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Freiheit für Beate zschäpe! 
Wie kann man nur Freiheit für eine Neonazi-Frau 

verlangen. werden viele empört fragen. Aus dem­
selben Grund. warum man auch Sta l in isten. Freun­
de des Marquis de Sade und Anhänger anderer 
menschenfeindl icher Ideologien nur dann einsper­
ren darf. wenn man ihnen konkrete Straftaten nach­
weisen kann.  Die bloße Gesinnung ist in einer frei­
heitlichen Gese l lschaft n icht justiziabel - «Gedan­
kenverbrechen» werden nur i n  tota l itären Systemen 
verfolgt, wie sie George Orwel l  in seinem Roman 
1984 beschreibt. 

Verurteilt werden kann in Deutschland a l ler­
d ings bereits. wer seine extremistischen Gedan­
ken öffentl ich macht - das wird nach Artikel 1 30 
des Strafgesetzbuches a l s  Vol ksverhetzung ange­
sehen. Während in  den USA kein  verg leichbarer Pa­
ragraf existiert. wird er in Deutschland ständig er­
weitert. Aber unabhängig von der Beurtei lung des 
1 30ers: Auch dagegen hat Frau Zschäpe nicht ver­
stoßen. denn ihre rechtsradikalen Bekenntnisse en­
den mit Jahresbeg inn 1 998. Die folgenden 13 Jah­
re. in denen sie mit ihren Kumpanen im Untergrund 
lebte. hat sie geschwiegen. 

Aber. aber. aber - wenden die Staatsanwälte 
und ihr media ler Wurmfortsatz e in :  Hat Zschäpe 
sich nicht an den zehn nachgewiesenen Morden 
des Nationalsozia l istischen Untergrundes (NSU)  
zwischen 2000 und 2007 betei l i gt? Gerade in Be­
zug auf diesen Anklagepunkt steht sie sechs Jah­
re nach ihrer Verhaftung mit blütenreiner Weste da. 
Der mittlerwei le  zweite Untersuchungsausschuss 
des Bundestages zog in  seinem 1 .798 Seiten star­
ken Abschlussbericht vom 27. Juni 201 7 d ie Bi lanz 
nach hunderten Zeugenaussagen und tausenden 
ausgewerteten Hinweisen: «An keinem e inzigen 
der 27 Tatorte der dem NSU zugerechneten vielen 
Straftaten - sowohl bezogen auf d ie  Sprengstoff­
anschläge, d ie Ceska-Morde und den Pol izisten­
mord als auch bezogen auf die noch vorhandenen 
Asservate der begangenen Banküberfä l le  - wurde 
eine DNA-Spur gesichert. d ie beim Abgleich Uwe 
Böhnhardt, Uwe Mund los oder Beate Zschäpe zu­
geordnet werden konnte. Auch an den bei den Mor­
den verwendeten Tatwaffen ( . . .  ) konnte keine DNA 
der Drei festgeste l l t  werden.» 

Wie wi l l  man auf d ieser Grundlage die Angeklag­
te hinter Gittern belassen oder sie sogar zu lebens­
längl ich verurtei len? Warum ist nicht stattdessen 
der Verfassungsschützer Andreas Temme in U-Haft. 
der nachweis l ich am Tatort des Mordes an Ha l i t  
Yozgat am 6. April 2006 in Kassel gewesen ist (sie­
he Seite 62ff.)? Und warum ist der Kurde Vel i  A. im-

me„och auf freiem Fuß. den etl iche Zeugen a ls Tä­
ter von g leich drei dem NSU zugeschriebenen Blut­
taten angegeben haben {siehe Seite 68ff.)? 

L inke Pol it iker und Journa l isten haben zwar ei­
n ige Verdienste, was d ie  Aufdeckung der H i lfestel­
lung des Staatsschutzes für das Zwickauer Trio  an­
geht - das sagt aber n ichts darüber aus. wer die 
Verbrechen begangen hat. Jedenfa l l s  haben die An­
tifa-Jakobiner a l l e  Spuren. die auf ausländische Tä­
ter hi ndeuten. notorisch unterdrückt. Der Mörder ist 
für sie immer der Deutsche. 

D iese Veröffent l ichung konzentriert sich auf d ie  
Punkte. an denen d ie  staatsoffizie l l e  NSU-Vers ion 
am widersprüch l i chsten ist . Jedes einzelne der fol­
genden Kapitel lässt das gesamte Anklagekonstrukt 
zusammenbrechen: Wenn der Kiesewetter-Mord 
am 25. Apri l 2007 n icht vom NSU begangen wurde, 
ist Böhnhardt und Mundlos d ie  Hei lbronner Pisto le 
untergeschoben worden - und umgekehrt. Wenn  
in  Kassel nicht vom Trio gemordet wurde - warum 
sol lte es dann d ie  Tat in  seiner Bekenner-DVD ab­
feiern? Wenn die aufgefundene Ceska-83 n icht den 
Dreien gehörte oder nicht die Tatwaffe ist. wer hat 
dann geschossen? Das Studium der folgenden Ak­
ten kann nur zu einem Sch luss führen: In dubio pro 
reo. Wann darf Zschäpe endl ich raus? 

Chefredakteur Jürgen Elsässer. 
Foto: Jörg Gründ/er 
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COMPACT SPEZIA 
Operation Nationalsozialistischer Untergrund 

laifoss 

Neonazis, V-Männer und Agenten 

Das erste COMPACT-Spezial wurde sogar im Münch­
ner NSU-Prozess verwendet. Foto: COMPACT 

Lob für COMPACT 
«Mit detektivischem Spürsinn versucht E l­
sässer, offensicht l iche Widersprüche an­
hand a l lgemein zugäng l i cher I nformatio­
nen aufzudecken - was ihm durchaus ge­
l ingt, auch wenn die e inzelnen Fakten vor 
Ort kaum verifizierbar sind und von E lsäs­
ser in  seinem Sinne gewichtet werden. 
Doch in  i hrer Gesamtheit werfen d ie Unter­
suchungsergebn isse des COMPACT-Chef­
redakteurs durchaus ein neues Licht auf d ie 
Mordserie, d ie weit mehr a ls  nur einen faden 
Nachgeschmack h interlassen würden, sol lte 
sich die von Elsässer immer wieder heraus­
gekehrte Vermutung nach einer zwie l ichti­
gen Verflechtung deutscher, amerikan ischer 
und türkischer Geheimdienste, des Bundes­
innenmin isteriums und der NATO-Geheim­
organisation G ladio m it der türkischen Ma­
fia und rechtsrad ika len Hand langern e ines 
Tages tatsäch l ich bewahrheiten. E lsässer 
ste l l t  durchaus legitime Fragen, d ie i n  einer 
demokratischen Gesel lschaft nicht nur ge­
ste l l t  werden dürfen, sondern im  I nteresse 
der Wahrheitsfindung und aus Respekt vor 
den Opfern sogar geste l lt werden müssen .» 
(Über COMPACT-Spezial Nr. 1 zum Thema NSU, 
Thüringer Al/gemeine 25.9.2013) 

Keine Terroristin 

«Obwohl Heerscharen von Ermittlern mo­
nate lang unterwegs waren, ha lte ich es für 
mögl ich, dass Beate Zschäpe nur wegen 
Brandstiftung verurtei lt wird . ( . . . ) Für d i e  

Ci Mitg l iedschaft in e iner terroristischen Ver-
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ein igung l iegen zwar I nd iz ien vor, aber kei­
ne Beweise.» (Hans-Peter Uhl, CDU/CSU. Mit­

glied im NSU-Untersuchungsausschuss des Bun­
destages, Focus, 7. 7.2012) 

Lebensgefahr für Zschäpe 

«Viele Fragen b le iben. Löste Zschäpe [am 
4.1 1 .201 1 in  ihrer Zwickauer Wohnung] eine 
Explosion aus, um Spuren zu verwischen? 
( . . .  ) Gehörte zum "Plan B" v ie l le icht sogar 
das Szenario, dass Zschäpe bei der Explosi­
on selbst sterben sol lte?» (dpa-Bericht nach 
einem Gespräch mit dem Zwickauer Feuerwehr­
Chef Heinrich Günnel, Mannheimer Morgen, 
2.11.2012) 

Beweismittelvernichtung 

«Jede Verschwörungstheorie hört sich plau­
s ib ler an a l s  a l l e  mög l i chen Theorien, d ie  
uns von einem schussel igen Ei nze ltäter im  
Amt erzäh len wol len .» (Über das Schreddern 
der NSU-Akten im Bundesamt für Verfassungs­
schutz; Frankfurter Al/gemeine Zeitung Online, 
30.62012) 

V-Frau Beate 

«Bis heute bestreitet der Verfassungsschutz, 
d ie  Drei angeworben zu haben. O ie jetzt i n  
dem vom Terror-Trio gemeinsam bewohnten 
Haus in Zwickau gefundenen Papiere erhär­
ten a l lerd ings den Verdacht, dass es doch 
eine Verbindung gegeben haben könnte.» 
(Welt Online, 13.11.2011) 

Keine Mordbeweise 

«Wir wissen aber auch nicht mit Sicherheit, 
ob Böhnhardt oder Mundlos immer die Tä­
ter waren. Es g ibt I nd iz ien, dass sie sehr eng 
damit zu tun hatten. Aber dass sie am Ab­
zug waren, das ist in a l len Fäl len bis heute 
n icht erwiesen.» (Hans-Christian Ströbele, grü­
ner Bundestagsabgeordneter, Mitglied im NSU­
Untersuchungsausschuss. Frankfurter Al/gemei­
ne Zeitung, 3.11.2014) 

Keine Spuren 

«Es g ibt 27 Tatorte, an denen Böhnhardt und 
Mundlos ih re Verbrechen begangen haben 
sol len. Also zehn Morde, 1 5  Banküberfäl­
le, zwei Sprengstoffanschläge An keinem 
einzigen Tatort wurden Fi ngerabdrücke und 
DNA-Spuren von den beiden gefunden. Das 
ist ausgesprochen ungewöhn l ich. Stattdes­
sen haben wir  an versch iedenen Tatorten 

anonyme ONA, die bis heute niemandem zu­
geordnet werden konnte. Und auch auf den 
Bekenner-DVDs gibt es keine personenbezo­
genen Aussagen.» (Giemens Binninger, CDU­
Bundestagsabgeordneter und Vorsitzender des 
zweiten NSU-Untersuchungsausschusses, Süd­
westpresse, 9.2.2017) 

Erhebliche Zweifel 

«Auch ich habe an der Selbstmordtheorie er­
hebl iche Zweife l .  Solche Tätertypen bringen 
sich in der Regel nicht selbst um.» (Udo Na­
gel, Hamburgs Ex-Innensenator und früherer Po­
lizeipräsident, Bild Online, 17.17.2011} 

«Wir schaffen das?» 

«Als Bundeskanzleri n  der Bundesrepubl ik 
Deutschland verspreche ich Ihnen: Wir tun 
a l les, um d ie Morde aufzuklären und die 
He lfershelfer und H intermänner aufzude­
cken und a l l e  Täter ihrer gerechten Strafe 
zuzuführen. »  (Angela Merkel bei der zentralen 
Trauerfeier für die Opfer, 23.2.2012, Berlin} 

Kampf gegen Rechts 

« I n  Nürnberg g ibt es 450 Fahrzeuge, de­
ren Nummernschi ld mit der Buchstabenfol­
ge N-SU beg innt. Wei l  das zu sehr an die 
rechtsextreme Terrorgruppe NSU erinnert, 
können d ie  Kennzeichen nun ausgewech­
selt werden. Begonnen wird bei städtischen 
Dienstautos.» (Spiegel Online, 9.11.2072) 

Tur1uye dostu bfr tafihCtyd1 
Gilles Veinstein 

Das türkische Wochenmagazin Avrupa mit einer Titel­
geschichte zu unserem NSU-Spezial. Foto: Avrupa 
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Es war einmal 
_ von Jürgen Elsässer 

Als die Kripo am 4. November 201 1 nach flüchtigen Bankräubern 
fahndete, fand sie in einem abgefackelten Wohnmobil zwei Lei­
chen und Bündel von Geld. Was zunächst wie ein gewöhnl icher 
Kriminalfa l l  aussah, geriet nach spektakulären Waffenfunden 
zur Enttarnung einer angebl ichen Terrorzelle - des sogenannten 
Nationa lsozial istischen Untergrunds, kurz NSU. Doch wie kamen 
d ie Beweisstücke in  den Caravan? Ein hoher Polizeioffizier steht im 
dringenden Verdacht der Tatortmanipulation. 

4.  November 201 1, kurz nach 12 
Uhr mittags: Der Caravan mit den 
zwei Leichen ist bereits geöffnet, 
der Innenraum qualmt noch. Foto: 
picture alliance / ZB 

Menzel hat zentra le  

Beweismittel 

verschwinden 

lassen .  

Am 4 .  November 201 1 wurden d i e  gesuchten 
Rechtsradikalen Uwe Mund los und Uwe Böhnhardt 
in e inem Wohnmobi l  in Stregda bei Eisenach tot 
aufgefunden. D ie  Behörden sprachen sofort von 
Selbstmord, und d iese Vers ion findet sich auch in 
der Anklageschrift gegen Beate Zschäpe und ihre 
angebl ichen Terror-Helfer wieder, d ie  dem aktuel­
len Strafverfahren vor dem Oberlandesgericht Mün­
chen zugrunde l iegt. 

Jener Vormittag verl ief zunächst ohne beson­
dere Vorkommnisse für die Feuerwehr in  Eisenach. 
D ies änderte sich zunächst auch n icht, a ls  um 1 2 :06 
Uhr ein Notruf einging: Im Ortste i l  Stregda brannte 
ein Wohnmobi l .  N ichts Besonderes, ein re iner Rou­
tineeinsatz. E in Zug der Berufsfeuerwehr rückte aus, 
e in Einsatzfahrzeug der Freiwi l l igen Feuerwehr war 
ebenfa l l s  zur Ste l le .  

Vor Ort traf man auf zwei Polizisten und begann 
damit, den Sch lauch auf den Caravan zu richten .  
Was d ie  Einsatzkräfte n icht wussten: Vorher war 
aus dem Wohnmobi l geschossen worden. Warum 
hatten die zwei Beamten die Feuerwehrleute nicht 
gewarnt, dass sie auch gefährdet sein könnten? 
«Das war eine Schweinerei», schimpfte Brandschüt­
zer Gerd Li nden laub am 4. Juni 20 1 5  vor dem NSU­
Untersuchungsausschuss des Thüringer Landtages. 

Die verschwundenen Fotos 

Die Feuerwehrmänner sol lten Licht in eines der 
mysteriösesten Kapitel e iner der größten Mord­
serien in der Geschichte der Bundesrepub l ik  brin­
gen. Man darf nie vergessen: Bis zu jenem Einsatz 
vor knapp vier Jahren kannte die Öffentl ichkeit das 
Kürzel NSU gar nicht. Uwe Böhnhardt, Uwe Mund­
los und Beate Zschäpe, die seither als einzige oder 
zumindest als wichtigste Mitg l ieder d ieser Gruppe 
gelten, waren bis dahin nur wegen klei neren Neo­
nazi-Del ikten in den 1 990er Jahren gesucht wor­
den.  Dass sie mit den zehn Morden, die ihnen heu­
te zur Last gelegt werden, etwas zu tun haben sol­
len, war völ l i g  unbekannt. All d ies sol lte sich erst 
mit d iesem 4. November 201 1 ändern. 

Kehren wir also zu jenem Brand und dem Är­
ger der Feuerwehrleute zurück: Zunächst schickte 



man sie ohne weitere Sicherheitsvorkehrungen zum 
Spritzen, obwohl zuvor angebl ich aus dem Caravan 
geschossen worden war. Kaum war das Feuer aber 
eingedämmt und die Tür aufgestemmt, kam die ge­
gentei l ige Order. «Ein Polizeibeamter sagte uns. ( . . .  ) 
wi r dürften nicht weiter löschen, um keine Spuren 
zu verwischen», gab Feuerwehr-Einsatzchef Frank 
Nennstiel vor dem Ausschuss zu Protokol l .  Das kam 
ihm komisch vor, denn zur üblichen Einsatzroutine 
gehört das Bergen von Opfern. Warum sol lte plötz­
l ich die Spurensicherung wichtiger a ls d ie Rettung 
von Menschenleben sein? « Ich hatte den Eindruck, 
die Pol izisten wussten schon vorher, dass die Per­
sonen im Fahrzeug tot sind», sagte Nennstiel vor 
dem Untersuchungsausschuss. D ie  scheinbar ge­
gensätzl ichen Anordnungen folgten a lso einer ge­
meinsamen Log i k: D ie Po l izei l ieß d ie  Feuerwehr­
leute zuerst an den Caravan heran, dann aber n icht 
hinein - in  beiden Fä l len,  weil s ie wusste, dass d ie  
drinnen nicht mehr lebten. Preisfrage: Woher? 

E insatzchef Nennstiel l i eß sich trotzdem nicht 
davon abhalten, das Brandwrack zu betreten .  Er 
ging a ls erster re in und schoss e ine ha lbe Minu­
te lang im Innenraum Fotos, nach eigenen Anga­
ben drückte er vier bis sechs Mal auf den Auslöser. 
Plötzl ich stand Pol izeieinsatzleiter Michael Menzel 
hinter ihm und verlangte die Herausgabe der Auf­
nahmen. Der Feuerwehrmann weigerte sich und ver­
wies auf seine Vorschriften, d ie stets eine fotogra­
fische Einsatzdokumentation verlangten. «Die Pol i­
zei hätte sich eine Kopie ziehen können oder einfach 
auf dem Standardweg ein Aushi lfeersuchen ste l len 
können, über die Amtsebene. Die B i lder wären dann 
genauso zur Verfügung gestel lt worden», wunder­
te sich Nennstie l .  Doch der Pol izeioffizier l ieß nicht 
locker und wurde heftig - eine geschlagene Stun­
de stritten die beiden vor dem immer noch kokeln­
den Caravan. Schl ießl ich gab Nennstiel nach, Men­
zel sackte d ie Kamera samt Speicherchip ein. Das 
Unglaubliche: Seither sind die Fotos verschwunden. 
Die Pol izei gab der Feuerwehr e ine leere Speicher­
karte zurück. Kein Richter und kein Untersuchungs­
ausschussmitg l ied hat die Bi lder jemals zu Gesicht 
bekommen. Im Klartext: Beweismittelvernichtung. 

Das Corpus Delicti 

Warum war der Polizeioffizier so scharf auf diese 
Fotos? Vermutlich, wei l  sie das ganze NSU-Konstrukt, 
das BRD-Justiz und Staatsmedien mühsam und wind­
schief gezimmert haben, zum Einsturz bringen könn­
ten. Auf d iesen Fotos müsste nämlich genau zu se­
hen sein, welche Waffen im Innenraum des Caravans 
waren - und welche nicht. Dabei geht es zum einen 
um die Pumpgun, mit der Mundlos zuerst Böhnhardt 
und dann sich selbst erschossen haben sol l - eine 
Version, an der es profunde kriminaltechnische und 
forensische Zweifel g ibt (siehe Interview Seite 1 6). 

[OMPA[TEdition@_ Erselbstmordet i n  Eisenach 

Noch wichtiger aber i s t  e ine  Pisto le ,  d ie Menzel 
nach eigenen Angaben sofort ins Auge gefal len ist­
eine Heckler & Koch HK P2000. Erst mit d ieser Waf­
fe wurde der Leichenfund in Eisenach nämlich zum 
Beginn der NSU-Story: Menzel wi l l  erkannt haben, 
dass d ies eine Pol ize iwaffe war; er habe dann sofort 
ihre Identifizierung eingeleitet. B innen Kürze stellte 
sich heraus, dass es sich um die D ienstpistole von 
Michele Kiesewetter handelte - jener Beamtin, d ie 
am 25. Apri l 2007 in  He i l bronn ermordet worden 
war. Bis dahin hatten die schwäbischen Ko l legen 
keine heiße Spur - aber mit Menzels Fund l i eß sich 
das Gewa ltverbrechen den Toten in Eisenach zuord­
nen. Was aber, wenn ein Foto aus dem Caravan auf­
tauchen würde, auf dem dieses Corpus Del icti fehlt? 
Nennstiel wurde vor dem Ausschuss gefragt, ob er 
eine Pistole in  der Kochnische des Caravan gese­
hen habe. Seine Antwort dementiert die Aussage 
von Menze l :  «Ne,  ich habe nix gesehen von Waf­
fen.» Aber d ie  Fotos, d ie  seine Erinnerung bestä­
tigen könnten, sind dank Menzel verschwunden . . .  
Dafür g ibt es andere Fotos aus dem Caravan, auf­
genommen mehrere Stunden später, nachdem das 
Gefährt schon vom Tatort abgeschleppt und in  der 
Halle eines privaten Fuhrunternehmers geparkt wor­
den war. Darauf haben die Leichen eine völ l i g  ande­
re Position als von den Feuerwehrleuten angegeben 
( Kunststück: durch den Transport war a l les durch­
einandergepurzelt) - und auch die Hecker & Koch 
ist drauf. Könnte man da n icht auf den Gedanken 
kommen, dass sie erst nachträgl ich platziert wurde? 

Für eine staatl iche Vertuschungsaktion spricht 
auch, was die Feuerwehrleute im Weiteren vor 
dem Ausschuss aussagten :  Bei d iesem zunächst 
als hundsgewöhnl ichen «PKW-Brand» eingestuften 
Einsatz waren in Windeseile sehr viele Pol izisten zur 
Ste l le  - Feuerwehrmann Thomas Wolfram sprach 

Michael Menzel, Polizeidirektor, lei­
tete den Einsatz vor Ort und zwang 
die Feuerwehr zur Herausgabe ihrer 
Fotos vom Innenraum des Wohnmo­
bils. Foto: Screenshot ZDF 

Erst m it d ieser 

Waffe wurde der 

Lei chenfund i n  

Eisenach zum 

Beg inn der NSU­

Storv. 

Der tote Uwe Böhnhardt. Auffällig: 
Hinter seinem zerschossenen Schä­
del sind an dem Furnier keine Blut­
spritzer zu sehen. Das deutet darauf 
hin, dass er nicht an dieser Stelle 
erschossen wurde. Foto: KP/ Gotha/ 
sicherungsblog-wordpress.com 

� 
ll 



[OMPA[TEdition @_ Erselbstmordet in E isenach 

Die Rußlungenlüge 

Mundlos soll laut Bundes­
anwaltschaft nach dem Mord an 
seinem Kumpan das Wohnmobil 
in Brand gesetzt haben, bevor er 
sich selbst erschoss. In diesem 
Fall hätten Rußpartikel in seiner 
Lunge gefunden werden 
müssen. Einen solchen 
Nachweis gebe es, behaupteten 
der Chef des Bundeskriminal­
amtes Jörg Ziercke sowie der 
Generalbundesanwalt Harald 
Range vor dem Innenausschuss 
des Bundestages am 21 .  
November 2011. Aber bei der 
Autopsie wurde kein Ruß in der 
Lunge von Mundlos festgestellt. 
Die Zwei haben also gelogen 
oder wurden falsch informiert. 
Entschuldigt hat sich jedenfalls 
keiner von beiden dafür, bis 
heute nicht. 

Jörg Ziercke. Chef des Bundeskrimi­
nalamtes. verbreitete die Unwahr­
heit, dass in der Lunge von Mundlos 
Rußpartikel gefunden worden seien. 
Foto: Wo st 01. Wikimedia Com­
mons. CC-BY-SA-3.0-DE 

Pistole auf dem Gasherd: Wurden 
mit ihr die Regeldrehknöpfe - im 
Foto links unten - beschwert, 
sodass Gas ausströmen konnte 7 
Foto: KPJ Gotha/sicherungsblog­
wordpress.com 

_ Die Zitate aus der Sitzung des 

Thüringer NSU-Untersuchungs­

ausschusses wurden den 

Mitschriften entnommen, die auf 

haskala.de, der Webseite der 

Landtagsabgeordneten Katharina 

� 
König !Die Linke]. veröffentlicht 

sind. 
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von 20 bis 30. Bei verg leichbaren E insätzen waren 
es in der Regel nur zwei ,  maximal jedoch sechs ge­
wesen. Sein Kol lege Marcus Ouendt wunderte sich 
vor a l lem über «die Anzah l  der zivilen Leute. die da 
umhergelaufen sind, was sich dann als Ziv i lbeam­
te herausstel lten».  Woher das gesteigerte I nteres­
se der Kriminal er? Man muss auch hier bedenken: 
Dass es sich bei den Toten um zwei früher gesuchte 
Rechtsextremisten handelte, wurde erst nach deren 
Identifizierung am Abend, nach offizie l len Angaben 
sogar erst am Folgetag, bekannt. Aber ausgerech­
net um die eigentl iche Pol izeiarbeit kümmerten 
sich die e igens angereisten Supercops n icht: We­
der wurden d ie Anwohner befragt, ob auch sie Fo­
tos gemacht haben, noch ein Journal ist, der bei der 
Brandlöschung gefi lmt hatte. So mussten Zeugen 
mit ihrem H inweis auf einen dritten Mann, den sie 
beim Verlassen des Tatortes gesehen hatten, erst 
auf Reporter der Bild-Zeitung warten, die entspre­
chende Aussagen in der Ausgabe vom 7. Novem­
ber 201 1 veröffentl ichten. Umso hektischer wurde 
verdeckt gearbeitet. vor a l l em durch besagten Men­
zel: An jenem Nachmittag führte er ein Te lefonat 
mit e inem ehema l igen Verfassungsschützer. «Da­
rin so l l  er gedroht haben. der Angerufene sol le so­
fort a l l e  Unterlagen zu Böhnhardt und Mundlos he­
rausrücken, ansonsten werde die Polizei eine Razzia 
bei ihm veranstalten (siehe auch Dokument Seite 
24). «Warum ruft Menzel einen Geheimdienstmann 
an. der aus dem Amt ausgeschieden ist?» ,  wunder­
te sich Ausschussvorsitzende Dorothea Marx (SPD) 
gegenüber COMPACT. 

Menzel .  Menzel. immer wieder Menzel .  «Ja, so 
hat sich das stel lenweise schon dargestel lt : Dass 
da irgendwo einer mehr wusste wie andere», fasste 
Brandschützer Nennstie l  vor dem Ausschuss zusam­
men. «Derjenige, der das a l les zu verantworten hat.» 
Fakt ist: Pol ize id irektor Menzel hat zentra le Beweis­
mitte l ,  mit denen das NSU-Konstrukt steht oder fä l lt. 

verschwinden lassen. Dafür müsste er e igentl ich 
vor Gericht. Anzunehmen ist: Er und seine H inter­
männer wussten .  dass Böhnhardt und Mundlos bei 
Eintreffen der Feuerwehr schon nicht mehr lebten. 
D iese Gewissheit konnten sie nur haben, wenn sie 
den dritten Mann kannten, der die beiden ins Jen­
seits befördert hatte. Den Toten wurden dann die 
Pistole der Pol iz ist in Kiesewetter und andere Be­
weisstücke untergeschoben. mittels derer man sie 
a ls zehnfache Mörder anschwärzen konnte. Bei be­
kannten Neonazis, so ihr Kalkül, würde ja auch kei­
ner nachfragen. 

Wer zwingt den Beamten zur 

Herausgabe der Beweismittel? 

Dieses Kal kül ist  auch nach der Ausschussitzung 
vom 4. Juni 201 5  aufgegangen. Wenn ein Leitmedi­
um überhaupt über die Aussagen der Brandschützer 
berichtet hat. geschah dies in i rreführender Weise. 
«Eisenacher Feuerwehr g ibt Fehler beim Einsatz zu», 
lautete d ie  Schlagzei le auf Welt-Online. «Pannen­
serie setzt sich fort», hieß es im Weiteren. «Selt­
same Tatartarbeit in Eisenach», konstatierte d ie 
Linksposti l l e  Neues Deutschland nebulös. 

Klappe zu. Affe tot? Nein. es g ibt noch einen Auf­
klärungsansatz für mutige Polit iker !  Zwar hat Men­
zel die Tatort-Fotos der Feuerwehr verschwinden 
lassen. Aber ein Kol lege von ihm. Kriminaloberkom­
missar Michael Latz, hat kurz nach Nennstiel eben­
falls im Caravan geknipst. «Durch den Unterzeichner 
wurden dabei erste Fotos von der vorgefundenen 
Situation gemacht», he ißt es im Bericht von KOK 
Latz, der dem Thüringer Untersuchungsausschuss 
vorl iegt. Wer zwingt den Beamten zur Herausgabe 
der Beweismittel? • 
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Ließ Pol izeidirektor Michael Menzel wichtige Spuren beseitigen? 

Landtag Thüringen. Bericht des Untersuchungsausschusses 5/1 «Rechtsterrorismus und Behörden­

handeln», Drucksache 5/8080, 1 6 .7 .20 1 4. Seite 1 572 

Spurens i cherung und Spureng e f ährdung - der Ab t r an s ­
por t  des Wohnmob i l s  i n  e ine H a l l e  

Der Untersuchungsausschuss kommt zum Schlu s s ,  dass die Verbrin­

gung des Wohnmobils in eine Halle zum Zweck der Spurensicherung 

weder sinnvoll noch geboten gewesen ist . Für den Ausschuss ist of­

fenkundig, dass die Spurenlage unter dem Transport zwangsläu f ig 

gel itten haben mus s .  Dies folgt nicht nur aus Erschütterungen bei 

der Fahrt,  sondern auch darau s ,  dass das beschädigte Wohnmobi l 

über eine Rampe mit einem Gefälle bzw. einer Steigung von 40 Grad 

auf den Sattelschlepper gezogen werden mus ste . Eine nach Angaben 

der Zeugen vor dem Abtransport erfolgte Fotodokumentation der Auf­

f indesituation ersetzt keine direkte Spurensicherung. 

Es konnte von den Zeugen auch auf Nachfrage kein vergle ichbarer 

Fall benannt werden, in dem e ine derartige Verschiebung eine s  Er­

eignisorts stattgefunden hat . Die Spurensicherung hätte an Ort und 

Stelle erfolgen müssen und auch können .  Der Umbau mit einem geeig­

neten Zelt und die Bere itstellung von Licht , ggf .  auch Hei zque l len,  

wäre, wie ansonsten übl ich, auch hier mögl ich gewesen.  

Der Zeuge PD Michael Menzel konnte überdies keine überzeugende Be­

gründung dafür geben, warum er,  wie e s  im Einsatzprotokoll der Po­

lizei festgehalten ist, bereits um 13:22 Uhr den Abschleppauftrag 

auslöste,  obwohl er erst kurz davor in Stregda eingetroffen war. Da 

der Brand ausweislich des Feuerwehrberichts erst um 12:40 Uhr ge­

löscht war, erscheint ausgeschlossen, dass er diese Entsche idung 

erst,  wie er aussagte , angesichts der kompli zierten Spurenl age ge­

troffen haben wi l l .  Der Zeuge PD Michael Menzel hat in s einer Ver­

nehmung ausgesagt , er habe die Entsche idung, ob das Wohnmobil zur 

Spurensicherung an einen anderen Ort verbracht werden sol l ,  auch 

mit der Tatartgruppe des TLKA [Thüringer Landeskriminalamt] ab ­

gewogen , die zu den Ermitt lungen i n  Stre gda hinzugezogen worden 

war. Dies kann nicht st immen,  denn die Tatartgruppe des TLKA ist 

ausweislich der Dokumentation des Pol i zeieinsat z e s  vom 4 .  Novem­

ber 2011 erst um 14:12 Uhr in Stregda eingetroffen, also erst eine 

Dreiviertelstunde nach der Erteilung des Abschleppauftrage s . Ob 

der Zeuge diese Entscheidung allein oder in Absprache mit bzw. auf 

Anweisung von anderen Betei l igten getät igt hat , konnte durch den 

Untersuchungsausschuss nicht abschl ießend geklärt werde n .  

oo\lument 
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uo\\ument 
Der Untersuchungsausschuss des Thüringer Landtages bezweifelt d ie These vom 
«erweiterten Selbstmord» von Uwe Mundlos und Uwe Böhnhardt. 

Landtag Thüringen. Bericht des Untersuchungsausschusses 5/1 «Rechtsterrorismus und Behörden­

handeln»,  Drucksache 5/8080. 1 6 .7 .201 4. Seite 1 573 bis 1 575 

D i e  The s e  vom S u i z id 

Der Zeuge PD Michael Menzel gab an,  dass er am 5 .  November 2011 ge­

gen 16:30 Uhr von der Rechtsmedizin die telefonische Nachricht er­

halten hab e ,  dass nach erster Begutachtung die im Wohnmobil auf­

gefundenen großkal ibrigen Waffen vermutl ich die Tatwaffen gewesen­

seien und «mit hoher Wahrsche inl ichke it» die Toten durch Suiz id 

ums Leben gekommen seien . Bei der Leiche des Uwe Mundlos sei Ruß 

in der Lunge ge funden worden,  bei der anderen Leiche nicht . Auf 

vorhalt der schrift lichen Obduktionsberichte,  die bestät igen, dass 

bei beiden Toten keinen Ruß in der Lunge hatten und auch kei­

ne Hinweise auf Rauchgaseinatmung festgestellt wurden, meinte der 

Zeuge , er könne nur das wiedergeben , was man ihm damals gesagt 

habe und nicht wissen,  ob es sich hierbei mögl icherweise um einen 

Übermittlungsfehler gehandelt habe . 

Auch wenn die Arbeit der vom Zeugen Menzel zur Aufklärung der Vor­

fälle vom 4. November 2011 in E isenach ins Leben gerufenen SoKo 

CAPRON nach wenigen Tagen durch Übernahme der Ermittlungen durch 

das BKA endete,  ist  doch erstaunlich,  dass sich die fal sche Be­

hauptung, in der Lunge e iner der Toten seien Rußspuren gefunden 

worden,  bis zur Zeugenbe fragung des Untersuchungsaus schusses im 

März 2014 in der Öffent l ichkeit gehalten hat , und dies immer als 

Nachwei s  dafür galt ,  dass einer erst den anderen erschossen, dann 

das Wohnmobil ent zündet und anschl ießend Suiz id begangen hat . 

Das s  be ide Toten vor ihrem Tod keinen Ruß und auch kein Rauch­

gas e ingeatmet haben, wirft klassischerweise die Frage auf ,  ob 

der Brand nicht erst nach dem Tod der be iden und damit von ei­

nem Dritten gelegt wurde , der damit auch als Täter für die Tötun­

gen in Betracht käme . Hierzu haben die Zeugen POK F. Ma . und PHM 

U. Sel . ausges agt , eine dritte Person hätte nach den Schüssen und 

der Brandstiftung das Wohnmobil nicht mehr verlassen können,  ohne 

von ihnen oder später e i ngetroffenen Einsatzkräften bemerkt zu 

werden . Die Zeugen Se l .  und Meyer hatten j edoch auf der anderen 

Straßenseite Deckung ge sucht und konnten daher die Tür, die auf 

der rechten Seite hinter der Fahrerkabine in den Wohnbereich des 

Wohnmobi l s  führ t ,  nicht einsehen.  Der Zeuge POK F. Ma . führte aus ,  

dass ein Dritter sich dennoch nicht unbemerkt aus dieser Tür hät­

te ent fernen können ,  da sich direkt neben dieser Se ite des Wohn­

mobi ls e ine Baugrube befunden habe . Ein Dritter hätte deshalb nur 

nach vorne oder nach hinten weggehen können und wäre dann für sie 

sichtbar gewesen.  Der Zeuge PD Michael Menzel hat von einer ein­

gezäunten Baugrube gesprochen und behauptet , die Zeugen F. Ma . und 

Sel . hätten aus ihrer Posit ion auch unter dem Wohnmobi l  durch­

schauen können und deshalb j emand Drittes auf j eden Fall gesehen . 
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Die bis heute im Internet auffindbaren Aufnahmen von diesem Tag 

zeigen ebenso wie der dem Aus schu s s  vom Zeugen Wi . überl a s s e ­

ne Film vom 4. November 2 0 1 1 ,  dass sich auf der rechten Seite des 

Wohnmobils ein breiter begehbarer Grünstreifen befunden hat . Die 

«Einzäunung» der Baugrube besteht aus einem e infachen Holzgatter, 

das kein wirkl iches Hindernis darstellte . Die mit Bewuchs versehe ­

ne Vertiefun ver fügt über gut begehbare nicht zu steil abfallen­

de Böschungen . Um, wie der Zeuge Michael Menzel meint , unter dem 
� 

Wohnmobil hindurchschauen zu können ,  hätten die Strei fenbeamten 

aus der Deckung kommen und sich auf den Boden legen müs sen . Das 

haben beide verständlicherweise nicht getan und auch nicht behaup­

tet . Mithin hätte ein Dritter sich vom Wohnmobi l  aus durchaus un­

bemerkt wegducken und durch die Senke wegbewegen können .  Schließ­

lich hat e s  auch e i nen Zeugenhinwei s  gegeben,  nach dem eine ver­

dächtige männl iche Person an der Straße nach Mühlhausen versucht 

haben sol l ,  ein Auto anzuhalten.  

Gegen die These vom Suiz id spricht des weiteren, dass sich Böhn­

hardt und Mundlos bei den ihnen mittlerweile zugeschrieben Bank­

überfällen und Morden immer als kaltblüt ig und gewaltbereit gezeigt 

haben .  Im Wohnmobil wurde ein ganzes Waffenarsenal sichergestellt,  

darunter sogar eine Handgranate . Zudem wurde festgestellt ,  dass 

die be iden offenbar an diesem Tag auch den Pol i z e ifunk abgehört 

haben.  Ein Empfangsgerät f and sich ebenso im Wohnmobi l wie e i n  

Zettel m i t  den zutreffenden Frequenzen.  Auswe i slich d e r  Einsat z ­

berichte war die Ringfahndung zugunsten der Suche nach dem ver­

dächt igen Wohnmobil bereits vor dem Ze itpunkt aufgehoben worden ,  

a n  dem das Wohnmobil in Stregda gefunden wurde . Damit hätte e i n  

Zeitfenster bestanden,  w i e  immer d i e  Flucht anzut rete n .  Stattde s ­

s e n  müssten nach der Suiz idthese d i e  beiden abgewartet haben , bis 

man sie findet,  um s ich dann beim Herannahen von zwei Strei fen­

polizisten kampflos umzubringen .  

Die dargestel lten Fragen und Widersprüche sind aus Sicht des Un­

tersuchungsausschusses nicht abschl ießend bearbeitet . Insbesonde ­

re wäre es aus Sicht des Untersuchungsausschusses notwendig, Sach­

verständige zu hören, die zu den Fragen der fehlenden Rußspuren in 

den Lungen der zwei Toten Stellung nehmen . Dem Untersuchungsau s ­

schuss fehlt f ü r  e ine entsprechende Bewertung dieses irritierenden 

Faktes die notwendige Kompetenz . oo\\.ument 
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<<Das Gewehr kann nicht 
von sl!lbst rl!pl!til!rl!n» 
_Interview mit Siegmund Mittag 

Die mysteriöse zweite Patronenhülse im Wohnmobi l  von Uwe 
Mundlos und Uwe Böhnhardt weckt Zweifel an der These vom 
gemeinsamen Selbstmord. E in Gespräch mit dem Waffenexperten 
und Büchsenmacher-Meister Siegmund Mittag. 

Einer wurde 

erschossen . 

Danach ist vie l  

Raum für 

Spekulationen .  

Büchsenmacher Siegmund Mittag in 
seiner Luckenwalder Werkstatt, die 
er seit über zehn Jahren als Selbst· 
ständiger betreibt. Auch Repetier· 
gewehre, sogenannte Pumpguns, 
und ihre Funktionsweise sind ihm 
bestens bekannt. Foto: Martin Mül­
ler-Mertens 

Uwe Mundlos erschoss am 4. November 2011 
in Eisenach erst seinen Kompagnon Uwe Böhn­

hardt, dann sich selbst. So lautet zumindest die 

offizielle Version zum Ende des sogenannten 

Nationalsozialistischen Untergrunds. Warum 

zweifeln Sie diesen Verlauf an? 

Wei l  d ieser Verlauf keinen S inn macht. Der Aus­
gangspunkt der Überlegungen waren die beiden To­
ten. Einer soll den anderen und dann sich selbst er­
schossen haben. Zwischendurch hat er noch e inen 
Brand gelegt, was auch schon skurril ist. Aber vor a l­
lem lagen dort zwei Patronenhülsen. Für d ie Schüs­
se wurde ein Vorderschaftrepetiergewehr der Mar­
ke Winchester verwendet. Bei einem solchen Mo­
del l  muss man nach jedem Schuss repetieren. um 
nachladen und erneut feuern zu können. Beim Re­
petieren fliegt die Hülse der alten Patrone dann raus. 
Mundlos hat a lso Böhnhardt erschossen und repe­
tiert. Das ist d ie erste Hü lse. Dann hätte er sich er­
schießen und erneut repetieren müssen. Das wäre 
d ie  zweite Hülse.  Aber e in Toter kann nicht mehr 
repetieren. 

Vielleicht konnte er es doch. Die Ermittler 

sprechen von einem krampfartigen Anfall im 

Todeskampf. 

Das geht nicht. D iese Brenneke-Munition vom Ka­
l i ber 1 2/70 macht e in Riesenloch. Da geht n ichts 
mehr, da ist das Licht aus. Bei der Jagd ist es so: 
Ein Schwein läuft nach einem Kammer- oder Herz­
schuss noch weiter, tei lweise bis zum Wa ldrand. 
Das Gehirn reag iert, wenn es den Kna l l  hört, in 
Bruchtei len e iner Sekunde und sagt, ich muss in 
die Deckung laufen. Bei einem Kopfschuss ist es 
platt. Selbst wenn Mundlos sich vor dem Selbst­
mord noch vorgenommen hat zu repetieren - der 
wäre platt. Das Gewehr kann auch nicht von selbst 
repetieren, etwa wenn es auf den Boden fä l lt. Das 
geht auf gar keinen Fal l .  

Die Hülse des Todesschusses hätte also noch 

im Gewehr sein müssen? 

Ganz genau. 

Im Grunde müsste doch an dem am Tatort ge­

fundenen Gewehr klar zu erkennen sein, ob 

nach dem letzten Schuss repetiert wurde? 

Das ist etwas, was ich nicht weiß. Auf den Bi ldern 
vom Tatort lag das Gewehr auf dem Versch luss­
fenster. Man konnte nichts erkennen. Aber bei ei­
ner professionel len kriminal istischen Untersuchung 
wäre es doch das erste, zu schauen, ob das Ver­
schlussfenster offen und ob eine Hülse in der Waf­
fe ist. Wie viele Patronen hatte er reingeladen? In 
die Winchester gehen drei  oder v ier Patronen. aber 
sie haben ja nur zwei gebraucht. 

Muss die zweite Hülse denn von den Todes­

schüssen stammen? 

Es g ibt d ie Mög l ichkeit. dass bereits zu Beginn eine 
Hülse im  Gewehr war. Dann hat Mundlos repetiert, 
geschossen, wieder repetiert und erneut geschos­
sen. V ie l leicht haben d ie  beiden vorher ja i rgend­
welche Schießübungen gemacht. 

Der dritte Mann 

Lässt ein Schütze nach Schießübungen denn 

seine Hülse im Gewehr? 

Es ist norma lerweise so. dass ich sofort danach 
die Hü lse daraus entferne. Bei der Jagd ist es et­
was anders. Schon aus Umweltschutzgründen lässt 
man die Hülse aus Plast ik zumindest n icht ruml ie­
gen. Aber wer auf den Schießplatz geht, wird in  je-



dem Fal l  d ie Hülse rausrepetieren. Man macht das 
einfach. Schon aus Selbstschutz. Man weiß ja nicht, 
wer die Waffe in die Hände bekommt. 

Die zweite Hülse lässt also vermuten, dass 

ein dritter Mann geschossen und dann, viel­

leicht aus Gewohnheit und in Eile, repetiert 

und damit aus Versehen für die zweite Hül­

se gesorgt hat? 

Auf jeden Fa l l  wurde einer erschossen. Danach ist 
viel Raum für Spekulationen. Al lerdings gibt es auch 
Argumente, d ie gegen einen dritten Mann sprechen. 
Der Schuss unter den Kopf wäre für e inen Mörder 
schwer zu setzen gewesen. Das Opfer hätte ja auch 
i rgendwie Widerstand geleistet. Warum erschießt 
man ihn dann n icht einfach von vorne? Wie hat er 
die Waffe in  Herrgottsnamen unter den Hals von 
Mundlos bekommen. Insofern sieht es im  ersten 
Moment schon nach Selbstmord aus. Das Rätsel 
bleibt die zweite Hülse. Aber ich behandle das aus 
waffentechnischer Sicht. Ich war n icht am Tatort. 

Zur Lage der Hülse 

Beim Repetieren fliegt die Hülse regelrecht aus 

dem Gewehr. Auf den Tatort-Zeichnungen liegt 

die Winchester direkt neben der Leiche von 

Uwe Mundlos. Die Hülse des ersten Schusses 

befindet sich mitten im Wohnmobil. Die Hülse 

des zweiten Schusses sieht man zwischen den 

Beinen von Mundlos. Ist das schlüssig? 

Bei der ersten Hülse ist es schlüssig. Dass d ie Waf­
fe di rekt neben ihm l iegt. kann man viel leicht noch 
erklären. Aber wie kommt die Hülse zwischen d ie  
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Beine? Das i s t  e ine entscheidende Frage, denn dort 
kann sie eigentl ich nicht l iegen. 

Aber das Gewehr direkt neben der Leiche . . .  

Hätte der Körper durch den Schuss nicht ei­

nen Satz nach hinten machen müssen? 

Es ist n icht wie bei Rambo, wo die Leute sonst wo­
h i n  fl iegen. Wenn jemand eine Schutzweste trägt, 
dann kann das pass ieren, wei l der Gasd ruck n icht 
abgeleitet wird. Aber in  d iesem Fal l  ist das Ge­
schoss ja durch den Körper gegangen. 

Die Schüsse fielen innerhalb weniger Minu­

ten und das Wohnmobil stand auf offener Stra­

ße. Ein dritter Mann hätte also wenig Zeit ge­

habt. Hätte er die Pumpgun ohne weiteres so­

fort bedienen können? 

Wenn ich lade, ist d ie Waffe g leich scharf. Entschei­
dend ist der Sicherheitshebel . Der funktion iert nur 
manue l l .  Wenn die Sicherung gedrückt ist  und ich 
reiße durch,  muss ich erst wissen, wo d ie  Siche­
rung l i egt. Wenn sie n icht a ktiviert ist, ist es k in­
derleicht. Auch der Abzugswiderstand bei solch ei­
nem Gewehr ist butterweich. 

Weshalb interessiert Sie die Frage, wer in Ei­

senach abgedrückt hat, eigentlich so sehr? 

Es geht hier um die Frage Selbstmord oder Mord. Es 
geht n icht um d ie  Personen, d i e  abgemurkst wur­
den. Man könnte ja sagen. ist doch ega l ,  das wa­
ren Verbrecher. Aber auch d iese Verbrecher verdie­
nen, dass man weiß, wie sie ums Leben gekommen 
sind. Vie l leicht g ibt es ja  eine Wahrheit. die i rgend­
wo in den Akten l iegt.• 

Pumpgun 

Bei einer Vorderschaftrepetier­
flinte (Englisch: Pumpgun) er­
folgt die Munitionszufuhr nor­
malerweise aus einem Röhren­
magazin unter dem Lauf. Der 
Schütze zieht den Vorderschaft 
zurück. Dadurch öffnet sich der 
Verschluss. der Schlaghahn wird 
gespannt und die leere Hül-
se des vorhergehenden Schus­
ses ausgeworfen. Anschließend 
schiebt der Schütze den Vorder­
schaft nach vorne und lädt da­
mit eine neue Patrone ins Lager. 
Eingesetzt werden Pumpguns 
beim Sportschießen. bei Polizei­
behörden und für die Jagd. Eine 
derartige Waffe kam unter an­
derem beim Amoklauf von Erfurt 
im Jahre 2002 zum Einsatz. 

Mit Munition des Kalibers 12/70 
wurden Böhnhardt und Mundlos 
erselbstmordet. Die Abbildung zeigt 
zwei baugleiche Patronen. 
Foto: KP/ Gotha/sicherungsblog­
wordpress. com 

Bild oben links: So sollen Uwe 
Böhnhardt (oben) und Uwe Mundlos 
nach den Schüssen von Eisenach 
tot in ihrem Wohnmobil gelegen 
haben. Die Tatwaffe ist das Gewehr 
unmittelbar links neben Mundlos' 
Leichnam. Auf dieser Rekonstrukti­
on für eine Fernsehdokumentation 
sind die beiden Patronenhülsen 
nicht zu erkennen. Genau sie 
wecken jedoch weitere Zweifel 
an der offiziellen Version der 
Umstände. Foto: N24 

_Der Waffenexperte Siegmund 

Mittag ist Büchsenmacher­

Meister im brandenburgischen 

Luckenwalde und Dozent für die 

Ausbildung von Jungjägern. Sein 

Handwerk erlernte der 54-iährige 

gebürtige Magdeburger in den 

197Der Jahren beim Jagdwaffen­

werk im thüringischen Suhl. 2DD1 

erhielt Mittag seinen Meisterbrief. 

- Interview: Martin Müller-Mertens (j 
17 



@ 
18 

CDMPACTEdition 9 _ Erselbstmordet i n  E isenach 

Sehr fragwürdig: Der Auswurf der zweiten Patronenhülse erfolgte ohne manuel les 
Repetieren der Pumpgun. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, Seite 1 98/1 99 

Rekons t rukt i on de s Ge s c hehen s ab l au f  b e i  Annähe rung 

der Po l i z e ib e amten an das Wohnmob i l /Tod von Böhnhardt 
und Mund l o s  

D a s  Bundeskriminalamt hat a m  27. Jul i  2012  auf Grundlage der vor­

liegenden Spuren und Erkenntnisse den nachfolgend wiedergegebe­

nen mutmaßlichen Geschehensablauf rekonstruiert , wie er sich bei 

Annäherung der Poli z eibeamten an das Wohnmobil zugetragen haben 

könnte: 

Bei der Annäherung der Pol izeibeamten an das Wohnmobi l erfolgte 

e i ne Schussabgabe aus dem Aufenthaltsraum des Wohnmobils heraus 

mit der MP Pleter 91. Eine eindeut ige Zuordnung zu einem Schüt zen 

kann wegen der geringen Schmauchanhaftungen nicht getroffen wer­

den .  

Das Geschoß traf den Türrahmen der Fahrertür und zerlegte sich da­

bei . Reste des Proj ekt ils wurden vorgefunden,  ebenso die ausgewor­

fene Hülse . Das Geschoß drang nicht nach außen . 

2 .  Nach der Schussabgabe kam es zu einer Zuführstörung der MP Ple ­

ter 9 1 . Diese wurde nicht beseitigt , die Waffe wurde im Wohnmobil 

abgelegt . 

3. Böhnhardt wurde vermutl ich in stehender Haltung durch Mundlos 

durch einen Schuss in die Schläfe aus der F l inte Winchester er­

schossen . Die Flugbahn des F lintengeschosses war dabei ansteigend . 

Das Geschoss drang durch den Schädel des Opfers, danach durch das 

Dach des Wohnmobi l s  und gelangte nach außen . Zu e inem nicht näher 

best immbaren Zeitpunkt während des Handlungsablaufs erfolgte die 

Brandlegung im Wohnmobil . 

Die Fl inte Winchester wurde nach Schus sabgabe manuel l  repetiert,  

die ausgeworfene Hülse wurde vorgefunden .  Mundlos starb durch ei­

nen s e lbst be igebrachten Schuss aus der F l inte Winche ster, ver­

mut l ich in s it zender Haltung im hinteren Bereich des Wohnmobils . 

Die Tatwaffe war dabei ungefähr senkrecht nach oben gerichtet , die 

Laufmündung befand sich im Mund des Opfers . Das Geschoß durchdrang 

den Schädel des Opfer s ,  danach das Dach des Wohnmobils und gelang­

te nach außen . 

Nach der Schussabgabe fiel die Flinte nach unten und traf mit dem 

Pistolengriff auf den Boden auf .  Dabei öffnete sich der Verschluss, 

die ge zündete Hülse wurde ausgeworfen und später aufgefunden . � 
die Hül s e  auch ohne Repetiervor ang aus eworfen wird, wenn die 

Waffe mit dem Pistolengri f f  auf den Boden aufschlägt,  wurde von KT 
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Der dritte Mann 
von Kai Voss 

Alle genannten Widersprüche lassen sich leicht auflösen, wenn wir nicht davon aus­
gehen, dass Böhnhardt und Mundlos fre iwi l l ig  aus dem Leben schieden - sondern, 
dass sie ermordet und anschließend Beweismittel p latziert wurden. 

Tatsächl ich wurde am Tatort eine dritte Person 
gesehen. die kurz vor dem Eintreffen der Pol izei das 
Wohnmobi l  verließ und später von einem Pol izeihub­
schrauber gesucht wurde. Die Bild-Zeitung schrieb 
am 7. November 201 1 :  «Zeugen wollen einen drit­
ten Mann gesehen haben, der aus dem Fahrzeug 
flüchtete .» Und: «Ein Nachbar berichtet, dass eine 
Person aus dem Führerhaus kletterte und die Flucht 
ergriff.» Wenige Tage später hieß es selbst aus Po­
lizeikreisen: «Einern Ermittler zufolge deutet d ie Spu­
renlage in  dem Wohnmobi l .  i n  dem die Leichen der 
beiden gefunden wurden. n icht unbedingt auf einen 
gemeinsamen Suizid hin.» ( spiegel. de. 1 2. 1 1 .201 1 )  

«Wenn beide Terroristen durch 

Distanzschüsse im Wohnmob il zu 

Tode kamen, wäre e ine dritte 

Person dafür verantwortl ich . »  

Die These vom «dritten Mann» erreichte schließ­
l ich auch den Bundestag .  D ie l inke Tageszeitung 
Junge Welt berichtete Anfang Dezember 201 2: 
«Gestern ab 1 6  Uhr trat der Innenausschuss des 
Bundestages in  geheimer Sitzung zusammen. Er­
gebnisse der Sitzung lagen bis Redaktionsschluss 
noch nicht vor. Aus gut unterrichteten Kreisen war 
al lerd ings zu hören, dass während der Sitzung neue 
Erkenntnisse zum Tod von Mundlos und Böhnhardt 
präsentiert worden sein könnten. Es sol len H inwei­
se vorl iegen, dass es sich, nicht um "aufgesetzte 
Schüsse" gehandelt habe. Wenn beide Terroristen 
durch D istanzschüsse im Wohnmobi l zu Tode ka­
men. wäre eine dritte Person dafür verantwortl ich .  
Fremdeinwirkung war bisher offizie l l  stets bestrit­
ten worden.» 

Verdächtige Spuren 

Spiegel Online meldete am 1 7 . Februar 201 3, 
dass die Laboruntersuchung von grauen Socken aus 
dem Caravan Ungewöhnl i ches erbracht hatte. «Die 
Spuren gehen auf Beate Zschäpe zurück und auf ei­
nen unbekannten Mann, "P46" .» War a lso wirkl ich 
eine dritte Person am Tatort? Ein K i l ler? Die Pol izei 

und der Spiegel wiegelten ab: «E in  Abgleich mit 
der DNA-Analyse-Datei führte die Beamten zu Kri­
mina lfä l len,  d i e  für den NSU untypisch gewesen 
wären, darunter ein Autodiebstah l  in Berl i n .  Das 
BKA nimmt das a l s  e in weiteres Ind iz dafür. dass 
die DNA von "P46" mög l icherweise bei der Herstel­
l ung oder Verwendung an die Wattestäbchen kam.» 

Im Klartext: Es gab keine weitere Person im 
Mordfahrzeug; die verräterische DNA ist eine Watte­
bäuschchen-Verunreinigung . . .  Einzige Begründung 
dafür: Die DNA von «P46» sei auch an NSU-untypi­
schen Orten aufgetaucht. . .  Aber warum sollte eine 
Person. d ie in  Berl in  Autos stiehlt, n icht auch in  dem 
Wohnmobi l aufgetaucht sein? Kam n icht zum Bei­
spiel der ausgesprochen gewalttätige V-Mann Tho­
mas Starke. der Sprengstoffl ieferant des Trios und 
Zschäpe-Liebhaber (siehe Seite 34). aus Berlin? . 

Kai Voss ist Autor von 

COMPACT-Spezial Nr.l: Operation 

•Nationalsozialistischer Unter­

grund• - Neonazis. V-Männer und 

Agenten. 

Der Zschäpe-Liebhaber, NSU-Helfer 
und V-Mann Thomas Starke sitzt am 
15. 1 1.2004 als Angeklagter im Pro­

zess um den Vertrieb der verbote­
nen rechtsradikalen Rockband Land­
ser im Landgericht in Dresden. 
Foto: picture alliance / dpa 
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Sensationell :  Kurz vor dem Auffinden der Toten war eine Zivi lstreife der Polizei am 
Tatort - und hat das Wohnmobil n icht dort gesehen. E ine verdächtige dritte Person 
am Tattag wird von Polize id i rektor Menzel ohne weitere Untersuchung als «Insek­
tenforscher» verharmlost. Und: War das Wohnmobi l  mit den beiden Leichen über­
haupt von innen abgeschlossen, wie die Polizei behauptet? 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschl ussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7, Seite 1 93f. 

Mög l i c h e s  vo rbe i f ahren e iner Z ivi l s t r e i f e  
1 0  Minu t en vo r den S chus sgeräus chen 

Das Protokoll über eine Besprechung am 16 . November 2 0 1 1  der BAO 

Trio hält fest , dass «Kollegen einer Z ivi lstreife, die 5 -10 Minuten 

vor den Explosions- und Schussgeräuschen am Plat z des Wohnmobils 

im Rahmen der Ring 3 0 -Fahndung vorbeigefahren sind, ( ... ) angegeben 

( haben, Anm . ) ,  dass das Wohnmobi l  zu diesem Zeitpunkt noch nicht 

dort gestanden habe („.) . »  

Zu diesem Sachverhalt befragt , hat der Zeuge LKD Menzel erklärt : 

«Ja ,  also,  ich denke mal , es ist ein Wahrnehmungsfehler. Es ist ein 

Wahrnehmungsfehler, wei l  aus der obj ektiven Beurteilung der Lage , 

dass das Wohnmobil hinten an, ich glaube , es war ein Chrysler ge­

wesen, geparkt worden i s t ,  der j a  befragt worden ist zum Parken, 

die Vernehmung aus dem Zeugenbereich heraus den Zeitraum z iemlich 

gut einengt - ist aus meiner Sicht diese Aussage der Beamten Wahr­

nehmungsfehler, unglaubhaft . »  

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Arti kel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, Seite 1 49f. 

Me l dung e in e r  männ l i chen P e r son 
an der Autobahnab f a h r t  E i s enach - O s t  

Um 1 3 . 4 6  Uhr wurde bekannt , dass eine verdächtige unbekannte Per­

son an der BAB -Anschlus sstelle Eisenach- Ost gesehen worden sei,  

die aus dem dort igen Wald gekommen sei .  Diese habe versucht , Fahr­

z euge anzuhalten . 

Im E PS - web wird diese Person wie folgt beschrieben:  «Alter bis 

3 0/4 0 Jahre , 170 bis 180 groß, schwarze Hose ,  braune Jacke , führt 

Tasche mit sich,  l aut Mitteiler sol l es sich um eine Damenhand­

tasche handeln . »  

Der Zeuge KHK Lat z hat i n  seiner Vernehmung dazu ausgesagt : 

«Zeitlich kann ich das j et z t  auch nicht mehr genau festmachen, aber 

auf j eden Fall noch vor dem E intref fen der Rechtsmedizin gab es 

eine Informat ion, dass eine männ liche Person Autobahnabfahrt Ei­

senach- Ost Richtung Mühl hausen wäre , am Straßenrand, da irgend­

wie versucht , Fahrzeuge anzuhalten, mit sportlicher Kleidung und 

e iner Frauenhandta sche oder so ähnlich oder Frauentasche , sodass ,  

nachdem d i e s e  Information - ü b e r  Funk kam d i e  - dort zu hören 

war, sich da eine Dynamik entwickelt hat : Ja, dann fahren wir da­

hin, und dann müssen wir - Ich habe auch zu meinen beiden Kollegen, 

' 
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( ... ) gesag t :  Dann fahrt halt auch in die Richtung und schaut ,  dass 

ihr den vielleicht sehen könnt und ident i f iz ieren könnt und prüfen 

könnt , ob das hier mit der Sache was zu tun hat . - Wobei ich persön­

lich sagen mus s :  An und für sich genau genommen nicht mehr erfor­

derl ich, zumindest im Hinblick darauf nicht , dass der j etzt mit dem 

Versterben der beiden Personen was zu tun hat . Für mich war klar, 

dass dort eine dritte Person keine Rolle gespielt haben kann, nach 

dem, was ich an Spurenlage dort wahrgenommen habe . Also,  das war 

meine persönliche Einschätzung».  

Bei  der Suche nach der unbekannten Person habe nach weiterer Aus ­

sage des Zeugen auch e i n  Hubschrauber der Polizei  unterstütz t .  [ ... } 
Weiter hat der Zeuge LKD Menzel erklärt : 

«Also, soweit ich das noch in Erinnerung habe , hat der Hubschrau­

ber eine Person am Waldrand wohl gesehen, ist  gelandet und hat -

das machen die j a  sonst auch - dann die IDF durchgeführt,  die Hub­

schrauberbesatzung, weil das war wohl etwas abseits der Straße [ ... ] .  

« [ ... ] Mein Erinnerungsvermögen s agt,  dass das ein Forscher war, In­

sektenforscher [ ... ] . » ( ... ) 
� 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7 ,  Seite 1 51 ff. 

Übe r l egungen b e z üg l i c h  e i n e r  mutmaßl i chen 
dr i t ten P e r son im Wohnmob i l  

[ ... ] An anderer Stelle hat der Zeuge KHK Lat z von dem Gespräch mit 

den Strei fenpol i z isten berichtet : [ . . . ] Und da muss ich sage n :  Ich 

für mich persönlich - und die Meinung hat der Herr Menzel auch ge­

teilt - war nach dem, was wir gesehen haben, im Klaren, dass hier 

sich j eder selber erschossen hat oder einer den anderen und dann 

sich selbst . Also, von der Lage der Personen, Lage der Waffe kam für 

mich nichts anderes in Betracht . Man mus s  j a  auch mal sehen:  Die --
Tür muss geschlossen gewesen sein, also die Tür des Wohnmobil s .  [ ... ] 
� 

Der Einsatz rlaufsbericht der KPS Ei senach vermerkt , dass gegen 

13 .40  Uhr die Öffnung des hinteren Stauraumes des Wohnmobi l s  durch 

die Feuerwehr erfolgt sei . Darin hätten s ich zwei Fahrräder befun­

nochmaligen Sichtung des Schlosses der Eingangstür 

abe des Weiteren nachvoll zogen werden können, dass 

diese Tür nicht verschlossen gewesen sei . 

\lo�ument 

'l ( . .  

� 
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«Tatort kompll!tt abgl!räumt» 
Interview mit Oorothea Marx 

Die Polizei identifizierte die Toten im Wohnmobil in Rekord­
geschwindigke it - interessierte sich aber n icht für die dritte Per­
son. Der SPD-Abgeordneten Marx kommt das seltsam vor. 

Erklärungs­
bedürftig ist e in 
Telefongespräch, 
das der Pol izeichef 
mit einem ehema­
l igen Verfassungs­
schützer führte. 

Rechts vom Wohnmobil sieht 
man eine kleine Grube. Oie Poli-
zei behauptet im Nachhinein, durch 
diese hätte ein möglicher dritter 
Mann nicht flüchten können. Man 
sieht aber sehr gut, dass der Graben 
nicht besonders tief ist. Foto: KP/ 
Gotha/KP/ Gotha/sicherungsblog­
wordpress.com 

Die deutschen Strafverfolgungsbehörden ge­

hen davon aus. dass der NSU lediglich aus 

drei Personen bestand, ohne weitere Unter­

stützer. vor allem ohne staatliche Helfer. Wie 

ist Ihr Kenntnisstand nach über zwei Jahren 

Vorsitz im thüringischen NSU-Untersuchungs­

ausschuss? 

Es g ibt bisher keinen Beweis für weitere Unterstüt­
zer. Al lerdings ist es i rrea l ,  dass sich das Trio über 
zehn Jahre ohne Unterstützer in  der I l legal ität hal­
ten konnte, ohne entdeckt zu werden. So äußerte 
der LKA-Zielfahnder Sven Wunderl ich schon 2001 
die Vermutung - dass eines der dre i NSU-Mitg l ie­
der selbst für den Verfassungsschutz gearbeitet 
haben müsse. D ieser Verdacht ist aber im Unter­
suchungsbericht des früheren Bundesrichters Ger­
hard Schäfer vom Mai 201 1 vehement zurückgewie­
sen worden, und es wurde nahegelegt. dass Wun­
der l ich damit nur von seinem eigenen Misserfolg 
bei der Fahndung nach dem Trio  ablenken wollte. 
Wunderl ich wurde nach dem Abschluss des Schä­
fer-Berichts sogar  vorübergehend aus der Zielfahn­
dung des LKA entfernt. 

Es häufen sich auch die Zweifel am Freitod 

von Uwe Böhnhardt und Uwe Mundlos am 4. 
November 2011 in Eisenach. Was ist Ihnen 

dazu aufgefallen? 

Es ist mi r  unverständl ich, warum zwei Schwerver­
brecher, denen die Ermordung von zehn Menschen 
angelastet wird. sich beim Herannahen von nur zwei 
Pol izisten gegenseitig umgebracht haben sollen. Es 
g ibt viele Seltsamkeiten an jenem Tag .  Vor kurzem 
sagte der leitende Pol izeidirektor in Gotha. Micha­
el  Menzel , im Münchner NSU-Prozess aus. Er ver­
wickelte sich an dem Punkt in Widersprüche, seit 
wann  er vermutet habe, dass es sich bei den To­
ten im Wohnmobil um Böhnhardt und Mundlos han­
de ln könne. Einmal sagte er. dass er die Vermissten­
akte Mundlos schon am Nachmittag des 4. Novem­
ber 201 1 an die Gerichtsmedizin gegeben habe. Erst 
nach mehrmal igem Nachfragen hat er sich korrigiert, 
dass sei wohl doch erst am nächsten Tag passiert. 

Ex-Geheimdienstler im Zwielicht 

Menzel war mit als erster im Wohnwagen der 

toten Uwes. 

Als erstes war d ie Feuerwehr vor Ort. was auch selt­
sam ist, denn es bestand zu dem Zeitpunkt ja noch 
keine Sicherheit. dass d ie  Männer im Wohnwagen 
n icht auf sie schießen. 
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Als ob da jemand gewusst hätte, dass sie 

schon tot sind . . .  

Dann g ing Menzel re in .  E r  sagte. er sah eine Pis­
tole auf dem Gasherd des Wohnwagens l iegen. d ie 
er a ls Polize iwaffe erkannte. Deswegen sei  d iese 
sehr schne l l  untersucht und der im Apr i l  2007 i n  
Hei lbronn ermordeten Pol iz ist in Michele Kiesewet­
ter zugeordnet worden. Aber auch wenn das stimmt. 
bedeutet das keineswegs. dass damit d ie  beiden 
Toten hätten identifiziert werden können - zum da­
mal igen Zeitpunkt verband nichts d ie  He i lbronner 
Bluttat mit Böhnhardt und Mundlos .  Dann äußer­
te sich Menzel noch dazu. warum der Zugriff am 4. 

November 20 1 1  überhaupt erfo lgreich war: Da ei­
nige Wochen zuvor eine Bank in  Arnstadt überfal­
len worden sei. habe man in  der Folge Pol izei kräfte 
besonders an Freitagen massiert - der 4. Novem­
ber war ein Freitag -. weil an d iesem Wochentag 
Banküberfä l le  besonders häufig seien . . .  

Für mich sieht das so aus, als ob Menzel 

schon vorab wusste, wer mit diesem Wohn­

wagen durch die Gegend zog. Deswegen der 

schnelle Zugriff, deswegen die schnelle Iden­

tifizierung der Toten. 

Erklärungsbedürftig ist auch e i n  Telefongespräch. 
das Menzel wenige Stunden nach der Tat mit ei­
nem ehema l igen Verfassungsschützer führte. Da­
rin sol l er gedroht haben. der Angerufene sol le so­
fort a l le Unterlagen zu Böhnhardt und Mundlos he­
rausrücken. ansonsten werde die Polizei eine Razzia 
bei ihm veranstalten. Warum ruft Menzel e inen Ge-
heimdienstmann an. der aus dem Amt ausgeschie-

nachgegangen. wei l  sie sie n icht für relevant h ie lt. 
Sch l ießl ich sei d iese Person n icht nach. sondern 
schon vor dem Auffinden der beiden Toten gese­
hen worden. 

Für mich als Juristin ist noch etwas anderes auf­
fä l l ig :  Das Wohnmobi l wurde von der Polizei schon 
relativ kurz nach Auffinden der Leichen abtranspor­
tiert und in einer weit entfernten Ha l le  weiter auf 
Spuren untersucht. M i r  ist kein weiterer Fa l l  be­
kannt. dass sozusagen ein kompletter Tatort abge­
räumt und auf e inen Tieflader verladen wird .  be­
vor eine Spurensicherung nicht abgeschlossen ist. 

«Eine Verschwörungstheorie ist 
so lange e ine Theorie, so lange sie 
keine Praxis ist .» Dorothea Marx 

Die Polizei sagte, das sei nötig gewesen, we­

gen der Gaffer. 

Dieses Argument ist n icht stichhaltig. Bei anderen 
Tötungsde l i kten oder zum Beispiel töd l ichen Ver­
kehrsunfäl len g ibt es auch Gaffer. Der Ort wird in  
der Rege l  abgesperrt und Straßenverkehr oft auf 
Stunden umgeleitet. Zum Schutz gegen Neugieri­
ge wird oft e in Zelt oder eine Pavi l lonkonstrukti ­
on aufgeste l lt. d ie  den  Ermitt lern ungestörtes Ar­
beiten ermögl icht. 

den ist? Verschwörungstheorie und -praxis 

Bei diesem ehemaligen Verfassu ngsschützer 

handelt es sich um den V-Mann-Führer von 

Tino Brandt, dem Chef des Thüringer Heimat­

schutzes und damit Ziehvater des Trios. Ist ge­

sichert, dass dieses Gespräch stattgefunden 

hat? 

Das Gespräch wird von beiden bestätigt, a l ler­
dings sol l  es - entgegen ersten Angaben - nicht 
schon am Nachmittag nach dem Auffinden der To­
ten stattgefunden haben. sondern erst am nächs­
ten Tag .  als die Identität der Toten krim ina ltech­
nisch festgestel lt war. 

Die dritte Person 

Ein anderer ehemaliger Verfassungsschüt­

zer hat mir erzählt, in diesem Telefonat habe 

Menzel von dem V-Mann-Führer wissen wol­

len, wer der dritte Mann im Wohnmobil ge­

wesen sei, also der mögliche Mörder der bei­

den Uwes. 

Menzel selbst sagte im Zschäpe-Prozess. Zeugen 
hätten am Vormittag eine Frau am Wohnwagen be­
obachtet. Die Pol izei sei den Hinweisen aber n icht 

Hat der T hüringer U ntersuchungsausschuss 

schon eine Bestandsaufnahme zu den Wider­

sprüchen des 4. November 2011 vorgenom­

men? 

Das kommt noch. Aber zunächst werden wir uns um 
d ie  ermordete Pol izistin Michele Kiesewetter küm­
mern. d ie aus Ostthüringen stammt. Ihr Onke l .  eben­
fa l l s  ein Polizist. hat bekanntl ich schon kurz danach 
die damals völ l i g  unverständ l iche. aber aus heuti­
ger Sicht überraschend he l lsichtige Bemerkung ge­
macht. der Tod seiner N ichte stehe in Zusammen­
hang mit den Döner-Morden. 

Da Sie so hartnäckig am Ball bleiben: Werden 

Sie oft beschuldigt, eine Verschwörungstheo­

retikern zu sein? 

Dann antworte ich immer: E ine Verschwörungs­
theorie ist so lange eine Theorie. solange sie kei­
ne Praxis ist. 

Hat das nicht zuerst Kevin Costner gesagt, 

nachdem er JFK gedreht hat? 

Nein.  der Satz ist von mi r  und Resu ltat der Erfah­
rungen aus unserer bisherigen Arbeit. • 

Verwirrspiel 
um eine Pistole 

Die im Wohnmobil von 
Böhnhardt und Mundlos 
angeblich ( 1 )  gefundene Heckler 
& Koch wurde als die geraubte 
Dienstwaffe aus dem 
Polizistenmord an Michele 
Kiesewetter im Jahr 2007 
bezeichnet. Der Polizist. der sie 
als erster entgegennahm. war 
der T hüringer Beamte Ronald 
Kö. Seltsamerweise 
identifizierte er sie aber 
mehrfach als Modell P-10 und 
nicht als P-2000, wie sie die 
Heilbronner Polizisten in 
Gebrauch gehabt hatten. 

Polizei am Wohnmobil. 
Foto: VL UA 6/1 - 1 10 

Dorothea Marx. Foto: Steffen Pröß­
dorf. CC BY-SA 3.0 de. Wikimedia 

_ Dorothea Marx [*1957. Rechts­

anwältin] ist SPD-Abgeordnete im 

Thüringer Landtag und leitet den 

NSU-Untersuchungsausschuss. -

Das Interview erschien zuerst in 

CDMPACT l/2014. � 
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Riesenzoff zwischen Pol izeichef und Geheimdienstler: Norbert Wießner war im Ver­
fassungsschutz zuständig für d ie Führung des V-Mannes Tino Brandt gewesen, der in  
den 1990er Jahren den Thüringer Heimatschutz mit Böhnhardt, Mundlos und Zschäpe 
aufgebaut hatte. D ieser Wießner war schon seit etwa drei Monaten in  Pension, als er 
am 4. November 201 1 einen Anruf vom Gothaer Polize id irektor Michael Menzel erhielt, 
der ihm wütend mit einer Razzia drohte, fa l ls er d ie Akten zu Zschäpe nicht heraus­
rücke. Das würde bedeuten: Menzel wusste schon am Nachmittag des Le ichenfundes, 
wer d ie  Toten waren, obwohl sie noch nicht identifiziert waren - was auf Vorwissen 
hindeutet. In späteren Aussagen wurde der Zeitpunkt des verräterischen Telefonats 
von beiden Bete i l igten nach h inten verlegt - aber auf unterschiedl iche Tage. Die 
n icht dementierte Heftigkeit der verbalen Ause inandersetzung deutet in  jedem Fall 
darauf h in, dass Menzel den pensionierten Agenten im Verdacht hatte, Zschäpe zu 
schützen. 

Landtag Thüringen. Bericht des Untersuchungsausschusses 5/1 «Rechtsterrorismus und Behörden- ' 
handeln». Drucksache 5/8080, 1 6 . 7 .201 4. Seite 1 303f. 

Anru f d e s  L e i t e r s  der P o l i z e i d i rekt i on Go tha 
bei H e r rn Wi eßn e r  

[ ... ] Im Rahmen der 5 8 .  Sitzung am 10 .  März 2 014 beantwortete der Zeu­

ge Norbert Wießner die Frage , wann und wie er zum ersten Mal von 

den Vorgängen in E isenach am 4 .  November 2 0 1 1  und den vorausgegan­

gen Vorgängen in Arnstadt [Banküberfall]  erfuhr, nunmehr damit , er 

sei am 4 .  und 5 .  November 2 0 1 1  mit seiner Frau zur Pf lege bei den 

Schwiegereltern gewesen und erst nach seiner Rückkehr am Sonntag, 

dem 6 .  November 2 0 1 1 ,  habe er e inen Anruf von Herrn Menzel über 

das Festnetz erhalte n .  Seine Frau habe den Anruf entgegengenommen 

und an ihn weitergereicht . Auf Nachfrage gab er an, er könne nicht 

sagen, ob es am Abend gewesen sei . Auf die Frage , ob der Anruf 

nicht auch am 4 .  November 2 0 1 1  erfolgt sein könnte und auf den vor­

halt , er habe vor dem Untersuchungsausschuss des Bundestages ein­

mal von einem Anruf am 4 .  November 2 0 1 1  und einmal von einem Vor­

fall am 5 .  November 2 0 1 1  gesprochen, wiederholte der Zeuge, dass es 

nur einen Anruf gegeben habe und dieser sicher am Sonntag [6 . 1 1 . ]  

gewesen se i .  E r  s e i  auf dem Festnetz angerufen worden und dies 

könne e rst am Sonntag erfolgt sein, da er und se ine Frau zu die­

sem Zeitpunkt erst wieder von se inen Schwiegereltern zurückgekom­

men seien . Der Zeuge räumte ein,  dass er seine Aussage vor dem Un­

tersuchungsausschuss de s Bundestages am 2 8 .  Februar 2013  im Hin­

blick auf den Zeitpunkt nach heutigem Erkenntnisstand nicht halten 

könne . Auf die Nachfrage , ob er den Bundestag darüber informiert 

habe,  dass er s einerzeit etwas Falsches ausgesagt habe , erklärte 

der Zeuge , dass er nach s einer Aus sage in Berlin von dieser Sache 

nichts mehr habe hören wol l e n .  Seit seiner Aussage am 5 .  Septem­

ber 2013  im Thüringer Landtag habe er sich mit dem Thema beschäf­

tigt und diese Situat ion noch einmal mit seiner Frau rekonstruiert . 

Wann er genau zu der E rkenntnis gekommen sei ,  könne er nicht sa­

gen . Sie hätten laufend darüber gesproche n .  Er könne sich die un­

terschiedl ichen Aussagen im Bundestag nicht richtig erklären und 

führe dies vermutlich darauf zurück ,  dass se inerzeit in der Öf­

fentl ichkeit ständig der 4 .  November 2 0 1 1  genannt worden sei .  Zu­

dem sei die Zeit , zu der er vor dem Bundestag ausgesagt habe , sehr 
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schwierig gewe sen, da sein Schwiegervater zu dieser Zeit gestor­

ben sei . Vor dem 6 .  November 2011 habe es mit Herrn Menzel kein Ge­

spräch gegeben .  Auf vorhalt der Aussage des Herrn Menzel vor dem 

OLG München, derzufolge das Telefongespräch definitiv am 5 .  Novem­

ber 2011 ,  weit nach dem Mittagessen, stattge funden habe , [ ... ] bekun­

dete der Zeuge Norbert Wießner abermal s ,  dass es nur ein Gespräch 

gegeben habe . Später habe er nicht mehr mit Herrn Menz e l  tele­

foniert .  Seine Aussage vor dem Untersuchungsaus schuss des Bundes ­

tages ,  i n  der e r  von zwei Gesprächen berichtet haben sol l ,  müsse e r  

berichtigen . Auf den Vorhalt,  Herr Wunderlich [ein Zielfahnder] sei 

nach Aussage des Herrn Dres sler bereits am Sonntag, dem 6 .  Novem­

ber 2011 ,  bei der Familie Böhnhardt gewesen, sodass die ursprüng­

lich vor dem Untersuchungsausschuss des Bundestages erfolgte Aus ­

sage des Zeugen [also Anruf a m  4 . 11] vom zeitlichen Ablauf sinnvol­

ler erscheint , entgegnete der Zeuge,  dass dies keinen Sinn ergebe 

und er am Freitag oder Samstag keinen Anruf erhalten habe . 

Im Gegensatz dazu bekundete der Zeuge Norbert Wießner, er halte an 

seiner Aussage vor dem Untersuchungsausschuss des Bundestages zum 

Inhalt des Gesprächs fes t ,  derzufolge der Leiter der PD - Gotha , Herr 

Menzel , am Telefon ziemlich harsch gewesen sei . Das Gespräch habe 

vielleicht zwe i ,  drei Minuten gedauert . Herr Menzel habe zu ihm 

gesagt : «Sag mir, wo die Zschäpe ist ,  oder ich beschlagnahme die 

Akten im LfV. » Auf Nachfrage , ob es vor diesem Satz noch ein Vor­

gespräch gab, meinte der Zeuge zunächst ,  dass Herr Menzel sofort 

angefangen und die Namen Mundlos und Böhnhardt im Zusammenhang 

mit dem Banküberfall genannt habe . Auf weitere Nachfrage teilt e  

der Zeuge j edoch mit , dass Herr Menz e l  nur von Mundlos gesprochen 

und gesagt habe : «Mundlos ist tot . Wo finde ich die Zschäpe?» ( ... ) 

LKA-Zielfahnder beschuldigt Verfassungsschutz, Zschäpe zu schützen. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode. Beschl ussempfeh l ung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Arti kel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7„ Seite 1 7  4/1 75 

Hinzuz i ehung des Z i e l f ahnde r s  
des LKA Thüringen Wunde r l i c h  

Am 5 .  November 2 0 1 1  wurde der Ziel fahnder des Landeskriminal amtes 

Thüringen Sven Wunderlich von PD [Polizeidirektor] Menzel hinzuge­

zogen . Als Grund hierfür hat der Zeuge LKD Menzel genannt : 

« [  ... ] wunderl ich ist am Samstag, am 05 . 11 . ,  hinzugezogen worden, und 

er hat diese These vertreten, dass dieses Trio, nenne ich es mal ,  

vom LfV abgedeckt oder geschüt zt worden wäre . Das war seine per­

sönliche Einschätzung . Das hat er auch so geäußert ( ... ) . »  

In der Fortschreibung des Einsatzprotokolls der Soko «Capron» vom 

6 .  November 2 0 1 1  findet sich folgender Eintrag : «PD -Leiter [Menzel] 

will alles tun, um Frau ZSCHÄPE zu finden, bevor sie vom LfV abge ­

zogen wird . [»] 

uol{ument 
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Das Sesam-äff ne-Dich der Beweise 
_ von Kai Voss/Jürgen Elsässer 

Im Wohnmobi l  wurden al le möglichen Beweise gefunden, die die 
beiden Toten mit schweren Straftaten - unter anderem dem Mord 
an der Polizistin Michele Kiesewetter im April 2007 - in  Verb indung 
brachten. Dabei sind wichtige Fundstücke mit großer Verzögerung 
entdeckt worden - was den Verdacht nährt, dass sie nachträgl ich 
platziert wurden. 

Vier Pistolen, e ine 
Maschinenpistole, 
drei Gewehre und 
e ine Handgranate 
gefunden . 

In dem ausgebrannten Wohnmobi l  wurden 
sch l ieß l ich vier Pisto len .  eine Maschinenpisto le, 
drei Gewehre und eine Handgranate gefunden (bei 
den Zahlen und Typenangaben differieren d ie Quel­
len). Mit d iesem Waffenarsena l wäre es für d ie bei­
den mögl ich gewesen, sich gegen d ie  Pol izei den 
Weg freizuschießen - zuma l .  wenn d ie  Beamten 
sich schon wegen zwei Kna l lgeräuschen in  Deckung 
begeben und d iese nicht mehr verlassen . . .  

Diese beachtliche Waffensammlung 
will die Polizei im Eisenacher Wohn­

@ mobil gefunden haben. Foto: picture 
alliance / Winfried Rothermel 

Auch andere Fundstücke aus dem Caravan ge­
ben Rätsel auf, etwa e in Rucksack. Im Unterschied 
zu der Matratze darunter und den daneben l iegen­
den Kleidungsstücken war er nicht vol l kommen ver­
rußt oder vom geschmolzenen Plastik verunreinigt, 
sondern - ein physika l isches Wunder - «flecken­
l os». (Stuttgarter Nachrichten, 25.1 1 .201 1 )  In dem 
nagelneuen Rucksack wurden am 5.  November, a lso 
erst e inen Tag später, Geldbündel eines Banküber­
fa l l s  und Patronen gefunden. Erst am 1 .  Dezember 
201 1 ,  fast e inen Monat später, fie len den Ermitt­
lern auch noch sechs DVDs mit dem Paulchen-Pan-
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ther-Bekennervideo auf - und es brauchte fast ein 
weiteres Jahr, bis diese sogenannte Fahndungspan­
ne Ende November 20 1 2  in den Medien gemeldet 
wurde. Warum hat man d iese DVDs bei der ersten 
Durchsuchung des Rucksacks nicht bemerkt - und 
warum sah d ieser überhaupt nicht so aus, als ob 
er beim Brand im Wohnwagen gelegen hätte? Und 
warum sol lten d ie beiden Bankräuber sechs die­
ser Videos, d ie  sie Jahre zuvor erste l l t  haben sol­
len, für einen Bankraub in  e inen vol l kommen neu­
en Rucksack packen? 

Noch ein weiterer Fund sorgt für Verwunderung. 
Die Ermittler stellten im Caravan n icht nur die Beu­
te des vormittäg l ichen Banküberfa l ls in  Eisenach 
sicher, sondern auch das Geld ihres Banküberfa l l s  
vom 7. September 201 1 i n  Arnstadt - und zwar 
noch komplett mit den or iginalen Banderolen der 
bestohlenen Bank. Warum aber sol lten die beiden 
i hre frühere Beute in  das aktue l le Fluchtfahrzeug 
mitgenommen haben. das sie er nach dem Überfa l l  
in Arnstadt angemietet hatten? Aber damit nicht ge­
nug. Es wurden noch mehr Beweismittel im Wohn­
wagen gefunden. d ie das Duo früherer Straftaten 
überführten, etwa d ie  D ienstwaffen der Hei lbron­
ner Pol izisten nebst den Handschel len der damals 
getöteten Beamtin .  Wozu sol lten d ie beiden diese 
verräterischen Corpora Del icti sechs Jahre später 
mit nach Eisenach bringen? 



Hätte man d ie  beiden gefasst und in ihrem 
Wohnmobi l d ie genannten Beweismittel n icht ge­
funden, hätten sie nur a ls Bankräuber verurtei l t  wer­
den können. E ine Verbindung zur B l uttat in Hei l ­
bronn oder den sogenannten Döner-Morden wäre 
ihnen nicht nachzuweisen gewesen. Beate Zschä­
pe hätte in der Zwischenzeit in  a l ler Seelenruhe die 
weiteren Ind iz ien vernichten und die gemeinsame 
Wohnung in Zwickau auflösen können. 

Hoher Besuch 

Der Kracher war der Auftritt des Absch lepp­
unternehmers Matthias Tautz, der das Wohnmobi l  
am Nachmittag des 4.1 1 .201 1 auf Weisung der Be­
hörden in die Ha l le  seiner Firma brachte. Solche 
Aufträge hatte der Mann schon oft übernommen -
aber zum ersten Mal l ieß man ihn ein Fahrzeug ein­
schl ießlich der darin l iegenden Leichen abtranspor­
tieren. Dadurch purzelten d iese schon vor der kri­
minaltechnischen Untersuchung übereinander- die 
perfekte Manipulation eines Tatortes .  Regel recht 
entrüstet war Tautz. wei l  ihm die Polizei nichts von 
Waffen im Caravan gesagt hatte. Ein Hinweis auf die 
Kaltschnäuzigkeit der Beamten - oder dass die gan­
zen Schießeisen erst nachträgl ich untergeschoben 
wurden? Das wäre nämlich bei der mehrwöchigen 
Verwei ldauer des Caravans in  der Ha l le  von Tautz 
durchaus möglich gewesen. «Man konnte dort ein­
fach reingehen. Auch eine Videoüberwachung gab 
es nicht», sagte Tautz' Mitarbeiter Torsten Helmich 
vor dem Thüringer NSU-Ausschuss im Juni 201 5 .  

Was der Absch leppunternehmer am Schluss sei­
ner Aussage zum Besten gab, versch lug den Land­
tagsabgeordneten parteiübergreifend die Sprache: 
Ausgerechnet der sächsische Innenmin ister sei 
«während der ersten drei bis fünf Tage» nach dem 
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4 . 1 1 .201 1 in seiner Ha l le  vorbeigekommen. um sich 
das Fahrzeug anzuschauen. Tautz wörtl ich: « Ich sol l­
te ihn abholen an e iner Tankstel le ,  damit man das 
n icht sieht.» Auf Nachfrage, ob es ein oder zwei 
Wagen gewesen seien, berichtet er. es habe s ich 
um e in e inzelnes Fahrzeug gehandelt .  Am Steuer 
saß ein Fahrer und die Person, die ihm als I nnen­
min ister von Sachsen vorgeste l lt worden sei ,  habe 
sich auf dem rechten Rücksitz befunden. 

Er sol lte den M inister an e iner 

Tankstel le  abho len ,  «damit man 

das n icht s ieht». 

Noch mal ganz langsam: Sachsen ist nicht Thü­
ringen. Der in  Dresden amtierende Innenmin ister 
hat in  Erfurt oder Eisenach nichts verloren. jeden­
fa l l s  n icht ohne E in ladung der Thüringer Landes­
reg ierung. Dennoch kam der sächsische Pol it iker 
an jenem Tag insgeheim in  der Firma Tautz vorbei ,  
um s ich den Leichencaravan anzuschauen. Er wol l­
te nicht gesehen werden und fuhr ohne Eskorte vor. 
Was sol lte das Versteckspiel? Hatte er Zweifel an 
der NSU-Story, d ie  das BKA zum Zeitpunkt seines 
Besuches erst i ntern d iskutierte? Wal lte er über­
prüfen, ob das Wohnmobi l  gut präpariert oder ge­
säubert worden war? Alle d iese Fragen sind hoch­
interessant, aber auch ohne deren Beantwortung ist 
schon die b loße Visite eine juristische Bombe: Hier 
hat sich e in pol itischer Entscheidungsträger unbe­
aufsichtigt Zugang zu einem wichtigen Beweismit­
tel in einem Tötungsdel ikt verschafft - er hätte a l ­
les  Mögl iche manipul ieren können. Und: Er hat  d ies 
demnach fast vier Jahre lang verschwiegen. • 

Kinderspielzeug 
im Caravan 

Laut Anklage mieteten 
Böhnhardt und Zschäpe am 25. 
Oktober 2011 das letzte Mal ein 
Wohnmobil. In ihrer Begleitung 
habe sich ein kleines Mädchen 
gefunden, das die Frau «Mama» 
nannte. sagte eine Mitarbeiterin 
des Wohnmobilverleihers, die 
seltsamerweise im Gegensatz 
zu ihrem Chef nicht vor Gericht 
geladen wurde. Bei der kriminal­
technischen Untersuchung des 
Caravans wurden schließlich 
eine Wasserspritzpistole, eine 
Puppe, ein Plüschbär, ein 
Winnie-Puh-Heft und eine 
rosafarbene Kindersandale in 
der Größe 34 sichergestellt An 
ihr konnten die Ermittler DNA 
eines unbekannten jungen 
Mädchen zugeordnet, das in den 
Akten als P66 firmiert. 

In der Zwickauer Wohnung des 
Trios wurde ein Kinderfahr-
rad gefunden, in dem mit einer 
Stahltür verschlossenen Kel-
ler. Noch wichtiger: An einer 
der Überwachungskameras. die 
das Trio auf ihrem Balkon an­
gebracht hatte, sicherten die Er­
mittler weitere DNA-Spuren. 
Wie die Analyse ergab, pass­
ten sie zu 99,85 Prozent zu einer 
Person, die mit Thomas Starke 
eine Vater-Kind-Beziehung ha­
ben muss - also mit Zschäpes 
Liebhaber von Mitte/Ende der 
1990er Jahre, einem V-Mann. 

Die angeblichen Fundstücke, schön 
drapiert durch die Polizei. Foto: KP/ 
Gotha 

Hier soll die Dienstwaffe vom Poli­
zistenmord in Heilbronn (April 2007) 
gefunden worden sein. Nur: Auf 
dem Foto ist keine Waffe sichtba[ 
Die Aufnahmen der Feuerwehr vom 
Innenraum des Wohnmobils sind 
verschwunden, deswegen gibt es 
keinen Beweis, dass die Waffe tat­
sächlich dort lag und nicht erst spä-
ter platziert wurde. Foto: KP/ Gotha/ $ sicherungsblog-wordpress.com 
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Eine andere Theorie 
von Kai Voss 

Die Fakten passen n icht zu der Theorie der Bundesanwaltschaft 
vom verabredeten Su iz id von Böhnhardt und Mundlos. Die Puzzle­
te i le  fügen sich besser zu einem Gesamtbi ld zusammen, wenn man 
sie neu anordnet. 

Geldbündel aus dem Wohnmo-
bil mit Originalbanderolen, angeb­
lich Beute aus Banküberfällen -
trotz Brand völlig unversehrt. Foto: 
KP/ Gotha/sicherungsblog-word­
press.com 

Das Wohnmobil wurde schon am 
Nachmittag des Tattages in die 
Halle eines privaten Unternehmers 
geschleppt und stand dort nach sei­
nen Angaben zeitweise ungesichert. 
Es hätten also Beweismittel nach­
träglich platziert werden können. 
Foto: KP/ Gotha/sicherungsblog­
wordpress.com 

Ste l len wir uns e in Szenario abseits der offi­
z ie l len Variante vor. Böhnhardt und Mund los wur­
den an einem anderen Ort erschossen, Böhnhardt 
in d ie  Schläfe und Mund los durch den Mund. O ie  
beiden Leichen wurden i n  das  Wohnmobi l ge legt. 
Im Anschl uss wurde der Leiche Mundlos' d ie Waf­
fe in d ie Hand gedrückt und zweimal in d ie Decke 
gefeuert, um d ie  nötigen Schmauchspuren in sei­
ner Hand zu erzeugen. D ie Sehrotmunition musste 
durch die Decke gefeuert werden, um Spuren oder 
Schäden an angrenzenden Wänden zu vermeiden. 
Schl ießl ich wurde das Fahrzeug durch eine unbe­
kannte Person am späteren Fundort in  Stregda ab­
geste l lt. Dann erst - die Polizei war bereits auf dem 
Weg - entzündete der dritte Mann einen Stapel Pa­
pier und hoffte, dass sich d ie Gasflaschen unter dem 
aufgedrehten Herd entzünden würden. Das könn­
te auch die «Knal lgeräusche» erklären - als Folge 
der H itzeeinwirkung und des Zerberstens von Ge­
genständen. Das Wohnmobi l wurde abgeschleppt 
und in einer Ha l le  verwahrt, zu der auch d ie  Mör­
der von Böhnhardt und Mundlos Zutritt hatten, oder 
deren H i ntermänner und Komplizen. Im verrußten 

Wohnmobil deponierten sie einen Rucksack mit prä­
parierten Beweismitte ln ,  d ie die hanebüchene Ge­
schichte g laubhaft machen sol lten, die seither in  
a l ler Munde ist. 

Das Wohnmobi l  wurde in einer 

Hal le verwahrt, zu der auch die 

mögl ichen Mörder Zutritt hatten . 

Für eine Liquidierung von Böhnhardt und Mund­
los vor ihrer Einkreisung im Wohnmobil spricht auch, 
dass i hre Freundi n  Zschäpe am 4. November mor­
gens zwei Stunden lang im I nternet auf Zeitungs­
und Radioporta len herumsurfte und nach Verkehrs­
unfä l l en des Vortages suchte. (FR, 1 0 .4.2012 )  Das 
könnte darauf hindeuten, dass sich ihre Freunde 
am Vortag nicht wie abgesprochen gemeldet hat­
ten - sie vermutete a lso e inen Autounfa l l  oder ein 
ähnl iches Problem. Als sie bis 1 2 :43 Uhr keine ent­
sprechenden Meldungen gefunden hatte, beschl ich 
sie e in ungutes Gefüh l .  Erwiesen ist, dass sie im 
Folgenden im Netz nach natürlichen Mitteln gegen 
Übel keit googelte. Wie sie die Nachricht von ihrem 
Tod erhie lt, bleibt unklar. • 
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V-Frau zschäpl! 
Die einzige überlebende des sogenannten NSU-Trios hatte schon früh 
Kontakt zum Staatsschutz und wurde offensichtlich lange geschützt. 
Aber vor 6ericht hat ihr das nichts genützt. 
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Die Aussage der Katzenmutter 
_ von Jürgen Elsässer 

Das Interesse der Öffentl ichkeit am Münchner NSU-Prozess ist 
erlahmt, seit Beate Zschäpe selbst in ihrer ersten und einzigen aus­
führlichen Stel lungnahme die staatsoffiziel le Version der Tatabläufe 
bestätigt hat. Unbemerkt bl ieb, dass an ihren Ausführungen Vieles 
nicht zusammenpasst: Sie hat Dinge zugegeben, die n icht stimmen 
können. 

Beate Zschäpe beim Prozess­
auftakt Anfang Mai 2013 vor dem 
OLG München. Noch wirkt sie 
kämpferisch. Foto: picture alliance 
/ APPhoto 

El len lang erklärte 

sie, wem sie ihre 

Katzen gegeben 

hat. 

Nach zweieinhalb Jahren Prozess brach sie ihr 
Schweigen: Als Beate Zschäpe am 9 .  Dezember 
201 5  vor dem Oberlandesgericht München endl ich 
aussagte, wurden scheinbar al le Widersprüche und 
offenen Punkte des Verfahrens unwichtig .  Wenn 
selbst d ie Hauptangeklagte d ie Version der Bundes­
anwaltschaft (BAW) bestätigt, wonach die zehn dem 
NSU zugeschriebenen Morde einzig und a l le in von 
einer M in i-Nazi-Zel l e  durchgeführt wurden - wer 
wol lte da noch weitere Nachfragen ste l len? 

Zu den wenigen, denen das Geständnis spanisch 
vorkam, gehört der frühere Spiegel-Chefredakteur 
Stefan Aust, der mit Heimatschutz auch ein viel­
beachtetes Buch zum Thema NSU mitverfasst hat. 
Im Oeutschlandfunk kommentierte er im Ju l i  201 7 :  
«Frau Zschäpe hat j a  zwar eine Aussage vor Gericht 
gemacht. Das heißt, i h re Anwälte haben die ver­
lesen. Aber da wiederholt s ie im Grunde mehr oder 
weniger das, was auch in  der Anklageschrift steht. 

S ie  hat ja n icht wirkl ich ausgesagt.» Wie faden­
schein ig die E in lassung zusammengezimmert wur­
de, beweist schon der Umstand, dass Zschäpe da­
rin zwar jede Schuld an den zehn Morden abstritt, 
aber zu den Tathintergründen keinerlei weiterfüh­
renden Angaben machte - obwohl ihr ihre Kumpa­
nen Uwe Mund los und Uwe Böhnhardt im Nach­
h ine in angebl ich berichtet hatten. S ie rapportier­
te jedes ei nzelne in der Anklageschrift aufgeführte 
Verbrechen und vermerkte fast immer stereotyp: 
« Ich war an den Vorbereitungshandl ungen und an 
der Tatausführung n icht betei l igt.» Im Unterschied 
zu ihrer Wortkargheit bei den Tötungsdel ikten stand 
die Ausführlichkeit. mit der sie auf d ie ihr a l lein zur 
Last ge legte Brandstiftung in  der Zwickauer Woh­
nung einging - über mehrere Seiten führte sie auf, 
wann sie bei welchem Nachbar gekl ingelt und wem 
sie ihre Katzen gegeben hat. um e ine Schädigung 
Dritter zu vermeiden. 

Der Dreh, a l les zuzugeben, aber d ie Schu ld auf 
ihre toten Freunde abzuwälzen, hat Zschäpe frei l ich 
wenig genützt. Ende Jul i  201 7  begannen die Schluss­
p lädoyers im Münchner Prozess. Selbst Oberstaats­
anwältin Anette Greger sah Zschäpe nicht an der 
Ausführung der Taten betei l igt - es seien vielmehr 
Mundlos und Böhnhardt gewesen, die «die Ziele 



ausgekundschaftet und die Anschläge ausgeführt» 
hätten.  Sie habe nur «als Tarnkappe» für die beiden 
Männer fungiert: Ihre Aufgabe sei es gewesen, «sich 
gegenüber den Nachbarn Alibis für die beiden Män­
ner auszudenken, das Geld zu verwalten, für Telefon­
SIM-Karten, Papiere und Waffen zu sorgen». Trotz­
dem sei die heute 42-Jährige in g leicher Weise für 
die insgesamt zehn Morde des Trios verantwortlich, 
da sie «an al len relevanten Entscheidungsprozessen 
der Gruppe teilgenommen» habe. 

Die Phantom-Briefe 

Hausha ltskasse führen, die Nachbarschaft be­
spaßen und S IM-Karten kaufen ist also genau so 
sch l imm wie schießen und töten? Dass Zschäpe 
Waffen besorgt hat, haben die Ankläger jedenfa l ls 
gerade nicht bewiesen - bei der in neun Fäl len töd l i­
chen Ceska-83, von der im Folgenden noch die Rede 
sein wird, taucht sie selbst in  der von der BAW zu­
sammengestückelten Übergabestafette (siehe Sei­
te 78) n icht auf. Ersatzweise wird ihr als besonders 
schwerwiegend zur Last gelegt, dass sie 1 5  Stück 
der sogenannten Bekennervideos mit der Trickfi lm­
figur Paulchen Panther verschickt haben sol l - da­
bei sei es ihr darum gegangen, d ie Opfer auch nach 
ihrem Tod «öffentlich zu verhöhnen». Tatsäch l ich ist 
aber auch d iese für sie so belastende Versandakti­
on keineswegs geklärt - und zwar paradoxerwei­
se, obwohl Zschäpe sie in  ihrer Ste l lungnahme 
vom Dezember 201 5 zugegeben hat. Im Abschluss­
bericht des Bundestagsuntersuchungsausschusses 
heißt es dazu: «Zweifel an d ieser Aussage weckt 
zum einen, dass sich nur auf einer der 1 5  von den 
jewei l igen Adressaten bekannt gemachten Zusen­
dungen eine Spur Beate Zschäpes in  Form e ines 
Fingerabdruckes befand .  Darüber h inaus wurde 
mindestens die NSU-Bekenner-DVD an die Nürnber­
ger Nachrichten n icht per Post übersandt. Zum an­
deren befanden sich in  demjenigen Briefkasten ( . . .  ) 
nach Auskunft des am 5. November 201 1 leerenden 
Postbediensteten led ig l ich drei oder vier Umsch lä­
ge. Des Weiteren nahm keiner der Zeugen, d ie Bea­
te Zschäpe ( . . .  ) sahen, eine Tasche wahr, in  der d ie 
[übrigen elf oder zwölf] DVDs hätten transportiert 
worden sein können.» Da Zschäpe höchstens einen 
Tei l  der 1 5  DVDs verschickt haben kann und die bei­
den Uwes zu d iesem Zeitpunkt schon tot waren -
wer hat dann die anderen ei ngesteckt? 

Blinde Kuh in Heilbronn 

Schreiend waren auch die Widersprüche in ihrer 
schrift l ichen Aussage in  Bezug auf den Hei lbronner 
Polizistenmord vom April 2007. Die Uwes hätten das 
getan, um an die D ienstwaffen von Michele Kiese­
wetter und derem Kol legen zu kommen. Denn: «Sie 
seien mit ihren [vorhandenen] Pistolen wegen häu­
figer Ladehemmung unzufrieden gewesen.» Seit-
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sam :  D ie Ceska-83, d ie  be i  a l l en  vorherigen Exe­
kutionen ausländ ischer K le ingewerbetreibender 
e ingesetzt worden war, hatte doch immer ganz zu­
verlässig funktioniert. Noch seltsamer: Ausgerech­
net diese bewährte Waffe wurde an jenem 25. Apri l 
2007 n icht eingesetzt, sondern stattdessen zwei an­
dere Pisto len.  Noch vie l  seltsamer: D ie Beutewaf­
fen aus Hei lbronn, d ie laut Zschäpe so dringend das 
ohnehin re ichl iche Arsenal der beiden Uwes hätten 
komplettieren sol len, wurden später n iemals ver­
wendet, sondern von den beiden nur a l s  Souvenir  
herumgesch leppt - vö l l ig unbegreifl ich, da sie da­
m it auch bei  e iner Verkehrskontro l l e  des Hei l bron­
ner Pol izistenmordes hätten überführt werden kön­
nen. Genau diese Waffe war es auch, die bei dem 
angebl ichen Doppelsuizid der beiden am 4. Novem­
ber 201 1 in Eisenach gefunden wurde und d ie  bis 
dahin nur a l s  Bankräuber gesuchten Toten mit der 
Mordserie in  Verbindung brachte. Wobei ,  Seltsam­
keit Nummer vier, die Feuerwehrleute, d i e  den Ei­
senacher Tatort als erste betraten, von dieser Waf­
fe n ichts gesehen haben wol len . . .  (siehe Seite 1 1 )  

Falls Zschäpes Aussage Tei l  e ines 

Deals war, ist er nicht aufgegangen. 

Warum g ibt Zschäpe Sachverhalte zu .  d ie sie be­
lasten - die aber nicht stimmen können? Fa l l s  das 
Tei l  e ines Deals war - d ie Angeklagte räumt wider 
besseres Wissen etwas ein. was d ie wackl ige NSU­
Version der BAW stützt. und erhält im Gegenzug ein 
mi ldes Urte i l -. so scheint er nicht funktioniert zu ha­
ben: D ie Ankläger nutzten das «Mea Culpa», um ihr 
daraus erst recht einen Strick zu drehen - und ihre 
Verurtei lung zu lebenslängl icher Haft zu erwirken . •  

• 

Hexenverbrennung 
Der psychologische Gutach-
ter Joachim Bauer. der straf­
m ildernde Umstände für Zschä­
pe geltend machte, wurde An­
fang Juli wegen Befangenhei t  
von Richter Manfred Götzl ab­
gelehnt. Spiegel Online berich­
tete am 1 1 .7.2017: «Bauer hat­
te nach der Präsentation seines 
Gutachtens in einer E-Mail an 
den Onlinechef der Zeitung Die 
Welt einen "exklusiven Beitrag" 
angeboten. In der Mail sprach 
er von "Hexenverbrennung" und 
davon, dass seine Begutach­
tung Zschäpes "einigen nicht 
passe" .  "Das Stereotyp, dass 
Frau Zschäpe das nackte Böse 
in einem weiblichen Körper ist. 
darf nicht beschädigt werden. 
Eine Hexenverbrennung soll 
ja schließlich Spaß machen". 
schrieb Bauer in der Mail.» 

Offensichtlich hat der Welt-On­
l ine-Chefredakteur den Inhalt 
der Mail unter Verletzung des 
Briefgeheimnisses durchgesto­
chen und damit dem Gericht den 
geeigneten Vorwand zur Ableh­
nung von Bauer gegeben. Mer­
ke: Wer vor Hexenverbrennung 
warnt, wird schnell selbst ihr 
Opfer . . .  

Zschäpe im September 2073 mit 
ihren damaligen Anwälten Anja 
Sturm und Wolfgang Heer. 
Foto: picture alliance / dpa 
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Das Mädchen und der Agent 
_ von Jürgen Elsässer 

Beate Zschäpe l ieferte schon in den neunziger Jahren Informatio­
nen an die Behörden. Damals war sie die Gel iebte der späteren 
Top-Quel le VP 562. 

Jugendfoto von Beate Zschäpe. 
Anfang der 1990er Jahre in Jena. 
noch vor Gründung der rechten 
Kameradschaftsvereinigung Thürin­
ger Heimatschutz. Foto: picture alli­
ance / dpa 

Beate Zschäpe tanzt. Im Sommer 201 1 ist sie im 
Urlaub auf Fehmarn und bete i l igt s ich mit zwei Dut­
zend anderer Touristen am äff entl iehen Fitnesskurs 
in  Sichtweite der Ostsee. E ine Kamera des NDR  
hie lt d ie  Szenen fest. Anfang Apri l 201 3  g ingen die 
Aufnahmen über den Sender. Halb Deutschland 
schaute zu. und viele fragten sich: Ist das wirkl ich 
d ie gefährl ichste Frau der Republ ik, die Staatsfein­
d i n  N ummer 1 ?  D ie  damals 36-Jährige habe das 
Fernsehteam gut sehen können, erläuterte der NDR 
den H intergrund der Aufzeichnung. «Wir  standen 
schon lange vor Beginn der Kursstunde m it unserer 
Kamera am Strand», erinnerte sich der Autor des I n­
selporträts. «Es wäre le icht gewesen, einfach wie­
der zu gehen.» Doch Zschäpe, d i e  zu d iesem Zeit­
punkt seit 1 3  Jahren im Untergrund lebte. b l ieb und 
l ieß sich fi lmen. Von Befangenheit. von Angst. von 
Konspiration keine Spur. Warum zeigte sie sich so 
sorglos vor einer TV-Kamera? Was machte sie so si­
cher. dass das nicht zu ihrer Verhaftung führen wür­
de? Wusste sie. dass ihr  n ichts passieren konnte. 
wei l sie von der Staatssicherheit gedeckt wurde? 
War sie selbst eine V-Frau. eine Agentin? 

Der Schäfer-Bericht 

Der Verdacht wurde erstmals öffentl ich ge­
äußert im Gutachten. das neben anderen Dr. Ger­
hard Schäfer. e in  ehemal iger Vorsitzender R ich­
ter am Bundesgerichtshof. über das «Verhalten 
der Thüringer Behörden und Staatsanwaltschaften 
bei der Verfo lgung des "Zwickauer Trios"» im Auf­
trag der Landesregierung verfasst und am 1 4. Mai 
20 1 2  vorgelegt hat. I n  der 273-seitigen Expertise 
taucht der H inweis an vier Stel len auf. So wird auf 
Seite 1 21 von einem Gespräch mit den Eltern von 
Uwe Mundlos am 1 8. März 1 998 berichtet: «Im Ver­
lauf des Gesprächs äußerte der Vater. er habe ei­
nen handgeschriebenen anonymen Brief erhalten. 
Danach sei die Beate Zschäpe vermutlich eine In­
formantin des Verfassungsschutzes und werde da­
für bezahlt.» Auf Seite 247 ff. wird der Bericht des 
späteren Leiters der Zielfahndung nach dem Trio 
behandelt. abgefasst am 1 4. Februar 2001 . Darin 
steht: «Die Befragung von Kontaktpersonen und Fa­
mi l ienangehörigen führte zu dem Schluss. dass mit 
hoher Wahrschein l ichkeit e ine der gesuchten Per­
sonen a ls "Quel le" durch den Verfassungsschutz ge­
führt wurde.» Zwei weitere H inweise folgen. 

«Als mein Sohn Beate kennen­

lernte, war sie eher l inks.» 

Gutachter Schäfer referierte d iese Erkenntnisse. 
h ie lt sie aber letztl ich für unzutreffend. Der ehema­
lige Bundesrichter begründete dies mit der Prüfung 
der K larnamen a l ler V-Leute des thüringischen Ver­
fassungsschutzes. die ihm die Behörde erstmals er­
mögl icht hatte. Doch bereits drei Wochen später er­
wies sich seine Entwarnung a ls vorei l ig :  Es ste l lte 
sich heraus. dass auch andere Landesverfassungs­
schutzämter. die Bundesbehörde und der M i l itäri­
sche Abschirmdienst Informanten im Netz des NSU 
platziert hatten.  Ob darunter Zschäpe oder ihre bei­
den Kompagnons Uwe Böhnhardt und Uwe Mund­
los waren. wird sich anhand der Akten des In lands­
geheimdienstes kaum mehr klären lassen: Die Un­
terlagen der «Operation Rennsteig» waren bereits 
im November 201 1 in einer großangelegten Schred­
der-Aktion vernichtet worden. 

S iegfried Mundlos.  der Vater des angebl ich 
durch Freitod aus dem Leben geschiedenen Rechts­
extremisten. ist bis heute überzeugt, dass Zschä­
pe «schon in den neunziger Jahren» für die Diens­
te arbeitete. « Ich bin gespannt. ob sie sauer auf 



mich ist - und ob sie im NSU-Prozess zu meinen Be­
obachtungen Stel lung nehmen wird»,  sagte er An­
fang April 2013 im Gespräch mit COMPACT. 

«Als mein Sohn Beate kennenlernte, war sie eher 
l inks», erinnert sich der emeritierte Professor. Im  
letzten Jahr der DDR  schl ießt s ich d i e  1 4-Jährige 
einer Gang an, d ie sich den programmatischen Na­
men «Die Zecken» gegeben hat - so nennen d ie 
Rechten b is heute a l le ,  d ie nach Punk, Links und An­
tifa aussehen. Die Teenager kommen aus der Jenaer 
Plattenbausiedl ung Winzerla, einige haben die Haa­
re schri l l  gefärbt - die letzten Monate des Arbeiter­
und Bauernstaates lassen d issidente Biotope sprie­
ßen. «Die Zecken» haben geplant, einen «G latzen­
treff» zu überfa l len, auch Zschäpe wi l l  dabei sein, 
um ein paar Rechte «zu klatschen». 

An ihrer Einste l lung ändert sich auch nach der 
Wende zunächst nichts. 1 991  wird Beate Zschäpe 
oft in  der Disco Kassablanca gesehen. Dort tanzt sie 
zu Reggae, Punk und Ska, zusammen mit vielen an­
deren meist l inks eingestellten Heranwachsenden. 
In dieser Zeit lernt sie den zwei Jahre älteren Uwe 
Mundlos kennen, d ie beiden werden ein Liebespaar 
und verloben sich sogar. Doch die unterschiedl iche 
politische Einste l lung führt oft zu Streit. «Zieh Dir bit­
te andere Klamotten an», fordert d ie selbstbewuß­
te junge Frau ihren Freund auf, wenn sie abends ins 
Kassablanca ziehen. Mit Springerstiefeln und Bom­
berjacke wi l l  sie ihn nicht mitnehmen. 

Doch im laufe der nächsten zwei Jahre drif­
tet auch Beate Zschäpe nach rechts. Das mag mit 
der inte l lektuel len Dominanz zu tun haben, d ie der 
kluge Mundlos ausstrah lt, aber auch m it dem a l l ­
gemeinen pol itischen K l ima im wiederverein igten 
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Deutsch land - Anfang de r  neunziger Jahre bren­
nen zah l reiche Fl üchtl i ngsheime, vor a l lem im Os­
ten. Zschäpe schl ießt sich zusammen mit Mundlos 
der rechtsradikalen Jugendszene, der sogenannten 
Kameradschaft Jena, an. Bemerkenswert ist den­
noch, dass s ie ihr  Erscheinungsbi ld  n icht ändert: 
Wi lde Mähne, Jeans, T-Sh i rt, Lederjacke - damit 
sticht sie in  unter den Skinheads und ihren Nazi­
Bräuten heraus. Nach Auskunft von Bekannten h ielt 
s ie sich pol itisch zurück. «Die wol lte vor a l lem Spaß 
haben, auf Konzerte gehen und den Staat e in biss­
chen provozieren, wie die meisten unserer Leute da­
mals. Ideologisch waren nur wenige drauf», erinnert 
sich e iner der Gründerväter des Thüringer Heimat­
schutzes (THS) gegenüber COMPACT. Katharina Kö­
nig, Abgeordnete der L inken im Thüringer Landtag, 
kommt ebenfa l l s  aus Jena und hat Zschäpe anders 
erlebt. Sie habe 1 995 als Tei l  einer rechten Prügel­
gruppe auf dem örtl ichen Weihnachtsmarkt Jagd 
auf Antifas gemacht, dabei sei einem Mädchen der 
Arm gebrochen worden. D ie bruta le  Angreiferin sei 
Beate Zschäpe gewesen, so i hre Darste l l ung. 

Ein fiotter Dreier 

In der zweiten Hä lfte des Jahres 1 992 stel l t  
Mundlos seine Freundin seinem besten Kumpel Uwe 
Böhnhardt vor. E in schwerer Fehler, wie sich erwei­
sen sol lte. Der damals erst 1 4-Jährige ist, ganz an­
ders a ls der besonnene Mund los, e in bruta ler Hau­
drauf und begeht Einbruchsdiebstähle in  Serie. Vor 
a l lem aber: Als Mundlos 1 994 zur Bundeswehr ein­
gezogen wird, spannt der Jüngere ihm die Verlobte 
aus. Oder ist es umgekehrt, geht der Partnerwech­
sel von Zschäpe aus? Dafür spricht, dass sie auch 
ansonsten n ichts von sexuel ler Treue hält. Lebens­
hungrig wie sie ist, hat sie bereits 1 991 eine weite-

Bild links: Der frühere Bundesrichter 
Gerhard Schäfer legte im Auftrag 
des Thüringer Landtages im Mai 
2012 sein Gutachten «Verhalten 
der Thüringer Behörden und Staats­
anwaltschaften bei der Verfolgung 
des "lwickauer Trios "11 vor. 
Foto: picture alliance / dpa 

Bild rechts: Beate in Jugend­
jahren. noch mit Kuscheltieren. Ihre 
Politisierung erfolgte erst nach der 
Wiedervereinigung. Nach Auskunft 
von Vater Mundlos gegenüber 
COMPACT tendierte sie anfangs 
eher nach links. Foto: Screenshot 
ZDF 

Mit angeb l ich e iner 

rechten Prügel­

g ruppe macht sie 

Jagd auf Antifas 

und bricht e inem 

Mädchen den Arm. 
� 
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Vor der amtlichen Enthüllung 
des NSU im November 201 1 
taucht der Begriff schon drei 
Mal auf rätselhafte Weise auf: 

August 1999: Im Innenministeri­
um Brandenburg geht eine Droh­
Mail ein. in der als Absender ein 
«Nationalsozialistischer Unter­
grundkämpfer Deutschlands» 
firmiert. 

Januar 2002: Im Neonazi-Fanzine 
Der Weiße Wolf erscheint eine 
anonyme Grußbotschaft: <<Vie­
len Dank an den NSU, es hat 
Früchte getragen.» 

Dezember 2D07: Kriminalhaupt­
kommissar Konrad Pitz hört den 
Begriff in einer Besprechung der 
Besonderen Aufbauorganisation 
(BAD) Bosporus in Nürnberg. 

Foto: Der Weiße Wolf 

Brennendes Kreuz bei einer Ku­
Klux-Klan-Feier Auf ein solches 
Foto schrieb Zschäpe 1996 die 
Namen der abgebildeten Personen 
- ihre erste aktenkundliche Zusam­
menarbeit mit den Behörden. Foto: 
Unbekannt 

re Bekanntschaft gemacht. d ie  höchstwahrschein­
l ich ausschlaggebend n icht nur für ihre weitere Ra­
dikal isierung, sondern auch für ihre Kooperation mit 
dem Geheimdienst werden sol lte: Thomas Starke. 

1 996/97 geht Zschäpe mit ihm einige Monate 
ins Bett, ohne dass eine «richtige» Beziehung da­
raus wird. Aber Starke b le ibt mit ihr befreundet, 
und auch mit den beiden Uwes. Das Trio hat Star­
ke im Knast «betreut», a l s  er ab 1 993 für zweiein­
ha lb  Jahre wegen schwerer Brandstiftung, Land­
friedensbruch und gefährl icher Volksverhetzung ein­
saß. Starke revanchiert s ich nun und besorgt den 
Dreien 1 ,  1 K i logramm TNT - damit legt er d ie ma­
terie l l e  G rund lage für ihren Terrorismus. Nach ih­
rem Untertauchen Anfang 1 998 organisiert er einen 
ersten Unterschlupf in Chemn itz und hält auch im 
Weiteren m i t  ihnen Kontakt. A l s  e in Funktionär der 
rechtsradikalen Blood & Honour-Bewegung ihm An­
fang der 2000er Jahre eine Geldspende für die Ge­
suchten anbietet. entgegnet er, dass die Drei kein 
Geld mehr bräuchten, da sie nun «jobben« würden. 
(Das Parlament, 25.3.20 1 3) Ist das eine Umschrei­
bung für ihre Banküberfä l l e , für ihre Morde? Ist der 
Begriff «jobben» flappsig gewählt  - oder im  Wort­
sinn. a lso a ls Übernahme von K i l l -Aufträgen gegen 
Geld? Hat Starke das selbst eingefädelt? 

Dazu muss man wissen: Starke war e in  Mann 
des Geheimdienstes. Spätestens seit  dem Jahr 
2000 wurde er bis 201 1 vom Berl iner Verfassungs­
schutz als V-Mann geführt. Codename VP 562. 
Wichtige Unterlagen über seine Aufträge, unter an­
derem Treffen mit seinem V-Mann-Führer. sind spur­
l os verschwunden, was bei Bekanntwerden Ende 
201 2  zu Turbulenzen im Berl iner Senat führte. Und 

nun d ie  eigentl iche Sensation: «Dem Vernehmen 
nach soll das Berliner Landeskriminalamt die Nicht­
weitergabe von VP-lnformationen an andere Behör­
den damit begründet haben, dass ein ausländischer 
Geheimdienst mit der Beendigung der Zusammen­
arbeit gedroht habe. D iese Anweisung habe gene­
re l l  gegolten, n icht spezie l l  für VP 562», schrieb der 
Tagesspiegel am 1 8. März 201 3. Welcher «auslän­
dische Geheimdienst» h ielt seine schützende Hand 
über Thomas Starke und andere V-Leute im Umfeld 
des NSU-Trios? Zu klären bleibt, ob Starke schon vor 
dem Jahr 2000 für d ie D ienste arbeitete - also zu 
der Zeit, a l s  er Zschäpe, Mundlos und Böhnhardt 
den Sprengstoff l ieferte. Immerhin hatte bereits das 
Min isteri um für Staatssicherheit der DDR auf ihn 
a ls  I nformanten zurückgegriffen. 

Die KKK-Partv 

Die  Zusammenarbeit Zschäpes mit den Behör­
den beginnt zweifelsfrei 1 996. Als d ie Polizei in ih­
rer Wohnung Fotos von einer Kreuzverbrennung des 
Ku-Kl ux-Klans findet, an der sie tei lgenommen hat, 
muss sie zur Vernehmung auf die Wache. Sie selbst 
beteuert ihre Unschu ld ,  es sei bei dem Spektakel 
n ichts Verbotenes gemacht worden. Aber sie ver­
pfeift 1 8  ihrer rechten Kameraden. indem sie ihre 
Namen mit Kugelschreiber an den Rand des Fotos 
schreibt. 

Starke besorgte 1,1 Kilogramm - die 

Grundausrüstung für Terrorismus. 

Was hat sie dazu getrieben? «Sie hatte Geld­
sorgen», vermutet der Vater von Uwe Mund los. 
Als e inzige des Trios hat sie n icht nur keinen Job, 
sondern auch keine Unterstützung aus dem Eltern­
haus. Während die Akademikerfami l ien Böhnhardt 
und Mund los ihren Söhnen etwas zuschießen kön­
nen, hat Zschäpe von ihrer a l le instehenden und ver­
armten Mutter n ichts zu erwarten. Für eine Spit­
zeltätigkeit aber hat Helmut Roewer, der Chef des 
Landesamtes für Verfassungsschutz, damals hohe 
Summen ausgelobt. Tina Brandt. der von Roewer 
beauftragte Kopf des Thüringer Heimatschutzes. 
so l l  200.000 Mark bekommen haben . . .  Neben der 
materie l len Notsituation l ockt Zschäpe vie l l eicht 
auch ein Dea l :  Beweggrund für ihre Kooperation 
m it den Behörden soll «eine mög l iche Strafmi l ­
derung für  einen Verwandten gewesen sein», hieß 
es in ei nem anonymen Brief (Süddeutsche Zeitung, 
6 . 1 2.201 1 ). Last, not least fa l len ihre Aussagen bei 
der Pol izei m it dem Beginn ihrer Sex-Affäre mit Tho­
mas Starke zusammen, dem - späteren? - Spitzel 
des Berl iner Verfassungsschutzes mit ausländischer 
Geheimdienstprotektion. • 
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Akten zu einer mögl ichen Beschäftigung von Beate Zschäpe als V-Frau gesucht ­
und geschreddert. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wahlperiode. Beschl ussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7 , Seite 3 1 9  

Der frühere BfV-Referat sleiter Lothar Lingen beschrieb in se iner 

Vernehmung durch die Bundesanwaltschaft einen konkreten Prüf auf­

trag : 

«Nach den Ereignissen des 4 .  November 2 0 1 1  erhielt ich am 9 .  Novem­

ber 2011  einen Prüfauftrag, der die Fragestel lung zum Gegenstand 

hatte , ob Uwe Böhnhardt , Uwe Mundlos und Beate Zschäpe unter die­

sen Namen beim BfV in welcher Form auch immer erfasst waren . Die­

ser Prüfauftrag schloss - ob ausdrückl ich oder nicht , das weiß ich 

nicht mehr - j edenfalls auch die F ragestel lung mit e i n ,  ob hin­

sicht lich dieses Personenkreises Erkenntnisse über terroristische 

Planungen vorlagen . »  

Gegenüber dem Aus schuss hat der Zeuge Lingen den Prüfauftrag so 

dargestellt : 

«Und es kam der Auf trag der Amt sle itung : We lche I n format ionen 

hatten wir zu den betreffenden Personen des Trios und zum NSU? 

Und das Erste , was man dann tut , ist natürlich, in die Akten der 

V-Mann-Führung reinzugehen und da nachzuschauen bzw. in die Fäl­

le, wo im Bereich des ,Thüringer Heimatschut z ' -Bundes geworben wor­

den ist . ( . . . ) Da gab es eine elektroni sche Datei . Und aus dieser war 
� 

erkennbar, welche V-Personen in Thüringen in dem Komplex THS ak-

tiv waren . »  

Auf die Frage , um wie viele Akten e s  sich gehandelt habe , die ge­

sichtet worden seien, hat der Zeuge Lingen angegeben : 

«Na j a ,  konkret die Akten dann, die auch später vernichtet wurden . »  

Von sächsischen Polizeidienststel len wurde Beate Zschäpe a m  Tag i hrer Flucht am 
4.1 1 .201 1 insgesamt 30 Mal auf ihrem Mobi ltelefon angerufen, das auf den Tarnnamen 
Dienelt registriert war. Woher hatten Staatsbehörden die Nummer einer unterge­
tauchten Rechtsradikalen, d ie  13 Jahre lang vergebl ich gesucht worden war? 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode. Beschl ussempfehlung und Bericht des 3 .  Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artike l  44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7 ,  Seite 2 1 1 ff. 

Anru fver suche auf dem Mob i l t e l e fon 

Ausweislich des Auswertevermerks der BAO Trio [BKA] vom 1 1 .  Juni 

2012 bezüglich der auf dem besagten Mobiltele fon am 4 .  November 

2011 eingegangenen Anrufe gab es zwischen 16 . 32 Uhr und 2 1 . 0 6 Uhr 

insgesamt 30 Anrufversuche auf das Mobi ltelefon . 

Die Rufnummern der Anrufer konnten nacht rägl ich folgenden An­

schlussinhabern zugeordnet werden : 

Sächsisches Staatsministerium, Nut z e r :  Kriminaldauerdienst ( zwei 

Anrufe) , 

PD Südwestsachsen (PR Zwickau West)  (drei Anrufe) ,  

PD Südwestsachsen (IPZB Wilkau-Haßlau) (ein Anru f )  

no\lument 

(j 
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no�ument 
Uwe K . , Sozialwerk der Polizei Sachsen ( zwei Anrufe) , 

Sächsis ches Staatsministe rium, Nut z e r :  Diensthandy Einsatz zug 

(neun Anrufe) . 

Der Zeuge PR Phi l ipp hat dazu in seiner Vernehmung erklär t :  

«Es g a b  insgesamt , glaube i c h ,  1 5  Anwahlversuche durch Kräfte der 

Pol i z e i  Südwest s achsen, zum einen vom Fe stnet ztelefon, zum einen 

auch von Handys . Das war zum einen vom Kriminaldauerdiens t ,  zum 

zweiten vom Einsatzzug, vom Lagezentrum, vom Kol legen Mül ler, mei­

nem Abwe senhe itsvertreter, und auch vom Leiter des Lagezentrums . 

Mir ist erinnerlich, dass die ersten Anwahlversuche nicht zustan­

de kamen, wei l  das Gegenüber nicht abgenommen hat , und die letz ­

teren Anwahlversuche fehlgingen, weil das Handy ausgeschaltet war. 

Es war also auch nicht mehr zu orten . Wo j et z t  die Schnitt stelle 

war, kann ich j et zt nicht sagen, also wo dann irgendwann das Han­

dy ausgeschaltet worden ist . »  

( 1 )  Erster Anrufversuch laut Protokoll um 16 . 32 Uhr 

Dazu befragt ,  wie es um 16 . 32 Uhr bereits einen Anrufversuch des 

Kriminaldauerdienstes auf das Mobi ltelefon geben konnte , wenn die 

Telefonnummer l aut DFE-Einsatzbericht erst um 17 . 50 Uhr bei der Po­

lizei  bekannt war, hat der Zeuge KD a . D .  Hoffmann ausgesagt : 

«Ich wei ß  j et z t  nicht von dieser zeitl ichen Differenz ierung oder 

was Sie mir sagen . Ich kenne den Umstand bloß so, dass ein Kollege 

vom Kriminaldauerdienst durch einen Nachbarn die Handynummer von 

noch damals Frau Diene lt erfahren hat und dann angerufen hat . ( ... ) 

Wie diese Differenz j et zt zustande kommt , kann ich nicht erklären . 

Also, ich würde das eher der Protokoll ierung zuschulden . »  

V-Frau Zschäpe? Der Thüringer Untersuchungsausschuss wil l  dafür keinen Beleg 
gefunden haben, b le ibt aber in  seinen Formul ierungen sehr vorsichtig. 

Landtag Thür ingen. Ber icht des Untersuchungsausschusses 5/1 «Rechtsterrorismus und Behörden­

handeln», Drucksache 5/8080, 1 6 .7 .20 1 4, Seite Seite 1 604f. 

H a t  das TL fV [ Thür inge r  Lande s amt für Ver f a s sungs ­
s c hu t z ]  v e r sucht oder i s t  e s  ihm g e lungen , Böhnhardt , 
Mundl o s  und/oder Z s c häpe a l s  V - P e r sonen anz uwerben 
und zu führen? We l che E rkenntn i s s e  hat das TLfV 
s i ch daraus versprochen oder im Fa l l  der Führung 
dab e i  gewonnen? We l che Ge l db e t räge oder S achl e i s ­
tungen haben d i e  Genannten , f a l l s  s i e  ode r E in z e lne 
von i hnen a l s  V - P e rs onen ge führ t worden s e in s o l l ten , 
dafür vom T L fV e rha l t e n ?  

Belege für Anwerbungen oder Anwerbeversuche von Böhnhardt oder 

Mundlos gibt es in den vorl iegenden Akten nicht . Allerdings gab 

es zumindest die Überlegung beim TLfV eine Werbungsmaßnahme bei 

Frau Zschäpe zu beginnen . Dies scheint j edoch verworfen worden zu 
� 

sein . Belege für eine Tät igkeit Beate Zschäpes für das TLfV hat der 

Ausschuss nicht gefunden.  In einem dem Untersuchungsausschuss zu­

gegangenen Schreiben l i stete ein ehemal iger Soldat , der mit Uwe 

Mundlos in der Kyffhäuser-Kaserne in Bad Frankenhausen gemeinsam 
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Dienst getan hat , eine Reihe von angebl ichen Verstößen des Mund­

los gegen diverse Dienstvorschriften auf ,  die se inerzeit nicht ge­

ahndet worden seien, was ihn stut z ig gemacht habe . Daraus allein 

lässt sich indessen nicht schon e ine mögl iche Zusammenarbeit mit 

dem TLfV ableiten . Hinsichtlich Beate Zschäpe hat der Vater des Uwe 

Mundlos bereits im März 1998 gegenüber dem Ziel fahnder Wunderl ich 

angegeben , dass er ein anonymes Schreiben erhalten habe,  in dem 

Beate Zschäpe als bezahlte Informant in des Verfassungsschutzes be ­

zeichnet worden sei . Herr Prof . Mundlos hat vom Erhalt eines der­

artigen Briefes auch dem Untersuchungsausschuss berichtet , er habe 

den Brief aber schon vor Jahren weggeworfen.  

Im Wohnmobil der  beiden Uwes wurde ein Reisepass mit dem Foto von Mundlos, 
aber einem Al ias-Namen gefunden. Da das Dokument n icht gefälscht, sondern 
regulär erste l lt und gestempelt war, gab es den Verdacht, dass es vom Verfassungs­
schutz zur Verfügung gestel lt wurde. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Besch lussempfehlung und Bericht des 3 .  Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6 .201 7, Seite 679ff. 

Überprüfung des aufge fundenen R e i s epa s s e s  
«Max - F l or i an B . »  

In se iner Vernehmung hat s ich der Zeuge KD Werle zur Frage ge­

äußer t ,  welche Anhaltspunkte e s  für die Vermutung einer Betei­

ligung einer Verfas sungsschut zbehörde gegeben habe : 

« („. ) (D) er (Reisepas s ,  Anm . )  war im Wohnmobil - ,  es muss s ich um ein 

echtes Dokument handeln - Und wenn j emand ein echtes Dokument hat , 

das aber nicht auf seinen Namen lautet oder umgekehrt ,  also ande ­

res Bild und falscher Name , dann spricht vieles dafür, dass dieses 

Dokument offiziell beschafft wurde . Und , offiz iell'  meine ich, über 

Amtshilfe, so die Wege , die dann eben stattfinden.  

Deswegen war ich sehr bösgläubig, was so in der Vergangenheit 

möglicherweise da pas siert ist im Hinblick auf eine Führung als 

V-Person durch wen auch immer, also nicht durch uns . Das hätte ich 

ja gewusst wahrscheinlich von vorangegangenem Tun . Aber da war ich 

sehr bösgläubig und habe gesagt : Wi r müssen,  so schnel l  es geht , 

feststellen,  ob es s ich hierbei um ein echtes Dokument hande lt , 

also im Sinne eines Tarnpapiers,  oder ob man das aus schließen kann, 

weil das auf einem anderen Weg beschaff t  worden ist oder man es 

sich beschafft hat - dass es also eine andere Erklärung gibt . 

Deswegen haben wir auch sehr schne l l  oder, s agen wir ma l ,  sehr 

viel Arbeit da reingesteckt , um das zu klären, und haben dann eben 

herausgefunden, dass aufgrund des Zusammenwirkens der Betroffenen, 

des Ähnl ichmachens des Äußeren durch ,  sagen wir mal ,  Verschleie­

rungshandlungen - dass der Personal auswe i s  nicht durch den An­

tragsteller auch abgeholt wurde , sondern mittels e iner Vol lmacht 

durch einen Bevollmächtigten abgeholt wurde , sodass bei der aus ­

stellenden Behörde kein Ges ichtsvergleich noch m a l  stattfinden 

konnte ,  dass das dann eben offensicht l ich auf diesem Weg so gelau­

fen ist ,  was j a  dann der Beschuldigte auch eingeräumt hat in sei­

nen Vernehmungen . Und deswegen i st mir dieser Vorgang noch in sehr 

guter Erinnerung . »  � 
37 
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Auf d i e  Frage , welche Erfahrungen e r  m i t  Legendierung von V-Per­

sonen gemacht hat bzw. wie sich seine Bösgläubigkeit erkläre, hat 

der Zeuge geantwortet : 

«Also,  ich persön l ich habe j a  quasi erst mit dem 1 1 . 11 .  mitbekom­

men, dass es in den 90er-Jahren Bezüge des Trios in die rechte Sze­

ne gab und dass da der Verfassungsschut z e ine gewisse Rolle ge­

spielt habe . Das war ja damal s  alles noch sehr virulent , also noch 

nicht genau , wer hat was wie gemacht . Aber aufgrund dieser Umstän­

de oder dieses Umstandes haben bei mir so ein bisschen die Alarm­

leuchten angefangen zu f l ackern , weil man j a ,  wenn es so etwas gab 

unbekannterweise,  also die Möglichkeit , dass es da eine Zusammen­

arbeit zwischen LfV und dem Trio oder einzelnen Personen aus dem 

Trio gegeben haben könnte , dann natürlich auch an die Mögl ich­

keit denkt , dass da seitens Verfas sungsschut zämter oder eines Am­

tes auch ein Papier zur Verfügung gestellt worden sein könnte . Das 

war mein Verdacht , den ich hatte . Deswegen war ich da sensibe l . »  

I Er w i s s e  bez iehungsweise könne s i c h  allerdings nicht daran er­

innern, ob konkret noch einmal bei Verfas sungsschutz ämtern nach-
• 

gefragt worden sei . 

Zschäpe-Kumpel fragt per SMS bei  V-Mann nach Waffen - aufgezeichnete Antwor­
ten des V-Mannes sind verschwunden. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfehl ung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7 .  S .  1 1 29 

Fehl ende TKÜ - Da ten der Konunun i k a t i on 
von Jan Werner im Augu s t  1 9 9 8  

Am 2 5 .  August 1 9 9 8  versandte Jan Werner [Freund des Trios Bühn­

hardt , Mund lo s ,  Z s c häpe] e ine SMS an Carsten Szczepanski ,  den 

V-Mann Piatto des LfV Brandenburg, der zu diesem Zeitpunkt bereits 

geme ldet hatte , dass das Trio auf der Suche nach Waffen sei und von 

Ant j e  P. und Jan Werner unterstütz t  werde . Die SMS hatte folgenden 

Wortlaut : «Hallo.  Was i st mit den Bums?» Diese SMS wurde durch das 

Thüringer LKA aufgezeichnet , das im August und September 1998 den 

Mobiltele fonanschlus s Jan Werners überwachte . [ ... ] 

Der Untersuchungsauss chus s  der 1 8 . Wahlperiode erkannte in den 

vorgelegten Unterlagen e i ne Lücke in der Auf z e ichnung für den 

Zeitraum vom Nachmittag des 2 6 .  bis zum Morgen des 27 .  August 1998 . 

[ ... ] Zur Schließung der festgestellten Lücke wurde das Ministerium 

für I nneres und Kommunales de s Freistaates Thüringen durch ent­

sprechenden Bewe i sbeschluss zur Vorlage fehlender Aufzeichnungs­

teile gebeten . Hierauf wurde j e doch mitgeteilt,  dass entsprechende 

Auf z e ichnungen nicht oder nicht mehr vorhanden sind . 

t 
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Geheimdienste am Tatort 
_ von Jürgen Elsässer 

Immer klarer wird, dass der NSU n icht an der Ermordung der 
Pol izistin Michele Kiesewetter bete i l igt war. Vielmehr wurden in  
Tatortnähe über ein Dutzend Geheimagenten registriert - darunter 
auch US-Amerikaner. 

War der Tater, dem 

das Phantombi ld 

Nummer B g le icht, 

e in V-Mann der 

Pol izei? 

Hat der  Nationalsoz ia l istische Untergrund (NSU)  
am 25 .  Apri l 2007 in Hei l bronn e inen Mord began­
gen. der sich von a l len anderen ihm zugeschriebe­
nen Tötungsde l ikten unterscheidet? Hat er, nach an­
geblich neun Morden an Migranten, eine deutsche 
Pol izistin umgebracht? Hat er dabei, nach neunma­
l iger Verwendung einer tschechischen Ceska-83, 
eine russischen Tokarev und eine polnische Radom 
Vis eingesetzt? 

Die stärkste Entlastung für das NSU-Trio kommt 
von dem Pol iz isten Martin Arnold ,  der das Verbre­
chen nach Schüssen in den Kopf schwerverletzt 
überlebt hat. Schon 2008 wurde er im Zuge der Er­
mittlungen durch eine Psychologin unter Hypnose 
befragt. Er sch i lderte, wie die Geschehnisse vor der 
Tat waren, und wie er und seine Kol legin mitbeka­
men, dass sich von h inten zwei Männer ihrem Ein­
satzfahrzeug näherten .  Zuerst sei ihm auf seiner 
Seite e in Mann aufgefa l l en .  Michele Kiesewetter 
sagte seiner Er innerung nach, dass jemand wohl 
eine Auskunft wolle, da fiel ihm auf, dass auf ih-

rer Seite auch ein Mann kam, den er von der Arm­
behaarung her a l s  ä lteren, dunklen Typ beschrei­
ben würde. Die Person auf seiner Seite sei auch 
von dunklem Typ gewesen. etwa 1 70 bis 1 80 Zen­
timeter groß und normal gebaut. Auch eine Täter­
skizze wurde in Zusammenarbeit mit Martin Arnold 
erste l lt, aber er. «sträubte sich vehement gegen die 
Veröffentlichung des Phantombildes. Sol lte das Bi ld 
herausgegeben werden, wolle er Deutschland "so­
fort und für immer" verlassen». Der Staatsanwalt 
entschied, dass das B i ld gegen den Wi l len der Son­
derkommission nicht veröffentlicht werden dürfe. Er 
ersparte den späteren NSU-Anklägern damit eine 
Blamage, denn: «Der Mann auf der Skizze hatte kei­
nerlei Ähnl ichkeit mit den mutmaßl ichen Mördern 
Böhnhardt und Mundlos.» (Focus 31 /201 2) Mittler­
wei le wurde das Bi ld freigegeben, es findet sich auf 
Seite 42 als letztes in  der Samme l le iste. Zu sehen 
ist ein eher südländischer oder orienta l ischer Mann. 

Der Staatsanwalt blockt 

Rätselhaft ist, warum der leitende Staatsanwalt 
Christoph Meyer-Manoras überhaupt d ie Veröffent­
l ichung von Phantombildern unterband. War er nicht 
an H inweisen aus der Bevölkerung interessiert? Im 
Untersuchungsausschuss des Bundestages gab es 



Spurensicherung am Tatort Heilbronn. Theresienwiese. 25. 
April 2007. Die Polizeibeamtin Michele Kiesewetter war 
erschossen. ihr Kollege Martin Arnold schwer verletzt worden. 
Foto: picture alliance / dpa 

deutl iche Kritik an sei ner Amtsführung. D ie Rede 
war von einer «ungewöhnl ich problembeladenen 
Zusammenarbeit von Staatsanwaltschaft und Po­
l izei», Meyer-Manoras wurde «eine vermeidbare 
Behinderung der Ermitt lungsarbeit» vorgeworfen .  
Höhepunkt de r  selbstherrl ichen Einmischung des 
Staatsanwaltes war, dass er sich im  Mai 201 1  mit 
dem kaum genesenen Arnold  traf - zwei Tage, be­
vor das LKA den Zeugen vernehmen wol lte. 

Etwas Licht ins Dunkel d ieser Tat kam am 1 .  
Dezember 201 1 ,  a ls  der Stern ein Aufsehen erre­
gendes Dokument des US-ameri kanischen Mi l itär­
geheimdienstes DIA veröffentlichte. Das DIA-Obser­
vationsprotokol l  wurde vom Spec ia l  l nvestigation 
Team Stuttgart erste l lt, das an jenem 25. April 2007 
in  Hei lbronn war. Die Agenten beobachteten e in i ­
ge Zielpersonen, d ie sich zur Theresienwiese be­
wegten. wo die Observation endete, a ls  es zu einer 
Schießerei kam - dem Mord an Michele Kiesewett­
ter. Im engl ischen Original ist d ie Rede von einem 
«Shooting incident involving BW OPS Officer with 
right wing operatives and regu lar po l ice patrol on 
the scene». In den Schusswechsel waren demnach 
drei Parteien involviert: «regular pol ice patro l», a lso 
die reguläre Polizeistreife. bestehend aus Michele 
Kiesewetter und einem Kol legen; «BW OPS officer». 

[OMPA[TEdition �_ Phantome in He i lbronn 

also e in «baden-württembergischer Ei nsatzbeam­
ter», vermutl ich von einer Landesbehörde wie dem 
Verfassungsschutz oder dem LKA; «right wing ope­
ratives». vom Stern als «Rechtsextreme» übersetzt. 

Fünf V-Leute vor Ort 

In der Folge hat das Landesamt für Verfassungs­
schutz (LN) in  Stuttgart dementiert, dass e iner sei­
ner Beamten («BW OPS officer») vor Ort war. Doch 
dank der Recherchen der On l i ne-Zeitung Kontext. 

d ie Zugang zu den Ermittl ungsakten hat. ist d ie­
se Ausrede m ittlerwei le  fadenschein ig gewor­
den. Demnach trieben sich nicht weniger a l s  fünf 
V-Leute verschiedener deutscher Behörden am Tat­
ort oder zumindest in Hei lbronn herum: 

• Ein Zeuge, der bei der Pol izeidirektion Hei lbronn 
als «V-Person 1 749» geführt wird, wi l l  kurz nach den 
töd l ichen Schüssen einen bl utverschmierten Mann 
gesehen haben. Der Zeuge meldete sich am selben 
Tag bei der Polize i ,  mit seiner Hi lfe wurde das Phan­
tombi ld Nummer 9 erste l lt. 

• Daneben waren zwei weitere V-Personen der 
Hei l bronner Po l i zei zeitlich und räum l ich in  der 
Nähe. «Laut den Ermitt lungsunterlagen machten 
sie unabhängig voneinander ähnl iche Angaben zu 
mögl ichen Tätern. die im Bereich der «organisier­
ten Krimina l ität» (OK) zu suchen waren. Wo sich 
d ie V-Leute am Tag des Ansch lags genau aufhiel­
ten, ist unklar», fasst Kontext-Autor Thomas Mo­
ser zusammen. 

• Vor dem Untersuchungsausschuss des Bundes­
tages bestätigte der frühere LfV-Präsident Johan­
nes Schmalz! 201 2, dass sich e iner seiner Beamten 

Mit diesem Bild - und nicht dem 
des Zeugen Martin Arnold - suchte 
die Polizei den Mörder von Michele 
Kiesewetter, bevor vom Nationalso­
zialisischen Untergrund (NSU) die 
Rede war. Foto: LKA 

Beerdigung der erschossenen Poli­
zistin Michele Kiesewetter. Ihr 
Onkel stellte schon damals, 2007. 
einen Zusammenhang zu den Döner­
Morden her - während sich die 
Fahndung vor dem 4. November 
201 1  auf eine unbekannte weibliche 
Person, das sogenannte Phantom, 
konzentrierte. die nichts mit der 
Ceska-Mordserie zu tun hatte. 
Foto: picture alliance / dpa 
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Der türkische Agent 

Das vom US-Militärgeheim­
dienst DIA erstellte Dbservati­
onsprotokoll jenes 25. April 
2007 in Heilbronn enthält ein 
elektrisierendes Detail. Die 
amerikanischen Agenten 
beobachteten einen «Contact» 
mit der Abkürzung M.K. und 
einen nicht identifizierten 
weiteren Verdächtigen bei der 
Einzahlung von 2,3 Millionen 
Euro in einer Filiale der 
Santander Bank. Dabei handelt 
es sich um den türkischen 
Agenten Mevlüt Kar - mehr 
dazu auf Seite 72. 

Wappen des US-Militärgeheim­
dienstes DIA. Foto: DIA 

Dies sind alle zunächst unterschla­
gen Phantombilder. die Zeugen nach 
dem Mord an Michele Kiesewetter 
zeichnen ließen. Offensichtlich sind 
nicht alle Zeugenaussagen ernst 
zu nehmen: Bild Nummer 7 ähnelt 
zum Beispiel Wladimir Putin. Bild 
Nummer 3 könnte 1<V-Person 1749» 
der Heilbronner Polizei zeigen, Bild 
Nummer 8 den NPD-Funktionär Ale­
xander Neid/ein und/oder einen 
V-Mann; Bild Nummer 14 geht auf 
Angaben von Martin Arnold zurück, 
dem Kollegen Kiesewetters, der 
bei dem Anschlag schwer verletzt 
wurde. Foto: Polizei Baden-Würt­
temberg 

am Tattag gegen 1 5  Uhr von Stuttgart aus auf den 
Weg nach He i lbronn gemacht hat. 

• Besonders interessant ist e in Hinweis. den Kon­

text «aus dem Umfeld» des baden-württembergi­
schen Verfassungsschutzes bekommen hat. Dem­
nach saß ein früherer V-Mann des LN etwa eine 
Stunde vor dem Ansch lag mit drei anderen Män­
nern am Rand des Festplatzes Theresienwiese im 
Gras. Besonders e lektrisierend: D ieser Ex-Spitzel 
sieht dem Phantom-Bi ld Nummer 8 ähn l ich .  War 
ein Verfassungsschutz-Konfident einer der Mörder? 

Die Rolle der Amerikaner 

Während die mögl iche Verwicklung bundesdeut­
scher D ienste, von den Leitmed ien verschwiegen, 
immerhin von l inken Journa l isten im On l i ne-Portal 
Kontext oder in der Tageszeitung Junge Welt dar­
gestel l t  wird, gehört d ie Ro l le  ausländischer Agen­
ten an jenem schicksalhaften 25. Apri l 2007 zu den 
großen Tabus, denen sich a l l e  unterwerfen. Das 
Tabu wird geschützt durch d ie Behauptung US-ame­
rikanischer wie deutscher Regierungsstel len, das 
vom Stern veröffentl ichte D IA-Protokol l  des He i l ­
bronner Polizistenmordes sei eine Fälschung, es sei 
a lso kein Team des US-Mi l itärgeheimdienstes vor 
Ort gewesen. 

Dabei wurde die Tatartnähe zumindest e ines 
US-Agenten auch im ersten NSU-Untersuchungs­
auschuss des Bundestages bestätigt. In dessen 
Absch l ussbericht vom Sommer 201 3  he ißt es auf 
Seite 660: «Durch eine mob i le  Geschwindigkeits­
überwachungsanlage auf der Bundesautobahn A6 
wurde am 25. April 2007 um 1 3.05 Uhr ein BMW, 
Mode l l re ihe 3, im Bereich He i l bronn festgeste l lt. 
Im Zuge der Ermitt l ungen wurde bekannt, dass 
d ieses Kennzeichen für d ie US-amerikan ische Zu­
lassungsste l le  ausgegeben wurde. Auf eine Anfra­
ge des BKA vom 3. Januar 201 2 tei lte die US-ame-

rikanische Botschaft/M i l itary Liaison Office in Ber­
l i n  m it, dass das o. g. Kennzeichen auf eine Person 
registriert war, d ie am 31 . August 2009 aus der US­
Armee ausgeschieden und derzeit in Dunedin/Flori­
da wohnhaft sei .» Was n icht im Bundestagsbericht 
steht: G leich neben diesem beschau l ichen Stran­
dörtchen Duned in  befindet sich in Tampa/Florida 
das Hauptquartier SOCOM der Spezialeinheiten der 
US-Army. Aus BKA-Unterlagen sol l  hervorgehen, so 
die Zeitschrift The Germans, dass der BMW-Fahrer, 
der US-El itesoldat H. ,  der in  Böbl ingen stationierten 
Specia l-Forces-Group angehörte, d ie sich der Be­
kämpfung des is lamistischen Terrorismus widmet. 

E in M itarbeiter der US-Special 

Forces Group i n  Böbl ingen wurde 

am Tattag auf der Autobahn bei 

Hei lbronn gebl itzt. 

Weitere H inweise auf die Rol le von US-Agenten 
am Mordtag kamen von einem damal igen Ermittler 
in der Spionageabwehr der 66. Mi l itary lntel l igence 
Hanau. Er berichtete gegenüber den deutschen Be­
hörden, er habe «ein Gespräch von zwei US-ame­
rikanischen Soldaten mitgehört, die sich über eine 
beinahe missglückte Observation der Mi l itary l ntel­
l igence am Tage des Schusswechsels in Hei lbronn 
unterhalten hätten». 

Er benannte gegenüber den Ermittlern zwei lei­
tende US-Geheimdienstler als Auskunftspersonen. 
Die behaupteten wenig überraschend bei der Befra­
gung, von nichts zu wissen, und schwärzten gleich 
den Tippgeber an, der sich wegen e ines Diszipl inar­
verfahrens habe rächen wo l len.  Doch das Verfah­
ren war 2006 gewesen, und den Tipp hatte er Ende 



201 1 gegeben. Warum hätte er. um sich an seinem 
Arbeitgeber zu rächen. fünf Jahre warten sol len? 

Im Übrigen. so die US-Geheimdienstler. sei das 
angebliche D IA-Observationsprotokol l  «vo l ler  for­
maler und grammatika l ischer Fehler» und «kön­
ne nur von einem Deutschen geschrieben worden 
sein». Da aber haben die US-Agenten e in  Eigen­
tor geschossen. denn im selben Verhör hatten sie 
dagegen. dass von ihrer Behörde «Observationen 
in Deutschland immer nur durch Deutsche durch­
geführt worden seien». Das würde d ie  formalen 
Fehler in  dem Dokument erklären. 

Die Behauptung, der D IA-Bericht sei eine Fäl­
schung, wird jedenfa l l s  schon durch die hektischen 
Aktivitäten auf höchster Ebene dementiert, die sei­
ne Veröffentlichung ausgelöst hat. Bereits am 2 .  
Dezember 201 1 ,  einen Tag nach Erscheinen der 
entsprechenden Ausgabe des Stern. gab es einen 
Anruf eines Verbindungsbeamten der «Koord i n ie­
rungsste l le  der US-Geheimdienste in  Süddeutsch­
land» beim MAD in der Stuttgarter Theodor-Heuss­
Kaserne. «Er bitte den deutschen M i l itärgeheim­
dienst. ihm eine Kontaktperson zu vermitte ln ,  mit 
der er über den Pol iz istenmord sprechen könne», 
berichtete das Magazin The Germans mit Verweis 
auf interne Akten. 

Der Präsident des MAD. Karl-Heinz Brüssel­
bach, stellte den selben Vorgang andersherum dar 

- nicht die Yankees hätten die Krauts, sondern d ie  
Krauts hätten die Yankees kontaktiert -, was von 
der Brisanz aber n ichts wegn immt. Im Abschl uss­
bericht des Unterschungsausschusses des Bundes­
tags heißt es dazu auf Seite 661 :  «Ein Aktenvermerk 
vom 20. Dezember 201 1 sowie drei d ienstliche Er­
klärungen von Mitarbeitern des MAD bestätigten 
diesen Sachverhalt. Demnach habe ein Mitarbeiter 
des BND die MAD-Stel le 51 telefonisch um Amts­
hi lfe gebeten. Der Mitarbeiter des BND habe mit­
geteilt. vom Kanzleramt beauftragt worden zu sein, 
d ie US-amerikanische Spezia leinheit zu ermitte ln ,  
die mutmaßl ich zusammen mit dem Verfassungs­
schutz den Polizistenmord in Hei lbronn beobachtet 
haben sol le. H ieraufhin habe der MAD den Kontakt 
zum Mi l itary lnte l l igence Detachment Heidelberg 
vermitte lt.» Das Kanzleramt hat später dementiert, 
eine solche Anfrage in Auftrag gegeben zu haben, 
die sei wohl vom BKA gekommen. Mit anderen Wor­
ten: Der BND-Anruf selbst wurde n icht abgestritten. 

Dass das Bundeskanzleramt sehr woh l  wegen 
des D IA-Berichtes zu Hei l bronn in  Aufregung war. 
sollte sich nur wenig später zeigen. am 6. Dezember 
201 1 .  An diesem Tag traf sich die sogenannte Prä­
sidentenrunde, in der sich die Chefs al ler deutschen 
Geheimdienste regelmäßig mit Angela Merkel 
oder ihrem Geheimdienstkoordinator zusammen-

[OMPA[T Edition@_ Phantome in Hei lbronn 

setzen. Auf Antrag von  BND-Präsident Ernst Uhr­
lau kam der «angebl ich gefä lschte Geheimdienst­
bericht» der DIA auf die Tagesordnung. Zwei Tage 
später schrieb Uhr lau an seinen MAD-Amtskol le­
gen Brüsselbach. I n  dem bis Ende 2071 als «amt­
l ich» geheimgehaltenen Dokument, das The Ger­

mans einsehen konnte. berichtet der BND-Chef von 
einem Telefonat mit e inem US-Schlapphut. «Man 
hätte von US-Seite Hinweise darauf, dass mögl i ­
cherweise das FBI  im Rahmen e iner Operation auf 
deutschem Boden zwei Mitarbeiter nach Deutsch­
land habe reisen lassen und d iese nach dem Vor­
fa l l  in Hei lbronn wieder zurückbeordert hatte», zi­
t iert d ie Vierteljahreszeitschrift. 

Die US-Agenten haben e in  E igen­

tor geschossen .  

Offensichtl ich gab es a n  jenem 25. Apri l i n  Hei l ­
bronn e in Ste l ld ichein a l l er mögl ichen Geheim­
d ienstler: FBI, DIA. Specia l  Command, Verfassungs­
schutz sowie V-Leute der Pol izei mit rechtsradika­
lem H intergrund müssen sich auf d ie  Füße getreten 
sein .  Le ider wurde keiner von ihnen beim NSU-Pro­
zess in München vorgeladen. • 

Polizistenmord 25.4.2007: Tatrekon­
struktion im Gutachten des Sachver­
ständigen Heinz-Dieter Wehner. Gut 
sichtbar: Die Schüsse müssen von 
Rechtshändern abgegeben worden 
sein. Böhnhardt jedoch war Links­
händer. - Wehner starb 2016 an 
einem Krebsleiden (siehe Seite 52). 
Foto: LKA Baden-Württemberg 

T H E  
GERMANS 
Akte 
ungeklärt 

Die Zeitschrift The Germans infor­
mierte 2013 über brisante Geheim­
dienstakten (Sperrfrist bis 2071 )  
zur Rolle von US-Agenten am Tat­
ort Heilbronn. Das Printmagazin 
wurde mittlerweile eingestellt. auf 
der Webseite thegermansmagazine. 
com lässt sich nichts mehr ankli­
cken. Foto: The Germans � 
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Zwei unbekannte DNA-Spuren am Hemd des schwerverletzten Pol izisten Martin 
Arnold, des Kollegen der ermordeten Michele Kiesewetter. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfeh lung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7 ,  Seite 881 

Abgleich der unbekannten DNA am Hemd des Geschädigten PM A. 

Am Diensthemd des PM Martin A. wurden unbekannte DNA- Spuren ge­

funden.  Diese wurden mit Vergleichsmaterial zahlreicher Personen 

abgeglichen.  

E s  handelte s ich um zwei DNA-Vol lmuster am Diensthemd . Im Bereich 

Rücken/Schulter wurde eine weibl iche DNA-Spur festgestellt und im 

Bereich Brust e ine männliche DNA-Spur. Bei mehr als 100 Personen, 

die im Zeitraum vom 2 3 .  März 2007  bis zum 2 5 .  April 2007  das Dienst­

fahrzeug der Geschädigten nut zten, sowie bei Personen, die sich ' 1 am 2 5 .  Apr i l  2 0 0 7  im Tatartnahbereich aufhie lten und als Spuren­

verursacher in Frage kamen, wurde auf freiwi l l iger Basis DNA-Ver­

gleichsmaterial erhoben und mit den noch offenen Opferspuren ab­

gegl ichen . Hierbei konnten zwei DNA- Spuren an der Opferkleidung 

der PMn Kiesewetter und eine Handf lächenspur am Fahrzeug der Op-

fer zugeordet werden. Die Spuren auf der Bekle idung des PM Martin 

A. konnten keiner DNA- Spur eines Berecht igten zugeordnet werden. 

Ferner wurden die DNA-Spuren mit Mustern von Böhnhardt , Mundlos, 

Zschäpe und Gerlach sowie der Mutter und Schwester des PM Martin A. 

abgegl ichen . Das Ergebnis war ne ativ . 

Das vom Zwickauer Trio angemietete Wohnmobil wurde zur Tatzeit reg istriert - aber 
20 Kilometer entfernt. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, Seite 892 

Wohnmob i l anmi e tung H e i lbronn 

Bei der Auswertung der Ermittlungsergebnisse der Soko «Parkplatz» 

durch das BKA wurde festgestellt , dass das Wohnmobil mit dem amt­

l ichen Kennzeichen C-PW 87,  welches im Rahmen des Mordes an PMn 

Kiesewetter am 2 5 .  April 2 0 0 7  genut zt wurde , in den Ringalarmkon­

troll listen verzeichnet ist . Es wurde am 2 5 .  April 2007 um 14 . 37 Uhr 

etwa 2 0  km vorn Tatort entfernt in Oberstenfeld erfasst . 

Zahlreiche Zeugen sahen blutverschmierte Personen in Tatortnähe. Die Personen­
beschreibungen treffen n icht auf Böhnhardt, Mundlos oder Zschäpe zu. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 17 ,  Seite 895ff. 

B l u tver s chmi e r t e  P e rsonen 

Der 2 .  Untersuchungsausschuss der 17. Wahlperiode hat zu Zeugen, 

die Personen mit Blutf lecken an der Kleidung gesehen haben, be -

t 
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richtet . Der 3 .  Untersuchungsausschuss der 1 8 .  Wahlperiode i s t  den 

Zeugenaussagen vertieft nachgegangen .  

Im Rahmen der Ermitt lungen der Soko «Parkplatz» konnten zwölf Zeu­

gen festgestellt werden,  die blutverschmierte Personen im Stadt­

gebiet in Heilbronn wahrgenommen hatte n .  Die meisten dieser Zeugen 

machten ihre Wahrnehmungen allerdings erst Stunden nach der Tat 

bez iehungsweise weit vom Tatort entfernt . Der Aus schuss hat sich 

bei seiner Bewei serhebung deshalb auf sechs Zeugen konzentriert , 

die sowohl in Tatartnähe (Theresienwiese,  Neckarpark , Wertwie sen­

park) als auch in geringem Abstand zur Tatzeit ( 14 . 0 0  Uhr bis 14 . 3 0 

Uhr) ihre Wahrnehmungen gemacht hatten . Zwei dieser Zeugen, das 

Ehepaar K . ,  sind Hinweisgeber, die zwar kein Blut wahrgenommen ha­

ben, ihre Wahrnehmungen ergänzen sich j edoch mit denen der ande­

ren Zeugen ,  auf die sich der Ausschuss konzentriert hat . [ ... ] 

Aus s agen der Z eugen 

KHK Brand vernahm mehrere Zeugen, die in Tatartnähe blutverschmier­

te Personen beschrieben. Auf die Frage , ob er es für wahrscheinlich 

halte, dass sich die Täter bei der Tat und der darauf folgenden Ent­

waffnung von PM Martin A. und PMn Kiesewetter mit Blut verschmier­

ten, antwortete er : «Also, an den Händen auf j eden Fal l . »  

Auch im Ermitt lungsbericht der Soko «Parkplatz» i s t  festge stellt 

worden,  dass es mit großer Wahrscheinl ichkeit spätestens bei einem 

Körperkontakt der Täter mit den Opfern auch zu einem Kontakt mit 

dem Blut der Opfer gekommen sein muss . [  ... ] 

(1 )  Zeuge A .  M .  

Der Zeuge A .  M .  meldete sich erst am 2 8 .  März 2 0 0 9  beim Pol izei­

revier Hei lbronn mit dem Hinwe i s ,  dass er am 2 5 .  April 2 0 07 im Be­

reich Neckarufer verdächtige Personen gesehen habe . 

Der Zeuge wurde mehrmals polizeil ich zu seinen Wahrnehmungen ver­

nommen . Danach befragt , warum er sich erst so spät bei der Pol izei 

gemeldet habe, sagte er aus ,  dass er befürchtet habe , dass seine 

Aussage keine Rol le spielen würde , da ihm insbesondere seine Fami­

lie keinen Glauben schenken haben wol len . 

Zu seinen Beobachtungen am 2 5 .  April 2007  führte er aus ,  dass er am 

Tattag zwischen 14 . 0 0  und 14 . 4 0  Uhr mit seinem Fahrrad am Neckar­

uferweg von der Böckinger Brücke in Richtung Otto-Konz-Brücke ge­

fahren sei und von der Otto-Konz -Brücke drei ihm entgegenkommen­

de Personen, zwei männl iche und eine weibliche , auf dem Radweg be­

merkt habe . Einer der Männer habe sich an die dortigen Treppen zum 

Neckar begeben und sich seine blutigen Hände im Neckar abgewaschen 

und sei ihm dann auf dem unterhalb des Radweges befindl ichen Ufer­

weg entgegen gelaufen . Nach einem kurzen Gespräch mit der weibli­

chen Person auf dem Radweg, sei A .  M .  wieder in Richtung Böckinger 

Brücke zurückgefahren . [ . . .  ] 

In einem Vermerk der Soko «Parkplatz» zu den Maßnahmen wird berichtet : 

«Bei einer Sichtung am Neckarufer zwischen Otto - Konz-Brücke und 

Böckinger Brücke wurden mehrere Gegenstände u . a .  Z ipp-Tücher mit 

Blutanhaftungen gefunden.  Vier der fünf Gegenstände e rgaben DNA­

Muster, die in die DAD [Datenbank] eingestellt wurden . »  [ ... ] 

Die neuralgischen Punkte aus seine r  Zeugenaussage wurden fot o ­

grafisch dokumentiert und beschriebe n .  B e i  der fotograf ischen Da-

oo\\ument 

@ 
45 





' 

t 

[OMPA[TEdition@ _ Phantome in  He i lbronn 

kumentation wurde ein Obj ektiv verwendet , welches d e r  Sicht des 

menschlichen Auges entspricht . Die hierbei gewonnenen Erkenntnis­

se sprechen nicht gegen die Glaubhaftigkeit der Zeugenaussage . [ ... ) 
(2)  Zeuge , dem Vertraulichkeit zugesichert wurde (VP 22 )  

Ein weiterer Pas sant gab noch am Abend des Tattages an, er habe 

gegen 14 . 3 0  Uhr am südlichen Ende des Wertwiesenpark s ,  unweit der 

Einmündung Kolpingstraße/Sontheimer Brücke auf dem Grünstreifen,  

ein in Fahrtrichtung geparktes Auto von hinten gesehe n .  Es handel­

te sich dem Zeugen zufolge um ein älteres Mode l l  eines Audi 80 mit 

dunkelblauer Farbe und MOS - Kennze ichen . Er habe we iter bemerk t ,  

dass e i n  Mann auf diesen Audi zulief,  als der Zeuge nur noch weni­

ge Meter vom besagten Audi entfernt war. [ .. . ) Auf fäl lig sei gewesen, 

dass der Mann beim Überqueren der Fahrbahn nicht auf den Verkehr 

geachtet habe,  weswegen mindestens ein vorbei fahrendes Auto gehupt 

habe . Der rechte Arm des Mannes sei bis über den Ellbogen blutver­

schmiert gewesen . Der Fahrer des geparkten Audi habe den rennen­

den Mann mit den Worten «Dawai ,  dawai »  [Russisch : «los,  los») zur 

Eile angetrieben . [ .. . ] 

Der Zeuge KHK Brand ergänzte hierzu in seiner Vernehmung durch den 

Untersuchungsausschuss : [ ... ) 

«Der Mann schreit : , Dawai ,  dawai ! ' ,  stößt die Tür auf mit der Hand, 

und er geht dann ums Fahrzeug herum und steigt hinten rechts ein 

oder springt sogar mit einem Hechtsprung dann hinten in das Fahr­

zeug rein, hat auch wieder Blut am Arm bis zur Hand, auch Blut­

sprit zer wohl am Hemd und auf dem Schuh,  und fährt dann , macht 

dann einen U-Turn,  also das Auto startet dann und macht e inen 

U-Turn und fährt auf die Sontheimer Brücke . »  

Der Zeuge hatte nach Aussage von KHK Brand Gelegenheit , aus weni­

gen Metern Entfernung dem Mann , der in den Audi sprang, ins Ge­

sicht zu sehen . Ein Phantombild wurde angefert igt . 

(3)  Anonymer Zeuge , der sich selbst als Rentner bezeichnete 

Ein Zeuge, der sich am 24 . Februar 2009  schri f t l ich bei der Poli­

zei meldete , beschrieb, dass er am 2 5 .  April 2 0 07, ohne die Uhrzeit 

spezifizieren zu können, mit seiner Frau im Wertwiesenpark spazie­

ren gegangen sei und in Richtung Sontheimer Brücke unterwegs gewe­

sen sei . Er sei von einer Person, die an ihm vorbei rannte,  stark 

gegen den Oberarm gerempelt worden .  Als die Person « im Slalom um 

die vor ihm gehenden Personen» herumgerannt sei ,  sei diese Person 

leicht mit einer Fahrradfahrerin zusammen gepral l t ,  welche nur mit 

Mühe einen Sturz habe vermeiden können.  Die rennende Person habe 

sich der Straße über die Sontheimer Brücke genähert , um dort von 

einem dunklen, nicht schwarzen Pkw, den der Zeuge als französisches 

oder j apanisches Fahrzeug der Golfklasse bezeichnete,  aufgenommen 

zu werden. Im Fahrzeug sollen bereits mehrere Personen, der Fahrer 

und ein weiterer Insasse,  der auf der Rückbank gesessen haben . [ ... ) 
(4)  Zeugin L .  Wa . 

Die Zeugin L .  Wa . fuhr nach eigenen Angaben am 2 5 .  April 2 0 0 7  im 

Zeitraum zwischen 13 . 0 0  Uhr und 14 . 0 0  Uhr von ihrem Wohnort aus mit 

ihrem PKW in Richtung des Hauptfriedhofs in Heilbronn . Auf der Ne­

ckartalstraße auf Höhe der Böckinger Brücke habe die Zeugin min­

destens zwe i ,  möglicherweise auch drei Schussgeräusche wahrgenom­

men ,  von denen sie zunächst angenommen hab e ,  dass Salutschüsse @ 
47 
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anlässlich der Eröffnung des auf der Theresienwiese im Aufbau be ­

griffenen Frühlingsfestes gewesen seien . Etwa 900 Meter weiter, auf 

Höhe der Kreuzung Theres ienstraße/Karlsruher Straße , am Eingang 

der Theresienwie s e ,  als  sie bei Rot an der Ampel halten musste , 

nahm die Zeugin L .  Wa . eine unbekannte männl iche Person mit blut­

verschmierter l inker Körperhälfte wahrgenommen . Bei dem Mann habe 

es sich ihres Erachtens um eine aus dem ehemaligen Ostblock stam­

mende Person gehandelt , möglicherweise um einen Polen oder Russen. 

Sie habe beobachtet , wie dieser Mann in ein Fahrzeug gestiegen sei,  

welches sie auf ihrem Heimweg gegen 14 . 3 0 Uhr auf der Sontheimer 

Brücke nochmals gesehen habe . Der von ihr zuvor beobachtete Mann 

sei auch Insasse des Fahrzeugs gewesen . Dies deckt sich mit den 

Aussagen des anonymen Rentners und VP 22 . 

Nach den Angaben der Zeugin L .Wa . wurde im Jahr 2007 ein Phantom­

bild des von ihr beobachteten Mannes gefert igt . 

Am 1 0 .  November 2 0 1 1  wurde mit der Zeugin L .Wa . eine Wahll ichtbild­

vorlage durchgeführ t ,  die unter anderem Lichtbi lder von Böhnhardt , 

Mundlos ,  Z schäpe und Gerlach beinhaltete . Sie erkannte keine die­

ser Personen wieder. 

Die Zeugin wird in e inem Vermerk der Soko «Parkplat z »  vom 6.  Mai 

2 0 0 7  als  glaubwürdig eingeschät zt . [ ... ] 

( 5 )  Zeugen K .  

Z u  den Aus sagen der Zeugen M .  K .  und z .  K .  sagt der Vermerk der 

Soko «Parkplatz» vom 1 5 .  Juni 2 0 1 1 : 

«Bereits zu einem frühen Zeitpunkt meldete sich das Ehepaar K .  bei 

der Polizei  und gab an, es hätte sich [ ... ] am 2 5 .  April 2007  ab 1 3 . 3 0  

Uhr i m  Wertwiesepark be funden . Die be iden seien mit dem Kinder­

wagen spazieren gewesen und befanden sich nach 14 . 3 0 Uhr im süd­

lichen Tei l  des Wertwiesenparks . Es handelt sich dabei um den Be­

reich des Park s ,  in dem ,  den Angaben des Zeugen A. M. zufolge, die­

ser die Frau mit dem Kopftuch und ihre zwei Begleiter zum zweiten 

Mal sah.  Die Familie K. hielt sich bei einem Spielplat z etwa 25 Me ­

ter vom Neckarufer ent fernt auf ,  a l s  sie beobachtet hätten, wie 

e ine männliche Person sich vom Neckarufer her näherte . Der Mann 

sei erst e ine Treppe vom Neckarufer hoch und dann weiter in den 

Park hinein gerannt : Die Zeugen K. hätten bereits zuvor einen Hub­

schrauber wahrgenommen, der über dem Park kreiste . Als die Zeugen 

K .  beobachteten, wie der Mann über eine Frau sprang, die sich auf 

der Wiese sonnte und danach in die Büsche sprang, hätten die sie 

den Eindruck gehabt , dass der rennende Mann versuchte,  sich vor 

dem Hubschrauber zu verstecken.  Diesen Eindruck hätten sie auch 

deshalb gehabt , weil der Mann auch nach dem Hubschrauber sah. Die 

Zeugen K. hätten gesehen, wie der Mann in südliche Richtung, also 

in Richtung Sontheim, weiterrannte . »  [ . . .  ] 

' 
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Erhängt, verbrannt, vergessen 
_ von Jürgen Elsässer 

Über ein Dutzend Zeugen sind in der Strafsache Nationalsozial isti­
scher Untergrund verstorben, die angebl ichen Mörder Uwe Böhn­
hardt und Uwe Mundlos eingeschlossen.  Die Behörden gehen in 
allen Fä l len von Selbstmord, Krankheit oder trag ischen Unfal l  aus. 
Doch Zweifel sind angebracht. 

«Das war a l les ganz 

anders. D ie Presse 

lügt doch nur.» 

Florian Hei l ig 

Seit  201 1 beschäftigt d ie  grausige Mordserie. 
d ie mit dem Nationa lsozia l istischen Untergrund 
verknüpft ist, die Öffentl ichkeit. Im Wesentl ichen 
g ibt es dazu zwei Theorien :  Die vorherrschende 
sieht die Schuld bei den drei Mitgl iedern des NSU 

- Beate Zschäpe, Uwe Böhnhardt und Uwe Mund-
los, mit weiteren Unterstützern aus der rechten Sze­
ne. D ie kritische Lesart weist über das Trio und d ie  
rechtsradikale Szene h inaus und n immt ein Staats­
ader Geheimdienstkomplott an .  In d ieser Perspekti­
ve sind die drei eher Werkzeuge, Bauernopfer oder 
sogar Sündenböcke für andere Kreise. 

Ein genaueres Bild würde man erst bekommen, 
wenn auch Zeugen zu Wort kämen, die andere Ge­
schichten als die offizie l le  erzählen könnten. Doch 
vermutl ich werden wir d iese andere Version der Er-

eignisse niemals hören, wei l diejenigen, die sie aus 
eigenem Erfahren berichten könnten, n icht mehr 
sprechen können. 

Zufälle, so weit das Auge reicht 

Als Corinna B .  am 30. Januar 20 1 7  zum NSU­
Untersuchungsausschuss des baden-württember­
gischen Landtages vorgeladen wurde, wirbelte das 
e in igen Staub auf. denn die Dame war angebl ich 
e ine Schlüsselfigur i n  der Nazi-Szene am Neckar 
gewesen. Die offiz ie l le Pressemitte i lung des Gre­
m iums fasste zusammen: «Die Zeugin gehörte in 
den 1 990er Jahren mutmaßl ich zu einer G ruppie­
rung von Rechtsextremisten im Raum Ludwigsburg, 
welche im persönl ichen Austausch mit der Neonazi­
Szene in  Jena und Chemnitz standen. 1 996 soll sie 
in  d i esem Rahmen eine Szenegaststätte in  Lud­
wigsburg m it Beate Zschäpe, Uwe Böhnhardt und 
Uwe Mund los besucht haben.» Weiter verwies der 
Ausschuss auf d ie damalige Beziehung der Zeugin 
zu e inem prominenten Mitveranstalter von Skin­
head-Konzerten. Könnte Frau B .  das geheimnis­
vol le  schwäbische Netz um das Zwickauer Trio mit 



In diesem Auto verbrannte Florian Heilig am 16. September 
2013. Die Polizei spricht von Selbstmord, legt aber die krimi­
naltechnische Untersuchung nicht offen. Foto: ?aktuell.de, 
Oskar Eyb 

seinen Ausläufern zum Ku-Kl ux-Klan und der inter­
nationalen Blood & Honour-Bewegung aufdröseln? 
Die Erwartungen vor ihrem Auftritt im Stuttgarter 
Landtag am 8. Februar waren hoch, doch sie wur­
den nicht befriedigt: Am selben Tag wurde d ie  Frau 
tot aufgefunden und - trotz Intervention des Aus­
schuss-Sekretariats - sofort eingeäschert. 

Der Ausschussvorsitzende Wo lfgang Drexler 
(SPD) gab zu Protokol l ,  dass es nicht sicher sei, ob 
die Zeugin eines natürl ichen Todes gestorben war 
oder ob es Fremdeinwirkung gegeben hatte. Kein 
Wunder - eine gerichtsmedizinische Untersuchung 
hatte wegen der schnel len Verbrennung n icht statt­
finden können. Es ist noch nicht einmal bekannt, in  
welcher Stadt Corinna B. gestorben ist. 

Die 46-Jährige ist i nzwischen eine von vie len 
Zeugen rund um die Aufarbeitung der sogenannten 
NSU-Verbrechensserie, die auf mehr oder minder 
mysteriöse Weise ums Leben gekommen sind. D ie 
meisten hätten über den Mord an der Pol izistin Mi­
chele Kiesewetter am 25. Apr i l  2007 in Hei l bronn 
befragt werden sol len. 

[OMPA[TEdition@ _ Das große Zeugensterben 

Der 1 8-jährige Arthur Christ wurde am 25. Janu­
ar  2009 halb verkohlt auf e inem Wa ldparkplatz i n  
der Nähe des schwäbischen Eberstadt gefunden. Im  
Innenraum seines PKWs war e i n  Benzin-Diesel-Ge­
misch ausgegossen worden. Christ wies eine «ver­
bl üffende Ähnl ichkeit» mit e inem Phantombild auf, 
das die Zeugin Loretta E. von e inem Mann hatte 
zeichnen lassen, der im Apri l 2007 vom Tatort ge­
flüchtet war. 

Der Ausschussvorsitzende Wolf­

gang Drexler [SPD] gab zu Pro­

toko l l ,  dass es n icht sicher sei ,  

ob d ie Zeug in e ines natürl ichen 

Todes gestorben war 

Am 1 6. September 201 3  war der 2 1 -jährige Flo­
rian Heil ig in  der Nähe des Cannstatter Wasens in 
Stuttgart in  seinem Auto verbrannt - wenige Stun­
den, bevor er im Landeskrimina lamt ein weiteres 
Mal in  der Causa Kiesewetter verhört werden sol l ­
te. Er hatte bereits 201 1 über e ine terroristische 
Untergrundstruktur in  Baden-Württemberg berich­
tet - nicht über den NSU,  sondern die N SS,  d ie  
Neoschutzstaffe l .  A ls  er vom vermeintl ichen Selbst­
mord der NSU-Gründer Mund los und Böhnhardt am 
4. November 201 1 erfuhr, sagte er zu seiner Mutter: 
«Das war a l l es ganz anders. D ie Presse l ügt doch 
nur. Das wurde von höherer Ste l le  organisiert. Ihr 
könnt Euch gar n icht vorste l len ,  wie viele Beamte 
und hochgestel l te Rechtsanwälte, ja sogar Pol itiker 

Melisa Marijanovic, bis zu dessen 
Tod die Freundin von Florian Hei­
lig, mit ihrem neuen Freund Sascha 
Winter. Alle drei Personen verstar­
ben nach Zeugenaussagen zum 
Mordfall Heilbronn. Foto: Facebook 

Florian Heilig. Foto: Facebook 
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Arthur Christ, verbrannt 2009. Er 
wies eine verblüffende Ähnlichkeit 
mit einem Phantombild auf. das die 
Zeugin Loretta E. von einem Mann 
hatte zeichnen lassen, der am 25. 
April 2007 vom Tatort Heilbronn/ 
Theresienwiese geflüchtet war. 
Foto: BKA 

Auch Mel isa Mari­

janovic fühlte sich 

bedroht. 

i n  d iese Sache verwickelt s ind.» Seine Mutter ste l l ­
te  im Gespräch mi t  COMPACT klar: «Und er meinte 
damit n icht Pol itiker der NPD ! »  

A m  1 3 .  März 201 5 sagte Me l i sa Marijanovic -
sie war Florian Hei l igs Freundin bis kurz vor seinem 
Tod - vor dem Stuttgarter Parlamentsgremium aus. 
Was die j unge Frau an sachdien l ichen H inweisen 
zu geben hatte, drang aus der nichtöffentl ichen Sit­
zung n icht nach außen. Bekannt wurde jedoch, dass 
auch sie sich bedroht fühlte. Jedenfa l l s  wurde d ie  
20-Jährige am 28. März von ihrem Verlobten Sa­
scha Winter mit Krämpfen in  ihrer Wohnung gefun­
den und starb wenig später an ei ner Lungenembol ie .  
Die Ärzte erklärten dies a ls Folge e iner Thrombose, 
die sich nach einem Motorradunfa l l  zwei Wochen 
zuvor gebi ldet hatte - obwohl seither zwei Mal eine 
Thrombosevorsorge bei ihr gemacht worden war. 

Am 8. Februar 20 1 6  fand man auch Sascha Win­
ter tot auf - erhängt. Er hatte Mel isa Marijanovic 
bei deren n ichtöffentl icher Aussage vor dem Aus­
schuss beg le itet und dort selbst H inweise gegeben: 
Im selben Haus wie er habe e in «Nazi» gewohnt, 
der mit e inem Gesinnungsgenossen in He i lbronn 
befreundet gewesen sei , e inem gewissen Warf K., 
der wiederum mit Sprengstoff zu tun hatte. Es gebe 
«keine Anhaltspunkte für Drittverschu lden», hieß es 
nach der Obdukt ion seitens der Behörden, «a l l es 
deutet auf Suiz id h in» .  Eine Bekannte auf gedenk­
seiten .de zieht d ie Vers ion in Zweifel und behaup­
tet, der 31 -Jährige sei n icht selbstmordgefährdet 
gewesen - und in  der Todesnacht habe er Besuch 
empfangen. 

Am 1 1 .  Juni 201 6  starb Lieselotte Wa lz, angeb­
lich an einer unhei lbaren Knochenmarkserkrankung: 

S ie hatte nach dem Kiesewetter-Mord e inen b lut­
verschmierten, Russisch sprechenden Mann in eine 
Limousine einsteigen sehen . D ie Polizei erste l lte 
nach ihren Angaben zwei Phantombilder, die aber 
damals nicht zur Fahndung herausgegeben, sondern 
erst 201 3 von verschiedenen Zeitungen veröffent­
l icht wurden. Keine der Zeichnungen hat Ähnl ichkeit 
m it Böhnhardt oder Mund los. Während die Beam­
ten der Zeug in zunächst absol ute G laubhaftigkeit 
bescheinigten, änderte sich das nach 201 1 mit der 
behörd l ichen Festlegung auf d ie NSU-Täterschaft. 

Am 29. Ju l i  201 6 erlag Hei nz-Dieter Wehner ei­
nem Krebsleiden. Als Gutachter hatte er d ie Schüs­
se der Hei lbronner B l uttat rekonstru iert und war zu 
dem Ergebnis gekommen, dass höchstwahrschein­
l ich zwei Rechtshänder die tödl ichen Kugeln auf die 
Pol iz isten abgefeuert hatten. D ies ste l l t  d ie Täter­
schaft von Böhnhardt in Frage, da d ieser bekannt­
lich Linkshänder war. Zudem monierte der Experte, 
dass Kiesewetters Polizeiauto nicht mehr für Unter­
suchungen zur Verfügung stünde, a lso einmal mehr 
beweiskräftige Spuren vernichtet wurden. (siehe 
auch Abbi ldung Seite 43). 

Thüringen, ab Frühsommer 2000 

Während die genannten Todesfä l l e  zumindest 
der interessierten Öffentl ichkeit schon bekannt wa­
ren, ist das mysteriöse Ableben ein iger wichtiger 
mit dem NSU befasster Polizeioffiziere bisher nicht 
öffentl i ch diskutiert worden. Der Focus schrieb dies­
bezüg l ich über eine «erschreckende Häufung von 
Pol iz isten-Selbstmorden» in Thüringen - frei l ich 
ohne einen politischen Zusammenhang herzustel len. 
So sol len im  August 2001 innerhalb von vier Tagen 
g leich zwei Spitzenbeamte Suizid begangen haben: 



• Krimina lkommissar Erwin Friese leitete d ie Ab­
hörtechnik des LKA und war in d ieser Funktion mit 
der Telefonüberwachung auch der rechtsradikalen 
Szene betraut. Er wurde erschossen i n  der Toi lette 
seiner Behörde aufgefunden. 

• Achim Koch war Leiter der Einsatzgruppe ZEX 
gewesen, die gegen Rechts ermittelte. Er hängte 
sich im Kel ler seines Hauses auf, an einer Hundelei­
ne. «Für mein Dafürhalten ist das aufgrund der Tat­
sache, dass er in dieser besonderen Position war. 
Leiter d ieser EG ZEX, ( . . .  ) i rgendwie ein Zeichen, 
was d ieser Mensch setzt», sagte sein LKA-Kol le­
ge Maria Melzer vor dem Thüringer NSU-Unter­
suchungsausschuss. Kochs Abschiedsbrief wurde 
unter Versch luss genommen. Auch der NSU-Unter­
suchungsausschuss des Bundestages bekam ihn 
nicht zu sehen. (Deutschlandfunk, 1 5.4.201 3) 

Die mvsteriösen Suizidfä l le waren 

nur die Spitze e ines Eisberges. 

• Völ l ig unerwartet verstarb Ende Mai 2002 der 
erst 58-jährige Polizeiabtei lungsleiter Klaus-Jürgen 
Reimer, angeblich an Herzversagen. Er hatte im Ju l i  
2000 darauf gedrängt. dass neben dem Landesamt 
für Verfassungsschutz auch die Pol izei «selbständi­
ge, a l lein ige Info-Beschaffung» betreiben sol l e- ein 
Hinweis auf den Aufbau eigener V-Leute in  der Sze­
ne. Ex- Innenminister Wi l l ibald Böck (CDU) orakel-
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te ,  Reimer se i  «n icht von ungefähr in  d ieser Nacht 
gestorben». (Focus, 22/2002) Das Innenmin isteri­
um versicherte in e iner Ste l lungnahme, für Fremd­
verschulden l iege kein Anha ltspunkt vor - voraus­
e i lendes Dementi e iner Behauptung, die n iemand 
aufgeste l l t  hatte. 

Die große Säuberung 

Die mysteriösen Suizidfä l l e  waren nur die Spit­
ze ei nes Eisberges. Der gesamte Thüringer Polizei­
apparat muss ab Frühsommer des Jahres 2000 mas­
siv gesäubert worden sein, a lso kurz bevor die Serie 
der sogenannten Döner-Morde begann - und zwar 
zu Lasten von Aufklärungs- und Ermittl ungsarbeit 
in  d ie rechtsradikale Szene h inein .  Mindestens ein 
Dutzend fähige Krimina l isten wurden strafversetzt, 
a l le  Quel len im Neonazi-Mi l ieu  abgescha ltet. Das 
h ieß: Freie Bahn für Gewa lttäter. 

Der Schnitt fä l l t  zeit l ich zusammen mit dem 
Sturz des damal igen Thüringer Verfassungsschutz­
Chefs Helmut Roewer Anfang Jun i  2000. Der hat­
te sich vorhalten lassen müssen. dass die von ihm 
aufgebaute V-Mann-Arbeit in  der rechten Szene aus 
dem Ruder gelaufen war, insbesondere Tina Brandt 
als gut vergüteter Anführer des Thüringer Heimat­
schutzes, dem auch das flüchtige Trio entstammte. 
Der Clou war aber, dass die Ablösung Roewers nicht 
zur Verstärkung, sondern zur Ei nste l l ung der Fahn­
dung nach den Untergetauchten führte. Anfang No­
vember 2000 soll Roewers Nachfolger Stefan S ip­
pe\ eine Neuausrichtung des Verfassungsschutzes 
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Todesanzeige des Sachverständigen 
Heinz-Dieter Wehner. Er wohnte 
in Meckenheim bei Bonn. einer 
Außenstelle des BKA. Foto: Screen­
shot General-Anzeiger Bonn 

Sitzung des NSU-Untersuchungs­
ausschusses im Landtag Baden­
Württemberg. Foto: picture alli­
ance / dpa 
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Weitere tote zeugen 

4.ll.2011: Uwe Mundlos und 
Uwe Böhnhardt, die angebli­
chen NSU-Gründer, sterben in 
ihrem Wohnwagen in Eisenach. 
Anzeichen auf Fremdeinwir­
kung. (siehe Seite 9f )  
2013: Manfred K. stirbt an Krebs. 
Er sah - wie weitere vier Zeu­
gen - am 25. April 2007 einen 
Streifenwagen zum späteren 
Tatort T heresienwiese hin ein­
biegen. Am Steuer saß ein ein­
zelner Beamter in Uniform ohne 
Beifahrer - also nicht die gleich 
darauf ermordete Michele Kie­
sewetter. Der Uniformierte wur­
de nie ermittelt. 

7.4.2014: Thomas Richter alias 
Corelli, wichtigster V-Mann 
beim NSU, stirbt an einer un­
erkannten Diabetes. (siehe Sei­
te 56) 
April 2015: Muzaffer T., der zum 
Zeitpunkt des Nagelbomben­
anschlags von Köln im Juni 
2004 zusammen mit seinem Bru­
der Talat T. am Tatort in der Köl­
ner Keupstraße war, stirbt an 
Krebs. Pikant: Talat T. war tür­
kischer Offizier im Range eines 
Oberstleutnant. Seine Anwe­
senheit zur Tatzeit gibt Rätsel 
auf. (siehe Seite 72) 

Akten wurden geschreddert, Zeugen 
verbrannten. Foto: leitungsausriss 
Bild am Sonntag 

verkündet haben, berichten Insider: A l le  Quel len in  
der  rechten Szene wurden abgeschaltet. Unter Ku­
ratel geste l lt wurden angebl ich die bisher Verant­
wortlichen des Kampfes gegen Rechts. namentlich 
der Leiter der Polize id i rektion Jena, Frank Schnau­
bert, der ehema l ige LKA-Chef Egon Luthardt und 
der erwähnte Abte i l ungsle i ter Reimers. der dann, 
s iehe oben, e ines plötz l ichen Todes starb. Verfas­
sungsschutz-Chef Sippel erhielt nach Informationen 
aus Sicherheitskreisen von I nnenminister Christian 
Köckert d ie  Weisung, a l le  politisch unzuverlässigen 
M itarbeiter aus dem Amt zu entfernen. Angebl ich 
wurden etwa e in  Dutzend Personen gegen i hren 
Wi l len in a ndere Behörden abgeschoben. Im Amt 
seien zahlreiche Akten aus den Vorjahren vernich­
tet worden. 

Bei der Säuberung in Thüringen 

wurden 12 Beamte kaltgestel lt . 

Statt nach rechts beginnt sich der Verfassungs­
schutz nun verstärkt a uf den Kampf gegen L inks 
auszurichten, PDS inkl usive. Und ausgerechnet 
V-Mann Tina Brandt, über den Helmut Roewer ge­
stolpert war. wird wieder aktiviert: Im Frühsommer 
2001 wird er von Journal isten bei einem Treff m it 
seinem früheren V-Mann-Führer Norbert Wießner 
beobachtet. Der sol l  s ich bereits zuvor in seiner 
D ienstste l l e  damit gebrüstet haben, dass er sich 
«mit höchster Ste l le» abgestimmt habe, Brandt wie­
der anzuschalten. In der anschl ießenden Aufarbei­
tung des Fa l l s  erklärt Sippel , es habe sich ledigl ich 
um Nachsorgetreffs gehandelt . 

-

06 Aktuelles e1Lo am soNNTAc. 12 Februar 2012 

Der Thüringer Verfassungsschutz-Chef Helmut Roewer wurde 
im Jahr 2000 gefeuert. Er hatte den Einsatz von V-Leuten beim 
Thüringer Heimatschutz zu verantworten. wo bis zu ihrem 
Untertauchen 1998 auch Mundlos. Böhnhardt und lschäpe 
aktiv waren„ Foto: Screenshot Youtube 

Nachsorgetreffs? Auffä l l i g  ist, dass Wießner 
just am Todestag von Böhnhardt und Mundlos wie­
der von sich reden machte. Der zuständige Ermitt­
lungsleiter, der eingangs erwähnte Michael Menzel, 
rief ihn erwiesenermaßen kurz nach dem Auffinden 
der beiden Leichen an und verlangte nach Angaben 
aus gewöhnl ich gut unterrichteten Kreisen ultimativ 
den Namen der dritten Person, die im Todes-Cara­
van gesehen wurde. Dabei war Wießner an jenem 
4. November 201 1 schon lange aus dem aktiven 
D ienst ausgeschieden. Aber, wie heißt es so schön: 
Einmal Geheimdienst, immer Geheimdienst. • 

Beispielloser Vorgang bei Ermittlungen im Fall des 
Zwickauer Trios alarmiert Innenminister Friedrich 

l'ol11.cihauplkomm.i sar Jens u. 
h�ttc es eilig. Heimlich begab ich 
der Compulercxper1e im Referat 
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«Wir glauben nicht an Selbstmord» 
_ Interview: Jürgen Elsässer 

Florian Hei l ig war ein wichtiger Zeuge im Mordfa l l  Michele Kiesewetter. Mitte Sep­
tember 2013 soll sich der 21 -Jährige umgebracht haben. am Tag seiner Vernehmung , 
durch das LKA. Für seine Eltern spricht al les gegen einen Suizid. 

Am 16. September 2013  verbrannte Ihr Sohn in 

Stuttgart in seinem Auto. Die Polizei sagt, es 

war Selbstmord. Und Sie? 

Mutter: Wir g lauben n icht an Selbstmord. Mein 
Mann und ich nicht, unsere Kinder nicht, niemand 
von seinen Freunden. 

Hat die Polizei Beweise für die Selbstmord­

these vorgelegt? 

Mutter: Uns nicht. Wir haben keinen Autopsiebe­
richt bekommen, kein Ergebnis der krimina ltech­
nischen Untersuchung, keine angebl ich existieren­
den Fotos und Videoaufnahmen. N icht einmal d ie 
Sterbeurkunde war - wie ansonsten übl ich, um Ver­
wechslungen auszuschl ießen - bei der Leiche, son­
dern musste von unserem beauftragten Bestatter 
in Tübingen abgeholt werden. Dafür sind Fotos des 
verbrannten Körpers von Florian in  der Presse auf­
getaucht. 
Vater: Und das Autowrack. Als wir es abgeholt ha­
ben, sagten uns die Beamten, es sei n ichts dar in 
sichergeste l l t  worden. Wir haben nur wenige Mo­
mente gebraucht, um sein Handy und den Laptop 
zu finden. Wieso wurden d iese wichtigen Beweis­
mittel n icht untersucht? Oder war der Polizei über 
Telekommunikationsüberwachung ohnedies a l les 
bekannt, was sich auf den Geräten befand? 

Woher hatte Florian Erkenntnisse über die Er­

mordung von Michele Kiesewetter? 

Mutter: Wei l  er tief in der rechten Szene drin war. 
Für uns als Eltern ist aber ganz wichtig zu betonen. 
dass es sich h ierbei um eine kurze Phase in  sei­
nem Leben handelte, d ie zum Zeitpunkt seines To­
des schon fast zwei Jahre vorbei war. Im  wesent­
l ichen dauerte d iese Phase nur von Oktober 201 0 
bis August 201 1 ,  a ls  er seine Lehre im städtischen 
Krankenhaus in  Hei l bronn machte. Dort kam er mit 
Neonazis in  Kontakt. Als er nach knapp ei nem Jahr 
wieder nach Hause kam legte er d iese Einstel lung 
Stück für Stück ab. Er hat a l le Kontakte nach Hei l ­
bronn abgebrochen und sich einen komplett neuen 
Bekanntenkreis gesucht. Seine Freundin war Kroa­
tin, sein bester Freund Türke. und a ls wir zusammen­
kamen. um ihn zu verabschieden, waren unter den 
80 Trauergästen Punks, Gothics. Antifas, Migran­
ten - aber keine Rechten. 
Vater: Entscheidend ist. dass Florian schon im Mai 
201 1 beim LKA aussagte und von einem Treffen in  

Öhringen berichtete, be i  dem M itgl ieder des NSU 
mit e iner  weiteren neonazistischen Ze l le  zusam­
mengekommen ist. der sogenannten Neoschutz­
staffel oder NSS.  

Die Auftraggeber 

Mai 2011 - das war ein halbes Jahr, bevor die 

Namen des Trios bekannt wurden und bevor 

die Welt von der Existenz des NSU erfahren 

sollte - eine Sensation! 

Mutter: Ja.  wenn d ie  Behörden mit d iesen I nfor­
mationen etwas hätten anfangen wol len.  A ls  un­
ser Sohn nach dem offiz ie l len Selbstmord von Uwe 
Mundlos und Uwe Böhnhardt am 4. November 201 1 
aus den Medien vom NSU erfuhr, sagte er zu mir :  
«Das war a l les ganz anders. D ie  Presse l ügt doch 
nur. Das wurde von höherer Ste l l e  organis iert. Ihr 
könnt Euch gar n icht vorste l l en, wie viele Beamte 
und hochgestel lte Rechtsanwälte, ja sogar Pol it iker 
in d iese Sache verwickelt sind.» Und er meinte da­
mit n icht Pol itiker der NPD !  

Haben Sie nicht nachgebohrt, was er über die 

Ermordung von Michele Kiesewetter weiß? 

Vater: Er hat Nachfragen immer abgewehrt. Er hat 
gesagt «Es ist besser für euch, wenn ihr es n icht 
wisst. Sonst seid ihr in derselben Gefahr wie ich.» 
Mutter: Einma l .  a ls  er noch in  der rechtsradikalen 
Szene war, zeigte er mi r  eine Art Auhragszette l .  Da 
standen l inks al le mögl ichen Einsätze drauf, d ie er 
machen musste - dem und dem Angst machen, den 
Soundso zusammenschlagen - und rechts standen 
die Summen. die er jewei ls dafür bekommen sol lte .  

Wurde Florian eigentlich schon vor seinem 

Tod bedroht? 

Vater: Ja.  Wir haben zwei Autos. Da F lor ian bei 
uns wohnte, benutzte er beide mit. Etwa sechs bis 
acht Wochen vor seinem Tod waren an dem einen 
Auto die Bremskabel durchgeschnitten. Kurz danach 
waren an einem Vorderreifen des anderen die Rad­
muttern ge lockert. Als Florian das mitbekam, war 
er furchtbar erschreckt. 
Mutter: Was uns im Nachhinein noch aufgefa l len 
ist Als Florian noch lebte, lagen immer eine Menge 
Zigarettenstumpen mit weißem Fi lter vor unserem 
Haus. Seit er tot ist, hat das aufgehört. • 

Heike und Gerhard Heilig beim 
COMPACT-lnterview. 
Foto. COMPACT 

«Etwa sechs b is 

acht Wochen vor 

seinem Tod waren 

an  dem Auto d ie 

Bremskabel durch­

geschnitten .» 

_ Heike und Gerhard Heilig 

arbeiten in der Pftege und leben 

im badischen Eppingen. knapp 50 
Kilometer von Stuttgart entfernt. 

Dies war das erste Interview, das 

sie zum Thema gegeben haben. 

Zuerst erschienen in COMPACT 

1/2014, für diese Ausgabe gekürzt. � 
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<<Diabetischer Schock>> killt NSU-Erfinder 
_ von Jasmin Mainsberger 

V-Mann Corel l i  hat den Begriff Nationalsozial istischer Untergrund 
bereits 2003 in  der Titelzei le einer von ihm mitproduzierten DVD in 
Umlauf gebracht. Bevor er dazu von den Ermittlern befragt werden 
konnte, starb er völ l ig  überraschend. 

Thomas Richter (1.) als Fotograf am 
14. Januar 2012 an der Spitze des 

jährlichen Gedenkmarsches rechter 
Aktivisten in Magdeburg. Foto: 
lndymedia, CC-BY-SA 2.0 DE 

Core l l i  hat den 

rechten Und er -

grund n icht nur für 

den Staatsschutz 

beobachtet, 

sondern auch 

organisiert. 

Thomas R ichter - Spitzname «HJ Tommy», Deck­
name Core l l i  - wurde am 7 .  Apr i l  20 1 4  in  seiner 
Wohnung in  Paderborn leblos aufgefunden. der Tod 
könnte aber auch schon in den fünf Tagen zuvor ein­
getreten sein.  A ls Ursache für das frühe Ableben 
des 39-Jährigen wurde eine unerkannte D iabetes 
angegeben. So l l  heißen: Wei l  seine Zuckerkrank­
heit nicht erkannt und behandelt worden war, sei er 
an e inem «diabetischen Schock» gestorben. Ist das 
g laubwürdig? «Sogar in  den S icherheitsbehörden 
g ibt es a l ler lei Gerüchte. Zum Beispie l .  dass schon 
einma l ein anderer I nformant aus der rechten Sze­
ne mit derselben D iagnose tot aufgefunden worden 
sei», berichtete die Süddeutsche Zeitung am 8. Mai .  

100.000 Euro vom Staat 

Richter war seit September 201 2 .  als seine jah­
relange Zusammenarbeit mit dem Verfassungs­
schutz aufgeflogen war. vom BKA in einem Zeu­
genschutzprogramm versteckt worden. Angeb­
lich zuerst in  G roßbritannien. dann in Leipzig, zum 
Schluss in  Paderborn. Er war bereits im  Jahre 1 994, 
a l s  1 7-Jähriger. durch den Verfassungsschutz ange­
worben worden und hatte sich über Jahre h inweg 

a ls  eine sehr zuverlässige und ertragreiche Duel­
le aus der rechten Szene erwiesen. Dafür so l l  er 
im  laufe seiner 1 3-jährigen Dienstzeit insgesamt 
1 80.000 Euro an Zuwendungen aus der Staatskas­
se bekommen haben. 

Im Gegenzug l ieferte Corel l i  jede Menge Holz. 
Seine Vita weist ihn als Gründungsmitg l ied des 
Nationalen Widerstandes Hal le ,  Führungsfigur im 
schwäbischen Ableger des Ku-Klux-Klan und Mit­
g l ied der Blood-and-Honour-Bewegung aus. Außer­
dem sol l  sein Name auf der Telefonl iste von Mund­
los. die man kurz vor dem Abtauchen des Trios im 
Januar 1 998 in  deren Garage in Jena beschlag­
nahmt hatte. gestanden haben. 

Der Erfinder des Labels NSU 

Doch Core l l i  hat den rechten Undergrund nicht 
nur für den Staatsschutz beobachtet, sondern auch 
organisiert. Seine Honorare sol l er in den Aufbau der 
Ku-Kl ux-Klan-Sektion Baden-Württemberg gesteckt 
haben. Dort hatten auch Poliz isten mitgemischt, un­
ter anderem der Gruppenführer von Michele Kiese­
wetter am Tag i hrer Ermordung. Bei den Kapuzen­
männern sicherte er sich in einem internen Ritual 
d ie Position des «Kleagle», was ihn zur Anwerbung 
neuer M itgl ieder berechtigte. 

Außerdem war R ichter Mäzen des rechten Ma­
gazins Der Weiße Wolf. welches bereits im Janu­
ar  2002 e ine Grußbotschaft an den NSU sendete. 
«Vielen Dank an den NSU. es hat Früchte getragen. 
Der Kampf geht weiter.», war dort zu lesen. Man 
beachte: Zu jenem Zeitpunkt war den Strafverfo l­
gungsbehörden von diesem Kürzel noch nichts be­
kannt - es sol lte erst nach dem vermeintlichen Dop­
pelsel bstmord der Uwes Anfang November 201 1 
amtsnotorisch werden. 

Doch auch bei der F i lm-Produktion hatte Core l l i  
d ie Nase vorn gehabt: Bereits im Oktober 2003 ent­
stand nämlich unter seiner Mitwirkung eine umfas­
sende CD mit d igitalem Bi ldmateria l .  Auf dem Co­
ver findet sich die Aufschrift «NSU/NSDAP». Unter 
einem ein leitenden Text mit einem Goebbels-Zitat 
l iest man: «Hei l  H it ler !  Nationa lsozial istischer Un­
tergrund der Nationalsozial istischen Deutschen Ar­
beiterpartei» .  Hat also ein hochdotierter Informant 
des Verfassungsschutzes den NSU erfunden. lange 
bevor dieser Begriff im Zusammenhang mit dem Trio 
auftauchte? Genau zu dieser DVD wollten «Vertreter 
einer Sicherheitsbehörde» Core l l i  am 3. April 201 4  
befragen. S ie fanden ihn aber nur noch tot auf. • 
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Der «NSU-Erfinder» Core l l i  lebte in  e inem Zeugenschutzprogramm und verstarb 
plötzlich Anfang April 2014, angeblich an einer unerkannten Diabetes. D ie gerichts­
medizin ischen Untersuchungen der Todesursache zogen sich fast drei Jahre lang h in. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschl ussempfeh l ung und Ber icht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artike l  44 des G rundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, Seite 491 

Thomas R .  ( V - P e r son «Core l l i » )  

[ ... ] Nach dem Ableben de s Thomas R .  spielte die Frage e iner Dia­

beteserkrankung e ine zentrale Rol le . Der Zeuge Borstner [V- Mann 

Führer von Thomas R . ]  hat auf Nachfrage Ausführungen zu seinen 

Wahrnehmungen zum Gesundheitszustand des «Core l l i »  gemacht : 

«Wenn Sie j etzt darauf abstel len, die Diabetes in i rgendeiner Form 

ansat zweise erkannt zu haben, kann ich ganz klar sagen : Nein, das 

habe ich nicht . Ich bin selbst Diabetiker. Über dieses Thema Dia­

betes ist also auch häufiger gesprochen worden mit ihm .  I hm war 

also die Themat ik Diabetes wohlbekannt , aber nie auf sich per­

sönlich bezogen . Und, wie gesagt , ich habe auch nie i rgendwelche 

Hinweise persönlich festgestellt , dass er möglicherweise in diese 

Richtung erkrankt ist . »  

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfehlung und Bericht des 3 .  Untersuchungsaus­

schusses gemäß Arti kel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7 ,  Seite 547 

Toxikolog i s che Gu tachten 

Am 8 .  Mai 2015  stellte die Staatsanwaltschaft Paderborn in e inem 

Vermerk fest : 

«Begründete Anhaltspunkte für das Vorliegen e iner Stra f  tat haben 

sich bisher nicht ergeben . 

Nach dem Ergebnis der durchge führten Obduktion ( ... ) sowie der la­

borchemischen Zusatzuntersuchung ( ... ) ist die Todesursache eine Hy­

perglykämie, die zu einem tödlichen diabetischen Koma geführt hat . 

Entgegen der zunächst seitens der Mitarbeiter de s Inst itut s für 

Rechtsmedizin de s Universität sklinikums Münster geäußerten Auf­

fas sung, dass eine Hyperglykämie nicht durch die Beibringung von 

Substanzen hervorgerufen werden kann ( ... ) ,  musste dieses nach e iner 

entsprechenden weiteren Recherche relativiert werden, dass grund­

sätzlich das Hervorrufen einer Hyperglykämie durch Gabe des Wachs­

tumshormons GH oder bestimmter Medikamente möglich ist,  was noch­

mals mit der Obduzentin Frau Dr. ( ... ) und der Toxikologin Frau Dr. 

(K . ) ausführl ich fernmündl ich erörtert worden ist . ( .  . .  ) 
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Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschl ussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6 .201 7 ,  Seite 549/550 

Gut achten e ine s d i ab e t o l ogi s c hen S achve r s t ändigen 

Am 10 . November 2 014 wurde ein von der Staatanwaltschaft Paderborn 
� 

eingeholtes diabetologisches Gutachten vorgelegt : �J 
E s  gibt keine Substanz,  die eine zum ketotischen Koma (und zum 

Tode) führende Hyperglykämie auslösen kann . Medikamente wie Glu­

kokortikoide ( Kortisonpräparate) oder Wachstumshormon können zwar 

einen Diabetes auslösen; nie aber einen Insulinmangeldiabete s ,  der 

zu Ketoazidose (mit Bildung von Ketonkörpern im Blut) und zum ke­

toazidoti schen Koma und zum Tode führt . »  

Todesgift Vacor ist nur «untaugl ich», sofern «ärztl iche H i lfe i n  Anspruch genommen 
werden kann». 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wahlperiode, Beschl ussempfeh l ung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950. 23.6.20 1 7, Seite 552ff. 

E rgänz ung des Gut ac h t ens de s d i ab e t o l o g i s chen Sach­
vers t ändigen 

Der diabetologische Gutachter Prof . Dr.  Werner Scherbaum wurde am 

2 .  Juni 2016  vom Parlamentarischen Untersuchungsausschuss I I I  des 
� 

Landtages Nordrhe in-West falen vernommen . Im Rahmen dieser Ver-

nehmung führte dieser auf den Vorhal t ,  er komme zu dem Ergebnis,  

«dass es keine Substanz gibt , die dieses ketot ische Koma auslösen 

kann», aus : 

«Nein,  würde ich j e t z t  nicht mehr so sagen . ( ... ) Also,  das Vacor 
� 

kann das schon mache n .  Ich habe nochmals genau recherchiert,  und 

es s i nd sehr alte Berichte . Also,  experiment e l l ,  natürl ich, bei 

Tieren kann man das machen durch Sprit zen . Aber das Vacor kann man 

auch i ngestiv zu sich nehmen .  [ . . .  ] 

In einer von der Staatsanwaltschaft Paderborn erbetenen Ergänzung 

se ines Gutachtens vom 1 5 .  Jun i  2 016 stellte der diabetologische 

Gutachter Prof . em . Dr. med .  Scherbaum hinsicht lich einer Eignung 

von «Vacor» a l s  mögliches Tötungsmittel fest : 

«Nach meiner Einschät zung ersche int ein Tötungsversuch mit Va­

cor als , untaugl ich' , solange ärztl iche Hilfe in Anspruch genommen 

werden kann bzw. in Anspruch genommen wird . [ ... ] 
� 

Der toxikologische Nachweis von Vacor im asservierten Gewebe ist 

nach meiner Einschätzung schwierig . [ . . .  ] » 
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Seltsam: Nur d ie beim Toten sichergestellten Tabletten wurden überprüft. Ein mögli­
cher Mörder hätte von ihm verwendete Chemikal ien sicher wieder mitgenommen. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Arti kel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7 ,  Seite 553 

E rneu te E i n s t e l lung der E rmi t t l ungen der S taa t s ­
anwa l t s c ha f t  Paderborn 

[ ... ] «Die Staatsanwaltschaft Paderborn hat das obige Tode sermitt­

lungsverfahren mit Verfügung vom 0 7 . 03 . 2 0 17 erneut eingestel l t ,  da 

auch nach dem Ergebnis der weiteren Ermit t lungen ein Fremdver­

schulden am Tod de s Thomas R .  weiterhin ausgeschlossen werden 

kann . („.) Auch das bei dem Forensisch Toxikologischen Centrum in 

Auftrag gegebene Wirkstof fgutachten hinsicht l ich e iner Auswahl der 

bei dem Verstorbenen s ichergestel lten Tabletten kommt zu dem Er­

gebni s ,  dass in diesen Tabletten ledigl ich die Wirkstoffe Tadala­

fin und Sildenafil enthalten sind . Beide Wirkstoffe sind n icht ge­

eignet , ei- nen Diabetes hervorzurufen . »  

Sensationel l :  Patenonkel der ermordeten Polizistin, selbst i m  Pol izeidienst, ging 
schon 2007 von einem Zusammenhang des Kieswetter-Mordes mit den «Türkenmor­
den» aus. Seine damalige Lebensgefährtin berichtet von massiver E inschüchterung, 
mutmaßlich durch Geheimdienstbeamte. 

Landtag Thüringen, Bericht des Untersuchungsausschusses 5/1 «Rechtsterrorismus und Behörden­

handeln», Drucksache 5/8080, 1 6 .7 .201 4. Seite 1 562ff. 

Mord f a l l  Mi che l e  K i e s ewe t te r  

[„.] B e i  dem Zeugen Mi . We . handelt es s ich um den Patenonkel der 

Michele Kiesewetter, der nach eigener Aus sage losen Kontakt zu ihr 

pflegte . So habe er seine Nichte regelmäßig sonntags zum Mittag­

essen bei seinen Eltern, also den Großeltern Michele Kiesewetters,  

getroffen . Michele Kiesewetter hielt auch in der Zeit ihres Diens­

tes in der baden-württembergischen Pol i ze i  regelmäßig Kontakt mit 

ihrer thüringischen Heimat . 

Mi . We . ist seit 1988  als Pol izeibeamter in Thüringen u .  a .  in den 

Bereichen Z ivile Einsatzgruppe und innerhalb des Staats schut zes 

tätig. Seit dem Jahr 2004 ist er im KS,  dem Drogendezernat der Po­

lizei Saalfeld, beschäftigt . ( „. )  

Frappierend war die Aussage des Zeugen Mi . We . bei se iner poli zei­

lichen Vernehmung im Rahmen der Ermittlungen zur Tötung von Miche ­

le Kiesewetter vom 3 .  bzw. 4 .  Mai 2 0 07, in der er sinngemäß äußerte , 

seiner Meinung nach bestehe aufgrund der verwendeten Kaliber und 

der Pistolen ein Zusammenhang zwischen dem Mord an Michele Kiese­

wetter und den bundesweiten «Türkenmorden».  Außerdem soll bei die­

sen wie im Mordfall Kiesewetter ein Fahrradfahrer e ine Rolle ge­

spielt haben . [„.] 
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Wenn eingangs gesagt wurde , dass die in diesem Zusammenhang durch­

geführten Zeugenvernehmungen nur ungenaue Hinweise ergeben hätten, 

so gilt dies insbesondere für die Vernehmung der Zeugin A. Wi . ,  die 

f rüher mit dem Zeugen Mi . We . l iiert war und selbst im Thüringer 

Poli zeidienst aktiv ist bzw. war. Michele Kiesewetter kannte sie 

über ihren damal igen Lebenspartner We . privat, u. a. auch aufgrund 

eines gemeinsam verbrachten Urlaubs .  [ ... ] Die Angaben der Aussagen 

von A. Wi . werden vom Untersuchungsausschuss differenziert beur­

teilt . Grund dafür ist ihr zögerliche s ,  teils auswe ichendes und 

scheinbar von Angs t  geprägtes Verhalten . Inwieweit · ihre Aussagen 

voll s tändig und unbee influsst waren, ist nicht feststellbar. Das 

zögerl iche und ausweichende Aus sageverhalten der Zeugin vor dem 

Untersuchungsausschuss sprach eher nicht dafür, dass sie vollstän­

dig und unbeeinflusst Rede und Antwort stand . Die Zeugin befand 

sich für den Untersuchungsausschuss spürbar in einem psychischen 

B e l astungs zustand , der ihre Aus sage f ähigke it und/oder -bereit­

schaft beeinflusst haben könnte . �� 
Die Zeugin Wi . berichtete von weiteren , den Untersuchungsausschuss � 
irritierenden Vorfällen, welche auf Rückfragen j edoch teilweise nur 

bruchstückhaft dargestellt wurden . So bestät igte die Zeugin, sie 

habe dem Z eugen Mi . We . per SMS mitgeteilt , ihre Aussage gegen­

über dem BKA zu widerrufen, wei l  ihre Familie bedroht werde . Dies 

habe sie zwar dann doch nicht gemacht , habe aber ernsthaft da­

rüber nachgedacht , um ihre Ruhe zu haben . I nhalte ihrer Verneh­

mung durch das BKA seien an die Presse gelangt , es habe mehrere 

Angri ffe auf ihre Fahrzeuge und auf das Auto ihres Ehemannes ge­

gebe n .  Nachdem ihre Ladung vor den Untersuchungsausschuss durch 

die Presse bekannt geworden sei ,  seien die Reifen ihres PKWs auf­

geschlitzt worden . Die Zeugin verneint e ,  aus der rechten Szene 

oder aus dem Rockermil ieu bedroht zu werden . Sie wisse auch nicht ,  

wer etwas wegen ihrer Aussage beim BKA z u  befürchten habe . Aller­

dings schilderte die Zeugin A. Wi . einen dubiosen Vorgang im Vor­

feld ihrer Vernehmung durch das BKA . Sie sei von zwei bürgerlich 

gekle ideten Herren mittleren Alters zu Hause aufgesucht worden, 

die ihr nahegelegt hätten, sich nicht so sehr zu erinnern . Die­

se be iden Herren hätten zwar Ausweise vorge zeigt,  die Zeugin will 

diese aber nicht angeschaut haben, wei l  sie einfach ihre Ruhe habe 

haben wollen . Sie könne sich vorstellen, dass es sich um Mitarbei-

ter des Verfassungsschut zes gehandelt habe . [ ... ] 

Zum Thema Bedrohung gab die Zeugin A .  Wi . noch an, sie könne zwar 

nicht sagen, ob Herr Mi . We . ebenfalls bedroht worden sei , sie habe 

aber empfunden,  dass er Angst hatte , wei l  er auf der Dienststelle 

«leichenblass» ausgesehen habe . 

t 
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Tod im lnternet-[afl! 
_ von Jürgen Elsässer 

Für sage und schreibe 1 20 Jahre wurden die Staatsschutzakten zum 
Kasseler Mord am 6. April 2006 gesperrt. Linke Prozessbeobachter 
vermuten, dass der am Tatort anwesende Verfassungsschützer 
Andreas Temme und sein rechtsradikaler V-Mann damit der Straf­
verfolgung entzogen werden sollen. Doch prüft man die Fakten 
genauer, scheinen seine moslemischen V-Leute der G rund der Ver­
schlussmaßnahme zu sein. 

Der Zeuge Andreas Temme am 
1 1.5.2015 beim NSU-Unter­
suchungsausschuss im hessischen 
Landtag. Foto: picture alliance / dpa 

Temme so llte den 

Tatort beschatten ,  

wo die Türkenorga­

n isation zuschlug .  

«Hat e in  Verfassungsschützer e inen de r  N SU­
Morde begangen?», untertitelte Oie Zeit am 5. Ju l i  
201 2 e i ne  Recherche über den  Tod von Ha l iz Yozgat 
am 6. Apri l 2006 in Kassel .  Das war d ie neunte von 
zehn H in richtungen, d ie  dem Nationalsozia l isti­
schen Untergrund (NSU) zur Last gelegt werden. Mit 
dem Verfassungsschützer war Andreas Temme ge­
meint, ein Mitarbeiter des hessischen Landesamtes. 

Würde d ieser Verdacht stimmen, so fie le das 
ganze Kartenhaus der offiz ie l len NSU-Theorie in  
s ich zusammen. wie d ie l inke Tageszeitung Jun­
ge Welt ganz richtig ana lysiert hat. «Wenn d ie  
Zeit -Autoren Recht haben, wenn n icht Uwe Mund­
los und Uwe Böhnhardt die Mörder Halit Yozgats 
s ind, sondern Andreas Temme. dann müsste d ie  
Geschichte des NSU ganz neu geschrieben wer­
den: Wie gelangte dann die Tatwaffe aus Kassel in  
d ie Zwickauer Brandru ine? Warum feiert das NSU-

Bekennervideo eine Tat. die ein anderer begangen 
hat?» In der Tat: Die wichtigsten materie l len Be­
weise für die Täterschaft der NSU-Gründer Mund­
los und Böhnhardt sind die Ceska-83, mit der auch 
in Kassel geschossen wurde, und das Paulchen Pan­
ther-Fi lmchen. Warum aber sol lten die beiden Uwes 
sich per Fi lm zu dem Kasseler Mord bekennen, den 
ein anderer begangen hat - und zwar ausgerech­
net mit der Waffe, die sie selbst auch bei den ande­
ren Tötungsde l ikten benutzt haben sol len? Das gin­
ge eigentl ich nur, wenn auch der Verfassungsschüt­
zer Temme zum NSU gehört hätte . . .  Eine These, die 
im Fa l l e  ihrer Bestätigung auch noch den Rest an 
G laubwürdigkeit des deutschen Rechtsstaates pul­
verisieren würde. 

Temme war jedenfa l l s  am 6.  Apri l 2006 in je­
nem Kasseler l nternetcafe gewesen. in dem die töd­
l ichen Schüsse gegen Yozgat gefa l len sind. Ob er 
den Tatort e in paar Sekunden. maximal zwei Mi­
nuten, vor der B luttat verlassen hat. ist  strittig -
ebenso der Grund seines Aufenthalts. Er selbst be­
hauptete, dass er dorth in  ausweichen musste, da­
mit seine schwangere Frau nicht mitbekam, wenn 
er in ei nem Erotik-Portal fl i rtete. Doch als diese am 
30. Juni  201 5 aussagte, erwies sich das a ls Falsch­
behauptung. Sie gab an, dass er oft nächtens auch 
zu Hause mit seinem Laptop im Internet unterwegs 



gewesen sei - er konnte a lso auch in der eigenen 
Wohnung unbeobachtet surfen. Noch brisanter ist 
eine weitere Aussage der Frau :  Er habe ihr gegen­
über immer angegeben. sein Aufenthalt in dem ln­
ternetcafe habe dienstl ichen Zwecken gegolten. 
Die Frage, ob Temme oder seine Frau l ügen. k l ingt 
nach banalem Privatkram. könnte aber ins Zentrum 
des Fa l les führen. 

Der verräterische Anruf 

Direkt nach dem Mord im April 2006 wurde ge­
gen Temme bereits ermittelt. Er hatte sich verdäch­
tig gemacht, weil er. der Verfassungsschützer, sei­
ne Anwesenheit am Tatort auch nach den ersten 
Presseberichten über den Mord nicht aufdeckte. Bei 
Hausdurchsuchungen fand sich kein Corpus Del ic­
ti , das ihn mit den Schüssen selbst in  Verbindung 
brachte, abgesehen vom Hauch einer Schmauch­
spur. Doch die war ohne jegl iche Beweiskraft, da 
Temme Sportschütze ist. 

Die pol izei l iche Telefonüberwachung war er­
folgreicher. Am 9. Mai 2006, gut einen Monat nach 
dem Mord. wurde aufgezeichnet, was der Geheim­
schutzbeauftragte des Landesamts für Verfassungs­
schutz (LN). der damal ige Regierungsdirektor Ge­
rold-Hasso Hess, zu Temme sagte: «Wenn ich weiß. 
dass i rgendwo so was passiert, bitte n icht vorbei­
fahren.» Der reagierte darauf nicht etwa m it Empö­
rung («Woher hätte ich denn wissen so l len,  dass 
dort etwas passiert?»). sondern nur mit einem 
«Hm». Und was vie l leicht noch interessanter ist: 
Der Satz von Hess war ursprüngl ich nicht in den 
Lauschabschriften enthalten, die die Polizei ange­
fertigt hatte. Erst als die Yozgat-Anwä lte Alexan­
der Kienzle und Thomas B l iwier die Bänder noch­
mals bei der Polizei abhörten, flog der Skandal auf. 
Als der mittlerwei le pensionierte Hess am 1 1 .  Mai 
201 5 vor dem Untersuchungsausschuss des hessi­
schen Landtages Rede und Antwort stehen muss­
te. versuchte er sich herauszureden: Der fragl iche 
Satz sei « i ronisch gemeint» gewesen. Al lerdings 
war selbst der CDU-Obmann Holger Be l l ino zeit­
weise konsterniert und sprach von der «ungeheuer­
l ichen Vermutung, der hessische Verfassungsschutz 
habe von dem geplanten Mord an Hal it Yozgat ge­
wusst und die Täter gedeckt». 

Verdächtig war auch eine weitere Empfehlung 
von Hess an Temme: Er möge sich bei sei ner pol i ­
zei l ichen Vernehmung «so nah wie mög l ich an der 
Wahrheit ha lten». Warum hatte er ihm nicht den 
Rat gegeben. die Wahrheit zu sagen? 

Dazu passt die Aussage, die Temmes Dienst­
vorgesetzter Hans-Joach im M. ,  damals Leiter der 
LN-Außenstel le  Kassel ,  M itte Juni 201 5 im  Zschä­
pe-Prozess machte. Auf d ie  Frage, ob Temme mit 
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der Verbrechensserie befasst war. d ie  damals 
noch «Döner-Morde» h ieß und heute unter «NSU­
Morde» firmiert, antwortete er kryptisch: « Es wa­
ren auch weitere Behörden bete i l igt, aber welche. 
sage ich nicht.» Diese Geheimniskrämerei ergibt nur 
dann Sinn, wenn es sich dabei um Behörden han­
de lt. die n icht von Rechts wegen m it d ieser Auf­
gabe betraut waren, a lso n icht um Polizei und Ver­
fassungsschutz. Was ble ibt da übrig? Der Auslands­
geheimdienst BND? Der Mi l itärgeheimdienst MAD? 
Westl iche Partnerdienste? 

Temme spielt nicht mit 

Der Verdacht gegen Temme schien sich weiter zu 
erhärten, als sich bewahrheitete, dass er mit weite­
ren NSU-Bl uttaten in Verbindung steht. «Nach Bi/d­
lnformationen ergab ein Bewegungsprofil der Pol i­
zei :  Der Agent war bei sechs der neun Morde in  der 
Nähe des Tatortes», meldete das Boulevardblatt am 
1 5. November 201 1 .  

Doch dann geschah etwas Unerwartetes: Im 
Münchner NSU-Prozess gegen Beate Zschäpe und 
andere angebliche NSU-Helfer kooperierte Temme 
nicht mit der Anklage. Dass er sich selbst von a l lem 
Verdacht reinwusch und sich dabei in  Widersprüche 
über seinen Aufenthalt am Tatort verstrickte - das 
war zu erwarten gewesen. Doch bei seinen sage und 
schreibe fünf Vernehmungen vor Gericht nahm er 
kein einziges Mal Ausflucht zu einer sehr bequemen 
Entlastung: Er sagte nie, dass er Böhnhardt und/oder 
Mundlos gesehen hatte. Ja, er deutete es nicht ein­
mal an! Es hätte ja genügt, auf einen großen blonden 
Fahrradfahrer h inzuweisen. oder auf ein Wohnmobi l 
i n  einer Seitenstraße - die Genera lbundesanwalt­
schaft hätte gejubelt, die Mainstream-Presse wäre 

In Temmes Elternhaus beschlag­
nahmte man Handschuhe mit 
Schmauchpartikeln. Doch dies 
war ohne jegliche Beweiskraft, da 
Temme Sportschütze ist. Foto: Poli­
zeifoto 

Bouffler verbot d ie 

Vernehmung der 

V-Leute . 

Polizeifoto vom Tatort. Die Rolle 
Temmes ist undurchsichtig. Er 
sagte, er habe keinen Toten hinter 
dem Tresen gesehen. Foto: Screen­
shot RTL 2, Polizeifoto 
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Zeugin gegen 

Anklage 

Nicht nur bei den Bluttaten in 
Kassel (siehe nebenstehender 
Artikel) und in Heilbronn (siehe 
Seiten 40 ff.) gibt es eindeutige 
Täterbeschreibungen. die 
Böhnhardt und Mundlos 
entlasten. Das gleiche trifft auf 
die Ermordung Habil Kilics am 
29. August 2001 in München zu. 
Die Zeugin Anna S. erkannte bei 
den Fahndungsfotos von 
Böhnhardt und Mundlos 
keinerlei Ähnlichkeit mit den 
beiden Männern. die sie von 
ihrem Fenster aus am Tatort 
gesehen hatte. «Gerade der mit 
den abstehenden Ohren, das 
wäre mir hundertprozentig 
aufgefallen», beteuerte die 
Frau . Als gelernte Schneiderin 
sehe sie nämlich, «was passt 
und was nicht». Vielmehr habe 
sie die Männer für Osteuropäer 
gehalten, wiederholte sie auf 
Anfrage gleich mehrfach. 
Jedenfalls seien es «keine Deut­
schen. keine Österreicher» 
gewesen. «Die waren ein 
anderer Schlag.» 

Habil Kilic. Foto: Twitter. NSU­
Watch 

Tatartskizze des lnternetcafes in 
Kassel: Laut Polizei lag die Leiche 
hinter dem Tresen Das RTL2-Tatort­
foto (siehe Seite 63) zeigt die Lei­
che aber davor. In jedem Fall hätte 
Temme, der im hinteren Bereich am 
Computer saß, beim Hinausgehen 
die Leiche zumindest sehen müs­
sen (Position 7) oder sogar darü­
ber steigen müssen (Position 2). 
Foto: Screenshot Forensic Archi­
tectureNimeo, rote Markierungen 
COMPACT 

g lückl ich gewesen. Endl ich ein Beweis gegen d ie  
beiden Uwes ! So aber bleibt es b is  heute dabei: We­
der in Kassel, noch an irgendeinem anderen Tatort 
wurden die angebl ichen NSU-Haupttäter gesehen 
(von Fingerabdrücken oder DNA ganz zu schweigen). 

Da aber einerseits Temme die beiden NSU-Grün­
der n icht belastet hat. andererseits aber auch kein 
e inziger der anderen Zeugen aus dem Internet-Ca­
fe ihn belastete: Wer hat dann geschossen? Warum 
haben die zuständigen hessischen Behörden ihren 
Agenten so lange durch Aussageverweigerungen 
geschützt? Warum druckst er selbst immer weiter 
herum? Ausnahmsweise wäre der Aussage des frü­
heren Spiegel-TV -Frontmannes Stefan Aust zu fol­
gen: «D ie Verha ltensweisen des hessischen Lan­
desamts für Verfassungsschutz machen nur S inn,  
wenn hier etwas passiert ist. was man unter dem 
Deckel ha lten möchte.» 

verblüffend :  Temme hat n ichts 

gegen Böhnhardt und Mund los 

ausgesagt. 

Türkische und is lamische Täter sind d ie großen 
Tabus in der gesamten NSU-Aufarbeitung - wäh­
rend vor dem Auftauchen der Neonazi-Spur osma­
n ische wie deutsche Krimina ler die Ceska-Toten 
hauptsächl ich auf Drogenkriege von Bosporusban­
den oder auf Auseinandersetzungen mit der kur­
d ischen PKK zurückgeführt hatten. Diesem Schwei­
gegelübde folgt der Mainstream bis heute, gerade 
auch beim Mord in  Kassel .  Die entsprechenden Ak­
ten des Verfassungsschutzes wurden 201 4  für d ie 
nächsten 1 20 Jahre gesperrt - d ie l inke Presse wit­
tert darin staatl ichen Täterschutz für Rechtsterroris­
ten. Doch von Temmes sechs I nformanten war nur 

einer e in Nazi .  fünf stammten aus dem islamisti­
schen Mi l ieu, das in  der Moschee gegenüber des ln­
ternetcafes einen Stützpunkt hatte. Diese Moschee 
wurde vom Landesamt für Verfassungsschutz be­
obachtet. Laut Temme gab es eine Dienstanwei­
sung, dass observierte Objekte oder deren Umge­
bung in  der Freizeit zu meiden waren. Eine Regel, 
die Temme ständig ignorierte. Wei l  er das Yozgat­
Cafe n icht in der Freizeit. sondern im D ienst auf­
suchte? War d ies der «dienstl iche Auftrag», von 
dem Temmes Frau sprach? Dazu würde passen. 
dass er seltsamerweise einen Schlüssel zu den PC­
Verriegelungen in dem I nternetladen hatte. Damit 
konnte er d ie Gehäuse aufsch l ießen und zum Bei­
spiel über e inen USB-Stick Kopien der Aktivitäten 
an den Kundenstationen ziehen. Stationen. an de­
nen seine islam istischen V-Leute eingeloggt waren? 

Mit e inem dieser Moslems hat Temme am Vor­
m ittag der Tat und 20 Minuten danach telefoniert. 
Der damal ige I nnenmin ister (und heutige Minis­
terpräsident) Hessens. Volker Bouffier. verhinder­
te d ie Vernehmung dieser Is lamisten - und die Ver­
he iml ichung der Geheimdiensterkenntnisse über 
d iese ist nach seinen Angaben auch der Grund der 
Aktensperrung bis ins Jahr 21 34. N iemals sei es 
bei dem Aussageverbot um Temmes rechtsextre­
men V-Mann gegangen, betonte der CDU-Pol i ­
ti ker Ende Jun i  20 1 7  vor dem hessischen Unter­
suchungsausschuss. «Wenn er geahnt hätte, dass 
es um eine rechtsextreme Que l le  g inge, hätte er 
gesagt: "D ie  kann man selbstverständl ich verneh­
men". versicherte Bouffier.» (Frankfurter Rundschau. 

26. Juni 201 7 )  

Das kann man g lauben oder  n icht. Man kann 
aber auch n icht, entgegen dieser Aussage, d ie Ge­
schichte vom großen bösen Wolf - also der riesi­
gen Naziverschwörung, gedeckt von Bouffier - ein­
fach weitererzäh len .  Die Sache ist offen.  Und da­
mit gilt für Zschäpe: In dubio pro reo. • 
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Aussageverbot für V-Leute beeinträchtigt d ie  Strafverfolgung. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschl ussempfeh lung und Bericht des 3 .  Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, Seite 1 027 

Tatort Kas s e l  

[ ... ] Durch die Ermittler der Kriminalpol i z e i  i n  Kassel waren die 

Kontaktpersonen Andreas Temmes festge s t e l lt worden - darunte r  

auch die von ihm i n  seiner Eigenschaft a l s  V-Mann-Führer geführten 

Quel len des LfV. Man ent schied sich dafür, zu den Quellen weitere 

Ermittlungen nicht ohne Absprache mit dem LfV Hes sen zu t ät igen . 

Gegenüber der Anfrage der zuständigen Staatsanwaltschaft Kassel 

wegen der Vernehmung der Quellen machte das hessische LfV Bedenken 

geltend . Die erforderl ichen Aussagegenehmigungen für die Que l len 

wurden verwe igert . Dadurch - so stel lte e s  der Untersuchungsau s ­

schuss der 17. Wahlperiode fest - sahen sich d i e  hessischen Straf­

verfolger in ihren Ermittlungen zu Recht massiv beeinträchtigt . 

Das Dokument konzentriert sich auf Benjamin G„ Temmes Informanten aus der 
rechtsradikalen Szene. Den fünf Informanten aus der islamistischen Szene widmet 
es keine Aufmerksamkeit. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, Seite 1 029 

Anz ahl der von Tenune g e f ührten Que l l en 

[„.] Nach den Angaben des durch den Untersuchungsausschuss be frag­

ten Kasseler Staatsanwalts hatten die Feststel lung der Quel len und 

die diesbezüglich ge führten Ermittlungen zum Ziel ,  die Person An­

dreas Temme we iter abzuklären . Hierzu habe man die Que l len auch 

zeugenschaftlich vernehmen wollen - insbesondere zum Verhalten 

Temmes in zeitlicher Nähe zum Tattag . Aufgrund der durch das hes ­

si sche Innenministerium verweigerten Aussagegenehmigungen seien 

diese Vernehmungen j e doch nicht möglich gewe s e n .  weitere Umfeld­

ermittlungen zu den Quel len habe man nicht unternommen, da sol­

che Ermittlungen bei der Abklärung der Person Temme nicht weiter­

gehol fen hätten . Die Hypothe s e ,  dass Temme durch e ine der Que l­

len im Vorfeld der Ermordung Halit Yozgats bereits Informat ionen 

zur Tat erhalten hat , spielte demnach bei den damal igen Ermittlun­

gen keine Rolle . 
� 

Dass Temme aus dem rechtsextremen Bereich nur Benj amin G .  a l s  

Quelle geführt habe,  gab auch d i e  durch den Untersuchungsausschuss 

hierzu befragte Abteilungsleiterin des LfV Hessen an . Auf Nachfra­

ge ergänzte sie al lerdings,  dass Temme im Rahmen der Vertretung 

von V-Mann-Führern auch mit weiteren Quel len aus der Neonaz i szene 

zu tun gehabt habe . 

uo\\ument 
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oo\\ument 

Wie im Fi lm: Zwei Verfassungsschützer treffen sich auf einer Autobahnraststätte -
und d ie  Polizei observiert. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode. Beschl ussempfeh lung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7 .  Seite 862 

Gespräch zwi s chen der D e z e rna t s l e i t e r i n  des L fV 

He s s en und Andre a s  Temme auf e inem Au tobahnra s tp l a t z  

Am 14 . Juni 2 0 0 6  verabredeten s ich D r .  [Iris] Pilling und Andreas 

Temme zu e inem Treff auf einem Rastplat z bei Kas sel . Te ile des 

Treffens wurden von der Pol i z e i  von 1 1 . 4 5  Uhr bis zu dessen Ende 

um 12 . 10 Uhr observiert , um weitere Erkenntnisse im Rahmen der Er­

mittlung gegen Andreas Temme zu gewinne n .  Es konnten j edoch auf­

grund der schlechten Akustik in dem Restaurant keine Erkenntnis­

se gewonnen werden.  

E s  entstand nicht der Eindruck,  dass ein besondere s ,  über das be­

rufl iche hinausgehende , Verhältni s  bestand . Zu diesem Treffen äu­

ßert sich Dr.  P i l l ing vor dem He s s i s chen Untersuchungsausschuss 

dahingehend , dass sie Temme nicht in der Außendienststelle hät­

te t re f fen können ,  da sie die anderen Kol legen nicht habe belas­

ten wollen.  Das Tre ffen habe sie vorgeschlagen, we i l  sie ihm die ­

ses schon bei einem vorherigen Treffen am 2 5 .  April 2006  angeboten 

habe und ihm trotz allem ein Gefühl der Akzeptanz habe vermitteln 

wollen . Temme habe sich dort noch einmal für die Belastung des LfV 

durch sein Fehlverhalten entschu ldigen wollen . 

Vor dem Untersuchungsaus schuss des Deutschen Bundestages hat Dr. 

Pilling zum Ort des Treffens ausgesagt : «We i l  es sich verbot in den 

Diensträumen . Zum einen war Herr Temme suspendiert, und zum ande­

ren waren die anderen Kollegen in der Außenstelle sehr mitgenom­

men von dieser Situat ion . Von daher hat es sich für mich verboten, 

das in den Diensträumen zu machen» 

Von der Observierung des Treffens habe sie nicht s  mitbekommen. Auf 

die Frage , ob es die Zeugin nicht verwundere , dass die Örtlichkeit � 
dieses weiteren Treffens mit Andreas Temme auf einer Autobahnrast­

stätte für ungewöhnl ich empfunden wird, hat die Zeugin erklär t :  

«Nein,  es verwundert m i c h  mittlerweile nicht mehr, wei l  i c h  auch 

von vielen Bekannten immer wieder gefragt werde , auch von denen, 

die mich kenne n :  Das mus s  ein Geschmäckle haben . - Es hat aber 

t at sächlich kein Geschmäckle . Es hat schl icht und ergreifend da­

mit zu tun, dass diese Autobahnraststätte verkehrsgünstig l iegt 

für j emanden ,  der sich in Nordhessen sehr schlecht auskennt . Das 

gestehe ich auch zu, dass ich mich da oben schlecht auskenne . Es 

l iegt aber auch verkehrstechnisch günstig ,  um dann im Anschluss 

weiterzufahren zur Außenstel l e ,  was ich damals gemacht hatte . 

Es ist tatsächlich so,  dass ich bei diesem Treffen an der Autobahn­

raststätte Herrn Temme , der damal s  noch kein Diszipl inarverfahren 

hatte , der einfach erst mal nur suspendiert war, noch einmal per­

sönlich,  wie er es am 2 5 .  April angedeutet hatte,  eine Chance ge­

ben wol lte , mit mir persönlich zu reden . »  
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Dringend gesucht wird: Veli A. 
_ von Jürgen Elsässer 

Das große Versäumnis a l ler  parlamentarischen Untersuchungsaus­
schüsse zum NSU und auch des Münchner Zschäpe-Prozesses: Nie 
wurden Türken zur Aussage vorgeladen, die H inweise auf poten­
tiel le Ki l ler aus dem Kreis ihrer Landsleute hätten geben können. 
Dabei verfo lgten die Behörden bis zum Jahr 201 1 fast ausschl ieß­
l ich die oriental ische Spur, und bei drei der sogenannten Döner­
Morde wurde ein kurdischer Tatverdächtiger sogar mit Name, 
Geburtsdatum und Wohnadresse identifiziert. 

I rgendjemand 

wol lte partout 

n icht, dass er e inen 

Moslem als Tater 

identifizierte. 

Fünf Jahre vor dem Mord an Ha l i t  Yozgat in Kas­
sel war eine Teestube seines Vaters schon einmal 
Treffpunkt e iner Mörderbande gewesen. Dort ver­
abredete sich 2001 ein vierköpfiges K i l lerkommando 
aus Hol land, angeblich Leute der PKK, um ei nen tür­
kischen Landsmann, einen gewissen Hassan Öztürk, 
wegen Schulden zu l iquidieren. Der rannte aus Angst 
zur Pol izei, die Ki l ler wurden verhaftet und wander­
ten hi nter G ittern. Interessant: In den 30 Monaten, 
in  denen sie im Gewahrsam waren, gab es keine Dö­
ner-Morde, erst nach ihrer Freilassung wieder. 

Özturk sagte 2008 aus, dass er konkrete An­
gaben zu den letzten drei Döner-Morden. darun­
ter dem an Ha l iz Yozgat in Kassel ,  machen könne, 

«die von einer Organisation ( . . .  ) beauftragt» wor­
den seien. Er verlangte im Gegenzug aber konkrete 
Sicherheitszusagen für sich und seine Fami l ie. Die­
se Zusagen wurden ihm n icht gewährt. «Damit ist 
die Spur 1 227 endgültig abgeschlossen», heißt es 
im Abschlussbericht der Mordkommission Cafe des 
LKA Bayern lapidar. 

Mehmet packt aus 

Die Aussage Hasan Öztürks überschneidet sich 
mit der ei nes Auskunftgebers mit dem Decknamen 
Mehmet, der sich gegenüber dem Spiegel äußerte. 
Seine Darste l l ung wurde von dem Hamburger Ma­
gazin im August 201 1 veröffentlicht. drei Monate 
vor dem angebl ichen Doppelselbstmord der beiden 
Uwes. In dem Beitrag berichtete Mehmet. dass er 
den deutschen Ermittlern die Döner-Tatwaffe Ces­
ka-83 l iefern könne. Mehmet behauptete, zu einer 
geheimen türkischen Untergrundorganisation zu ge­
hören. d ie d ie Morde begangen habe, und kündig­
te an, auspacken zu wol len .  «Etwa über die Zusam­
menarbeit von ein paar Abtrünnigen seiner Organi­
sation mit Beamten des Verfassungsschutzes. Diese, 
behauptet Mehmet, seien kurz vor dem bislang letz­
ten [Döner-]Mord darüber informiert worden, dass 



Bild vom Tatort des Nagelbombenanschlags in der Keup­
strasse in Köln am 09.06.2004. Foto: picture a/liance 

in Hal it Y[ozgat]s lnternetcafe in Kassel "wieder et­
was geplant" sei . Daraufh in sei das Lokal vom Ge­
heimdienst beschattet worden.» Was für d ie Echt­
heit der Aussage spricht: Es war tatsächl ich ein Ge­
heimdienstmann vor Ort, als in Kassel am 6. Apri l 
2006 ein Mord begangen wurde, näml ich der bereits 
ausführl ich erwähnte Andreas Temme vom hessi­
schen Verfassungsschutz (siehe Seite 62 bis 66). 

Auf d ieser Grundlage würde auch plausibel, wa­
rum Temmes V-Leute - fünf von sechs waren Is­
lamisten - von Hessens damal igem I nnenminister 
Volker Bouffier Aussageverbot bekamen und d ie  
entsprechenden Akten für  sage und schre ibe 1 20 
Jahre gesperrt wurden: Temme hätte über einen 
von ihnen einen Tipp bekommen. dass d ie von Meh­
met erwähnte türkische Untergrundstruktur in  Ha­
l it Yozgats lnternetcafe «etwas geplant» habe und 
sei genau deswegen a ls Beschatter vor Ort gewe­
sen. Als dann n icht nur «etwas», sondern sogar e in 
Mord passierte, und zwar wieder einmal mit  der aus 
acht vorherigen Fäl len bekannten Ceska. hatte Tem­
me ein Problem - denn irgendjemand wollte partout 
nicht. dass er einen Moslem a ls  Täter identifiz ier­
te. Vom Geheimschutzbeauftragten Gerold-Hasso 
Hess musste er sich sogar noch verhöhnen lassen: 
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«Wenn ich weiß. dass irgendwo so was passiert, 
bitte n icht vorbeifahren. »  (s iehe Seite 63] Muss­
te sich Temme zum Prüge l knaben machen lassen, 
wei l e ine wahrheitsgemäße Aussage von ihm jene 
von Mehmet bestätigt hätte und damit das staatl i­
che Konstrukt von der Neonazi-Terrorzel le im Fa l l e  
Kassel zusammengebrochen wäre? 

Wer bombte in der Keupstraße? 

Auch bei anderen Döner-Morden findet sich d ie  
orienta l i sche Spur. lsmai l  Yasar, Betre iber e i nes 
Dönerstandes in Nürnberg, wurde angebl ich das 
sechste Opfer des NSU. Am 9. Juni 2005 fand ein 
Kunde den 50-Jährigen b l utüberströmt h i nter sei­
nem Tresen. 

N icht nur d ie  Person,  sondern 

auch der Zeitpunkt verb indet d ie  

drei B luttaten .  

Wie bei a l l en NSU-Morden g ibt es keine Zeu­
genaussagen, d ie das Trio  - Uwe Böhnhardt, Uwe 
Mundlos und die einzige Überlebende, Beate Zschä­
pe - belasten. Die Phantombi lder von a l len Tatorten 
sehen den beiden Männern überhaupt n icht ähn­
l ich, Zschäpe wurde sowieso n i rgends gesichtet. Es 
g ibt a l l erd i ngs eine Ausnahme: Die Videoaufnah­
men von zwei Fahrradfahrern, die am 9. Juni 2004 
eine Nagelbombe in der Kölner Keupstraße platziert 
haben sol len - das könnten viel le icht Uwe & Uwe 
gewesen sein. Al lerd ings g ibt es einen Schönheits­
fehler: Auf dem pixel igen F i lm ist das auffä l l ige Tat­
too am Unterschenkel des kurzbehosten Böhnhardt 
nicht zu erkennen, das ansonsten aktenkundig ist. 
Und :  Eine Zeugin B .  beschrieb den e inen Fahrrad­
fahrer a l s  «einen hübschen Mann eher mediterra­
nen Typs» (NSU-Abschlussbericht des ersten Bun­
destag-Ausschusses 201 3, Seite 672). den ande-

Symbol der rechtsextremen Türken­
organisation Graue Wölfe. die mit 
dem Geheimdienst MIT verbandelt 
ist. Foto: Wikimedia 

Bild-Artikel nach dem Nürnberger 
Mord an lsmail Yasar mit Phantom­
bildern der Polizei. Foto: Screen­
shot Bild 
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Beate Zschäpe 
COMPACT Allein unter 

ren a l s  « le icht korpulent» (Sachstandsbericht der 
Genera lstaatsanwa ltschaft Kö ln ,  4. Januar 201 2) .  
Schwer vorste l lbar, dass sie damit d ie  durchtra i­
n ierten und typisch deutsch aussehenden Rechts­
rad ika len gemeint haben könnte . . .  

Wölfen Waffen. br�.lerf·i; •. ·-.l: . 'i'iL •SM,lt\tr11 ,, - ,..- · .. 
Eva Hermaij ('; . {.,,,.,11t;M•!f • -'·. Modell Zy;ern . � ... · · ' Eine frappierende Ähnlichkeit F���;� , � �. . ,;-„ ·--�- ., Eine weitere Zeugin wi l l  einen der beiden Köl ner 

Tatverdächtigen aus dem Jahr 2004 wiedererkannt 
haben, nachdem man ihr das Überwachungsvideo 
aus der Keupstraße vorgespielt hat - a l lerd i ngs 
habe sie den Mann erst im Folgejahr gesehen, im 
Zusammenhang mit dem eingangs erwähnten Mord 
an lsma i l  Yasar 2005 in Nürnberg.  Es g ibt dabei ein 
kleines Verwirrspiel , das Spiegel-Autor Stefan Aust 
und sein Mitschreiber Hendrik Laabs in ihrem NSU­
Buch Heimatschutzaufdecken: Im pol izei l ichen Ver­
nehmungsprotokol l  ist nämlich d ie Rede davon, sie 
habe die Identität der zwei Tatverdächtigen «n icht 
mit S icherheit» bestätigen können. Bei e iner spä­
teren Aussage im bayrischen NSU-Untersuchungs­
ausschuss aber sagt die Zeugin  dezidiert über den 
mutmaßl ichen Yasar-Mörder: «Das ist einer der 
Männer, die ich in  Köln gesehen habe,» a lso in  dem 

..__ 
.„ Dossier: Wagner 

Der verkannte Revolutionär 

COMPACT 5/2013. Foto: COMPACT 

Faksimile des Spiegel-Artikels vom 
August 201 1, in dem der türkische 
Zeuge mit dem Decknamen Meh­
met referiert wird: Eine Untergrund­
gruppe seiner Landsleute habe, 
zum Teil mit seiner Beteiligung, mit 
der Ceska-83 gemordet. Foto: Ger 
Spiegel 

Tcidliche Schüsse Opfer der Mordserie 

25. J.-U.2004 
'r'unusT.(25) 
DfHltl·vt'*4�r 

l.Junl 2005 
lsmaHY. !SO) 
06ntt-&Jdtn­
bffltz<T 

V E R B R E C H E N  

WM@l'lffl'IM 

Düstere Parallelwelt 
Acht Ttirken und ein Grieche wurden mit derselben Tatwaffe 

erschossen. Es gibt Hinweise, dass eine Allianz türkischer Nationa­
listen, Gangster und Geheimdienstler dahinter stehen könnte. 

N ichts, Oberhaupt gar nichts. „Man 1 Zwei von Ihnen verkauften Döner, des­
hat", sagt die NO.mbe er Krimi, halb wird In Medien über die unheimliche 
nalhauptkommis.sarin Efke Schön- Mordserle meist unter der Überschrift 

wald, „noch nicht einmal das Schwarze „Döner-Morde„ berichtet. Nur eine Ver­
unter dem Angemagel." Keine gute Nach- bindung kann zwischen den neun Opfern 
rtcht nach zehn Jahren Ennittlungsarbeit. 1 gezogen werden. Das ist dJe Tatw11ffe, 
EI gab neun Tote, sieben Sonderkomrnis- eine Pistole mit Schalldämpfer aus lsche­
sionen, 3500 puren, 11000 OberprOfte chlscher Produktion, Ceska Typ 83, Kali­
Penonen, Millionen Datensitze von ber 7,65 Millimeter. 
Handys und Kreditkarten. Und nicht den Und weil alle Spuren abgearbeitet sind 
Hauch eines ErgebniHes. und alle Wege ins Orogen-. GIOcksspiel-

16o Polizisten aus mehreren Bundes- und Schutzgeldmilieu im Nichts endeten, 
!ändern arbeiteten Cor die „Besondere klammem sich die Nürnberger Ermittler 
Aufbauorganisation {8AO) Bosporus„ in an die These vom mordenden Psychopa­
NUrnberg. Oie Aktenordner der Mord· then: Irgendwer hasst offenbar türkische 
ermlttler, Kriminaltechniker und Profiler DOner-Verk!ufer und GemOsehändlcr '° 
füllten zuentSchrankwtnde, dann ganze sehr, dass er sie vernichten will. Er reift -
Zimmer. Doch der oder die Titer bleiben vielleicht 111 Handelsvertreter - durch 
ein Phanlom. Oeuuchland. Im GepAck die Cukl. und 
hn���S:ilire': i1��,=��1:�.��: l:c�

e
: &kf1��;,1���:.���ri,�1�: �!l 

chen. Rostock, Hamburg, Ka5iCI und Dort� plaUilbel? 
mund, nch1 tOrkltche Zuwanderer und eln Viele Fahnder der Sonderkommlnlon 
Grieche. Freundliche, unaufflillia;e Men- lind, andc11 1!1 die NQmberger Ermittler, 
schtn, denen am helllichten Tag aus nlchs- davon OberzeuKt, d1m die pur der Mor· 
iar Nlhe ins C.akht aetchossen wurde. de In Wirklichkeit in eine dü tere Paral-
ne: ����hhe�n��:el���d�·r :;bl:::. �=�!�

h
�C�!:tf!�:l��

c
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Mordopfer, Pistole Cesb Typ 13 

türkischen Geheimdienst und Gangstern 
den Ton angeben soll. Und sie glauben, 
dass sie bei ihren Enninlungen die$em 
llterkreis immerhin so nahe gekommen 
sind, dass die Mordserie nach der Erschie­
ßung des lnternetcafe-Betreibe� Halit Y., 
21, in Kassel am 6. April 2006 gestoppt 
wurde. 

Ooc.h auch ihnen fehlen die Beweise. 
Alle EnnittJungen endeten irgendwann 
an einer Mauer des: Schweigens. Es herr. 
sehe. berichten die Beamten, Ang1t -
Angst vor dem „tiefen Staat„, einem 
Netzwerk aus Ultranationalisten, Mllilän:, 
Politikern und Justiz. „Ergenekon'\ eine 
;g1f��l���ov!r!

c
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gehörigen der Grauen WOife In dieses 
Netzwerk verstrickt sein. 

Die Erkenn1niue der Erminler decken 
skh weitgehend mit den Aussagen meh­
rerer Informanten, die gegenüber dem 
SPIEGEL glaubwürdig schilderten. wie 
sie selbst Teil diese1 kriminellen etz­
werks wurden. Danach 501\en Mitglieder 
ihre Ceschilfte auch In Deutschland mit 
Hilre von Killern und Orogenhändlem 
betreiben und ror die Morde an den neun 
Männern veranlwortlicb sein. 

Oie Geschichte beginnt am 3. Novem­
ber 1996, einem Datum, das In der politi­
schen Geschichte der Türkei eine beson­
dere Bedeutung hat 

An jenem Sonntag rast ein $Chw1r-zer 
Mercedes SEL 6oo llber die Lud traße 
565 von lzmir nach Buna. Nahe der Stadt 
Susurluk rollt plötzlich ein unbeleuchte­
ter Lastwagen von einer Tankstelle auf 
die Fahrbahn. Oie schwere Limousine 

Überwachungsvideo. Aust und Laabs suggerieren, 
die Polizei habe die Aussage zunächst falsch pro­
toko l l iert, wei l d ie  Kol legen auf dem rechten Auge 
bl ind gewesen seien. 

Die Fa lschprotokol l i erung verzögerte und er­
schwerte sicherlich die Fahndung nach den Tätern -
aber ob das Böhnhardt und Mundlos waren, ist au­
ßerordentl ich frag l ich .  Das Phantombi ld der Nürn­
berger Ki l ler entlastet sie näml ich in  zwei Detai ls :  
D ie Haare des einen sind unter einer Mütze verbor­
gen, d ie des anderen pechschwarz - die Neonazis 
aber waren blond. Außerdem haben die Täter auf 
den Skizzen n icht die typischen Segelohren, die bei 
Böhnhardt und Mundlos so auffä l l ig sind. 

Wollte er im Auftrag der Regierung 

in Ankara die PKK bei den deut­

schen Behörden anschwärzen? 

Viel he ißer ist dagegen ein H inweis, den am 
9. Jun i  2006 e in Zeuge, der d ie Nürnberger Täter­
skizze in der Bild-Zeitung gesehen hatte, gegen Zu­
sicherung von Vertrau l ichkeit der Pol izei gab: Bei 
der rechten Person auf dem Phantombi ld handele 
es sich um einen gewissen Vel i  A. (Name im Pol i­
zeiprotokol l  ausgeschrieben). Das Polizeiprotoko l l  
fährt fort: «Aufgrund der  Angaben wurden Recher­
chen durchgeführt // Anhand eines vorgelegten er­
kennungsdienstl ichen Fotos konnte der Vel i  A. ( . . .  ) 
e indeutig identifiziert werden.» Nach einer kurzen 
Personenbeschreibung heißt es weiter: «Er ist Mit­
g l ied/Anhänger der PKK. hat hier in HH-Bi l lstedt ge­
wohnt.» Mit PKK ist die kurdische Untergrundorga­
n isation gemeint, die sich seit 30 Jahren einen blu­
tigen Kampf mit der türkischen Staatsmacht l iefert. 

Veli hier. Veli da 

Man könnte einwenden, dass es von Zeugenaus­
sagen dieser Art Dutzende, vie l leicht Hunderte gab, 
die sich im Weiteren n icht verifizieren l ießen. Das 
Besondere an d iesem Vel i  A. ist aber. dass er auch 
von anderen Zeugen genannt wurde, und zwar im 
Zusammenhang mit ei nem weiteren Mord, der dem 
NSU zugeschrieben wird. 

Näheres findet sich im Aktenvermerk <<ZUr Spur 
Nr. 2 1 5» der bei den «Dönermord»-Ermittlungen lan­
ge Zeit federführenden Besonderen Aufbauorgan i­
sation (BAO) Bosporus des bayrischen LKA. Dort 
heißt es über das dritte Tötungsdel ikt der Serie am 
27. Jun i  2001 an Sü leyman Tasköprü in Hamburg, 
das Opfer habe «von einem bislang unbekannten 
Türken namens Vel i »  Kokain bezogen. Ein weiterer 



Zeuge gibt an, Tasköprü und diesen Vel i  in den Vor­
jahren im Ku lturverein Frikik bekannt gemacht zu ha­
ben. Ist der Vel i ,  der beim Mord 2005 gesehen wur­
de, identisch mit dem Drogenkontakt-Ve l i  des Toten 
aus dem Jahr 200 1 7  Mit 99-prozentiger Sicherheit. 
Denn die polizei l i che Personenübersicht zum Ham­
burger Fa l l  führt ihn unter Position 3. 1 5  mit demsel­
ben Geburtsdatum auf, der auch im Nürnberger Pro­
toko l l  genannt wird: 1 0. Mai 1 976. 

Vergessen wir n icht: D ieselbe Person ist von 
der Zeugin B. auch im Tätervideo des Kölner Na­
gelbombenattentats identifiziert worden. Und nicht 
nur d ie Person, sondern auch der Zeitpunkt verbin­
det die drei Bluttaten. So heißt es im «Sachstands­
bericht» der BAD Bosporus vom Mai 2008 über d ie 
Bombe in  der Keupstraße: «Als weiteres Indiz für 
e inen möglichen Zusammenhang spricht d ie Wah l  
des Tattages. D ieser l iegt auf  den  Tag genau e i n  
Jah r  vor de r  Tat in  Nürnberg (09.06.2005). und  es 
handelt sich um einen Mittwoch vor dem Feiertag 
Fronleichnam. Der Tattag Özüdogru [Hamburg] am 
1 3.06.200 1 war ebenfa l ls  Mittwoch und ebenfa l l s  
der  Tag vor Fron le ichnam.» 

Die Spur des dreifach tatverdächtigen Vel i  A. 
zur kurdischen Untergrundorganisation PKK wird 
im Mordfa l l  Tasköprü jedenfa l l s  von weiteren Zeu­
gen bestätigt. «Süleyman Tasköprü habe Fehler ge­
macht. die nicht hätten sein müssen. Derartige Feh­
ler könne man sich nicht gefa l len lassen. Ansonsten 
würde jeder machen was er wol le ,  weshalb man ein 
Zeichen setzen musste. Für solche Fä l le  gebe es ein 
Kommando in  Hol land, welches sich darum kümme­
re ! »  Dies wi l l  ein türkischer Informant ein bis zwei 
Monate nach Tasköprüs Ermordung von e inem ge-
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wissen Hoca gehört haben, und zwar in  einem Tee­
haus, in dem sich der Ermordete früher an i l legalen 
G lücksspielen bete i l igt haben sol l .  Der Mann habe 
weiter davon gesprochen, dass ein sehr gut orga­
nisiertes Netzwerk der PKK d iese Morde verübe. 

Die Spur des dre ifach tatver­

dächtigen Vel i  A. zur kurdischen 

Untergrundorgan isation  PKK wird 

im Mordfa l l  Tasköprü jedenfa l ls 

von weiteren Zeugen bestätigt. 

War der Zeuge ein Aufschneider? Oder wol lte er 
im Auftrag der Regierung in Ankara d ie PKK bei den 
deutschen Behörden anschwärzen? I n  den Ermitt­
lungsakten finden sich im Mordfa l l  Tasköprü (und 
nicht nur da)  jedenfa l l s  zah l reiche H inweise. dass 
das Opfer immer wieder von anderen Türken oder 
Kurden bedroht wurde. So hat ein türkischer Zeu­
ge kurz vor dem Todeszeitpunkt beobachtet. wie e in 
Landsmann wutentbrannt aus dem Laden Tasköprüs 
herausstürmte und mit den Worten «Der wehrt sich 
ja immer noch» in  seinem Auto eine Pisto le durch­
lud .  Der Zeuge gegenüber der Pol ize i :  « I ch  selbst 
war beim M i l itär und kenne den Umgang mit Waf­
fen und die Geräusche beim Laden.» D ie töd l ichen 
Schüsse hat der Zeuge zwar n icht mehr gehört. 
aber sie fielen nachweis l ich in der folgenden Stun­
de. Besonders wichtig :  Er identifizierte den Fahrer 
des frag l ichen Autos, und zwar namentl ich. • 

Spur nach Oiyarbakir 

«In der Zusammenfassung des 
Berichtes des türkischen 
Kriminalamts (KOM) an das Bun­
deskriminalamt in Deutschland 
sah man einen Zusammenhang 
zwischen den Döner-Morden 
sowie dem Drogenmilieu in 
Europa mit einem Familienclan 
aus Diyarbakir. Dem Bericht 
zufolge wurden die acht Opfer 
der Döner-Morde zu Verteilern 
im Drogenmilieu gezählt. Die 
Opfer sollen zudem Schutzgel­
der an die PKK in Europa und 
dem Familienclan in Diyarbakir 
gezahlt haben. Das Landeskrimi­
nalamt in der Türkei hatte 
damals ermittelt, dass ein 
Familienclan in Diyarbakir einen 
Drogenring in Europa aufbauen 
wollte. Als die erhofften Erlöse 
aus dem Drogenmilieu 
ausblieben, die PKK den neuen 
Verteilerring erpresste, soll die 
Familie die Morde beauftragt 
haben.» ( turkishpress, 12 .  
Dezember 2009; das Portal 
bezog sich auf einen Artikel in 
der Tageszeitung Zaman vom 
Oktober 2007; der Eintrag auf 
turkishpress wurde mittlerweile 
gelöscht.) 

Das Symbol der kurdischen Arbei­
terpartei PKK. Der rote Stern ver­
weist auf das sozialistische End­
ziel, das die verbotene Gruppierung 
propagiert. Die Indizien für ihre Ver­
wicklung in die Döner-Mordse-
rie könnten auch vom türkischen 
Geheimdienst gestreut worden sein. 
Immerhin waren sechs der neun 
Todesopfer selbst Kurden. 
Foto: Herrn. CC BY-SA 3.0, Wikime­
dia Commons 

Bild oben link: Im Januar 2013 wur­
den mehrere PKK-Verdächtige in 
Paris ermordet, vermutlich vom tür­
kischen Geheimdienst. Das Foto 
zeigt eine Protestdemonstration in 
der französischen Hauptstadt in den 
Tagen danach. Foto: picture alliance 
/NurPhoto @ 
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Wer kennt Mevlüt Kar? 
_ von Jürgen Elsässer 

Türken tauchen in der offiz iel len Berichterstattung zum NSU nur 
als Opfer auf. Dabei sind unter ihnen, vorsichtig ausgedrückt, auch 
wichtige Augenzeugen. Warum wurden sie in  den parlamentari­
schen Untersuchungsausschüssen nur vorgeladen, sofern sie die 
These von der rechtsradikalen Terrorzel le unterfütterten? 

Bewaffnete 
Zivilisten in Köln 
Ali Demir betreibt ein Geschäft 
in der Kölner Keupstraße. Beim 
Nagelbombenanschlag im Juni 
2004 beobachtete er zwei be­
waffnete Zivilisten - dem Aus­
sehen nach Deutsche - vor sei­
ner Ladentür und sprach sie 
nach der Explosion an. Einer der 
beiden befand sich zu diesem 
Zeitpunkt, Sekunden nach dem 
Anschlag, in einer geschützten 
Position, von wo aus - wie De­
mir später von der Kripo erfuhr 
- mit hoher Wahrscheinlichkeit 
die Bombe per Fernzündung ak­
tiviert wurde. Da Demir definitiv 
ausschließen kann, dass es sich 
bei diesen Personen um Mund­
los und Böhnhardt handelte, 
tendiert er zu der Vermutung, es 
könnten «V-Männer» gewesen 
sein, die den Anschlag verhin­
dern wollten. In dieser Version 
hätten die NSU-Terroristen wohl 
unter weitaus engerer Beobach­
tung der deutschen Dienste ge­
standen, als bislang der Öffent­
lichkeit bekannt ist. Und es hät­
te am Tag des Anschlags eine 
folgenschwere Panne gegeben: 
Die Fahnder wären demnach zu 
spät gekommen, um die Bom­
be noch zu entschärfen. Doch 
auch eine noch brisantere Opti­
on bleibt: Dass Demir - wie von 
ihm selbst als Möglichkeit in 
Betracht gezogen - die eigentli­
chen Täter gesehen hat. 

Beim Mord an der Pol izistin M ichele Kiesewet­
ter a m  25. Apri l  2007 in He i lbronn beobachteten 
Agenten des US-Mi l itärgeheimdienstes DIA einen 
gewissen M.K.  in der Nähe des Tatorts (siehe auch 
Seite 42). 

D ieser M.K. ist ein gewisser Mevlüt Kar. Er wur­
de im August 2002 in der Türkei verhaftet und spä­
testens dann vom dortigen Geheimdienst Mi l li stih­
barat Teki lät (M IT )  unter dem Decknamen «Ubey­
de» angeworben. «Der (türkische) Geheimdienst 
habe den I nformanten in  Kooperation mit der CIA 
geführt. Die deutschen Behörden seien über das 
Projekt schon früh informiert gewesen,» berichte­
te Bild im  Ju l i  2009. Im  Jahre 2004 stieg Kar in 
eine Operation ein, die Schlagze i len  machen so l l ­
te :  Er machte sich in  Istanbul  an den Chef der spä­
teren sogenannten Sauer land-Gruppe, den U lmer 
Konvertiten Fritz Gelowicz. heran und überzeugte 
den prospektiven Dschihadisten. nicht nach Tschet­
schenien zu gehen, sondern nach Afghanistan. Zu­
rückgekehrt nach U lm  bekam die Sauerland-Grup­
pe von Kar die für einen Anschlag in  Deutschland 
notwendige Hardware: 26 Zünder. d ie er im Koso­
vo und der Türkei beschafft hatte. Bevor d iese zum 
Jahrestag des 1 1 .  September ein «deutsches 9/1 1 » 
inszenieren konnte, sch lug d ie  Pol izei zu und brach­
te Gelowicz und seine Helfer h inter G itter. Gegen 
Kar selbst erließ die Bundesanwaltschaft im August 
2009 Haftbefehl und ste l l te ein Ausl ieferungsersu­
chen an die Türkei, die d iesem aber bis jetzt nicht 
nachgekommen ist. 

War Kar an der Schießerei in  He i l bronn betei­
l igt? In der Nähe des Tatorts wurden jedenfa l l s  
zwei Araber kontro l l iert, von denen nach Stern-In­
formationen mindestens einer Bezüge zu Mevlüt Kar 
hatte. Und etwa dreißig Minuten nach dem Mord 
wurde ein b l utverschmierter Verletzter in  den etwa 
1 .500 Meter entfernten Neckarwiesen beobachtet, 
wie er sich in e inen blauen Audi 80 schleppte. Ein 
Mann im Wagen rief ihm auf Russisch etwas zu (sie­
he Seite 47). Kar, der laut Stem viel mit Tschetsche­
nen und Serben zu tun hat, spricht d iese Sprache. 

@ Bild oben: Der türkische Agent 
Mevlüt Kar. Foto: Interpol 

Gerhard Piper. der für das Berl iner I nstitut für 
Transatlantische Beziehungen ein Who is  Who «Al 
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Oaida und ihr Umfeld in Deutsch land» erste l lt und 
auch über Kar recherchiert hat. ste l l t  unbequeme 
Fragen: «Und welche Kontakte unterhält eigentlich 
der türkische Geheimdienst Mi l li stihbarat Teki lät 
(M IT) zu deutschen Neonazis, d ie wiederum türki­
sche Staatsbürger in  Deutschland reihenweise um­
bringen?» 

Offizier am Tatort 

Unter den 22 zum Tei l  Schwerverletzten des 
Nagelbombenanschlages in  der Kölner Keupstra­
ße im Juni 2004 war auch der türkische Offizier Ta­
lat T. Selbst beim Westdeutschen Rundfunk (WDR) 
wundert man sich: «E in M i l itär am Ort eines Bom­
benanschlages? Obendrein aus einem Land, das zur 
NATO gehört. Ta lat T. durfte zunächst nicht nach Is­
tanbu l zurückfl iegen. H ielten die Ermittler einen Zu­
sammenhang mit dem Mi l itär für mögl ich wegen 
der Art und Schwere des Bombenanschlages?» (Ra­
d iofeature, 22. Januar 201 5) 

Laut WDR wurde der pensionierte Offizier im 
August 201 3 in  der türkischen Tageszeitung Hür­
riyet folgendermaßen zitiert: Er sei in  Berlin in der 
Wohnung seines Bruders Muzaffer von einer Spe­
zia le i nheit. die auch den Tatort besuchte. mehrere 
Stunden vernommen worden. «Die Akten seien an­
sch l ießend vernichtet worden. In den Ermittlungs­
unterlagen finden sich ganze eineinhalb Seiten einer 
Vernehmung mit ihm, erstel lt vom Landeskriminal­
amt Berl in  einen Tag nach dem Attentat. Spektaku­
läres kann man darin n icht lesen», heißt es beim 
WDR. Preisfrage: Wurde da etwas vertuscht? Den 
Bruder Talats kann man nicht mehr fragen, er starb 
im Apri l 201 5, angeblich an Krebs. • 
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Keine DNA von Mundlos, Böhnhardt oder Zschäpe an irgendeinem Tatort oder an der 
angeblichen Tatwaffe. 

Deutscher Bundestag, 1 8. Wah lperiode, Beschl ussempfeh l ung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, S .  964 

An keinem einzigen der 27 Tatorte der dem NSU zugerechneten vielen 

Straftaten - sowohl bezogen auf die Sprengstoffanschläge , die Ces­

ka-Morde und den Poli zistenmord als auch bezogen auf die noch vor­

handenen Asservate der begangenen Banküberfäl le - wurde eine DNA­

Spur gesichert,  die beim Abgleich Uwe Böhnhardt , Uwe Mundlos oder 

Beate Zschäpe zugeordnet werden konnte .  Auch an den bei den Morden 

verwendeten Tatwaffen, die im Brandschutt der Wohnung in Zwickau 

aufgefunden wurden, konnte keine DNA der drei festgestellt werden.  

Für den Untersuchungsausschuss warf der beschr iebene Befund die 

Frage auf ,  welches Täterverhalten dazu führt , dass e s  zu keiner 

Übertragung von DNA kommt . Bei den Taten der Ceska-Mordserie, bei 

denen die Opfer auf kurz e  Distanz erschossen wurden und ein kör­

perlicher Kontakt der Täter mit den Opfern vermutl ich nicht gege ­

ben war, ist dieser Befund nach Aussage des a l s  Zeugen vernommenen 

Bundesanwalts Dr.  Herbert Diemer erklärl i c h .  Für den Pol i z i sten­

mord in He ilbronn stellt er sich j edoch insofern als auffäl l ig dar, 

als dort bei der Entwaffnung der beiden Pol izeibeamten ein inten­

siver und j edenfal l s  bei Martin A. auch mit hohem Kraftaufwand er­

folgter Kontakt mit den Tatopfern stattgefunden haben mus s .  

Die Ermittlungsarbeit war zu sehr auf d ie vermeintliche Täterschaft von Mundlos, 
Böhnhardt und Zschäpe fokussiert und n icht offen für andere Tätergruppen. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfeh l ung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Arti kel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, S. 1 1 35 

Wie bereits der Untersuchungsausschus s  der 17. Wahlperiode fest­

gestellt hatte , zeigte sich auch für den Aus s chus s  der 1 8 . Wahl­

periode , dass die pol i z e i l iche Ermittlungsarbeit im Rahmen der 

NSU-Ermittlungen nicht in ausreichendem Maße offen war für unter­

schiedl iche Ermitt lungsrichtungen und -hypothesen . Was die Ermitt­

lungen ab dem 4 .  November 2011  angeht , ent stand beim Aus schuss der 

Eindruck,  dass die Ermittlungsarbeit sich zu sehr auf eine Täter­

schaft von Uwe Böhnhardt , Uwe Mundlos und Beate Zschäpe fokussier­

te, der Bl ick « zur Seite» dagegen nicht in ausreichendem Maß vor­

handen war. Dies gilt sowohl für die Frage nach mögl ichen weiteren 

Tatbeteiligten und Unterstütz erinnen und Unterstützern im Umfeld 

der Terrorgruppe NSU sowie nach gegebenenfa l l s  weiter reichenden 

Netzwerken als auch für die Frage mögl icher Bezüge der Terrorgrup­

pe zu anderen Kriminal itätsbereichen, insbesondere zum Bereich der 

Organisierten Kriminalität . Der Ausschuss betont daher nachdrück­

lich, dass Ermitt lungen stets in der Zielrichtung offen und in der 

Perspekt ive phänomenbereichsübergreifend zu führen sind . 
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War der sogenannte NSU eine Geheimdienstoperation? 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Besch lussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungs­

ausschusses gemäß Artikel 44 des G rundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7, Seite 1 1 52, 

Sondervotum der Fraktion Oie Linke 

Nach dem Ende der Beweisaufnahme des zweiten NSU-Untersuchungsaus­

schusses ist es völ l ig unstrittig, dass das mutmaßl iche NSU-Kern­

trio und dessen engste Unterstüt zer*innen von rund 40 V-Leuten der 

Geheimdienste und Länder olizeien quasi umringt waren . Daraus re­

sultiert die nahe l iegende Frage, ob die rassistische Mord- und An­

schlagsserie des NSU, des sen Banküberfälle und der Mord an Miche­

le Kiesewetter hätten verhindert werden können . �J 
Die Fraktion DIE L INKE schl ießt j edoch nicht aus ,  dass die vor­

l iegenden Informationen zur Bewaffnung des mutmaßl ichen NSU-Kern­

t rios ab 1 9 9 8  in Geheimdienstoperat ionen mündeten, die den Par­

lamenten, Prozessbete i l igten in dem Verfahren vor dem OLG München 

gegen Z schäpe u . a .  und der Öffentl ichkeit bisher vorenthalten wur­

den bzw. ab 2 0 0 9  sukzessive vernichtet wurden . [ ... ] 

Die Frakt ion DIE LINKE bewertet die Aktenvernichtung von mindes­

tens s ieben V-Mann Akten im Bundesamt für Verfassungsschut z am 1 1 .  

November 2 0 1 1  und in den Tagen danach a l s  Urkundenunterdrückung 

( §2 74 )  und Verwahrungsbruch ( § 1 3 3  StGB) . Bundesinnenminister Tho ­

mas de Maiz iere (CDU) und Dr. Han s -Georg Maaßen tragen die Ver­

antwortung dafür, dass dem Untersuchungsausschuss die Vorlage der 

D i s z iplinarakte des l angj ährigen Referat sleiters des BfV mit dem 

Tarnnamen Lothar Lingen verweigert wurde . 

Hinweise auf Täter aus der Organisierten Kriminal ität wurden zu wenig überprüft 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wahlperiode. Besch lussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7. Seite 1 044 

Im Rahmen der Auswertung der Funkzel lendaten fanden mehrfach Ab­

gleiche der in Heilbronn [Kiesewetter-Mord 2 5 . 4 . 2 007] erhobenen Da­

tensätze mit den Beständen verschiedener elektronischer Datenban­

ken statt . So gab es Abgleiche mit der Datenbank «ESOK» ( ESOK : Ehe­

mal ige Sowj etunion Organisierte Kriminalität ) ,  mit Datenbanken bei 

Europol und auch mit dem beim BKA geführten Auswerteproj ekt «EEOC» 

(EEOC: Eastern European Organi zed Crime) . Aus diesen Abgleichen re­

sultierten j ewei l s  Treffermeldungen, wobei aus Sicht des Ausschus­

ses die weitere Bearbeitung und Abklärung solcher Treffer nicht im 

nöt igen Umfang und mit der gebotenen Stringenz stattgefunden hat . 

[ ... ] Diese zentrale Frage stellt sich nicht nur für die Tat in Heil­

bronn, s ie drängt s ich dort aufgrund der Tatumstände aber in be­

sonderer Weise auf .  
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Eins, zwei, viele [eskas 
_ von Radek Pokornv/Karel Meissner 

Eine Ceska-83, gefunden im Brandschutt der Wohnung des Zwick­
auer Trios, soll die Schuld des NSU an den Döner-Morden begrün­
den. Doch kaum beachtet von der Öffentl ichkeit hat sich an der 
Aussagekraft dieses Beweisstückes ein heftiger Streit der Polizei­
experten entzündet. 

So wird das 

Phantasma von 

mächtigen rechts­

radikalen Sei l­

schaften genährt .  

Polizisten durchsuchen am Mitt­
woch, 9. 1 1.201 1, den Brandschutt 
des Hauses in Zwickau, das angeb­
lich Beate Zschäpe vor ihrer Flucht 
am 4. 1 1.2007 angezündet haben 
soll, und finden darin eine Ceska-83. 
Foto: picture alliance / dpa 

Nach dem Mord an Süleyman Tasköprü im  Juni 
2001 i n  Hamburg war d ie  Pol izei aufgrund waf­
fentechnischer Standard-Untersuchungen zu dem 
Schl uss gelangt, dass man es nunmehr mit der drit­
ten Tötung in Fo lge zu tun hatte, bei der immer die­
selbe Pistole verwendet worden sei : Statt von Ces­
ka-Morden sprach man aber von Döner-Morden, das 
verkaufte sich auf dem Boulevard besser. Dama ls 
war von einem Schal ldämpfer oder gar einer Her­
kunft der Waffe aus der Schweiz, wie heute von der 
Bundesanwa ltschaft vertreten, noch keine Rede. An 
d iesen Fragen entzündete sich ein Machtkampf zwi­
schen BKA und LKA Bayern. 

Der Leser wird s ich jetzt v ie l le icht fragen. wie 
es möglich ist, dass sich deutsche Ermittler in e iner 
so wichtigen Mordsache uneins werden und zoffen. 
Die Hi ntergründe d ieser Differenzen haben mit dem 
Födera l ismus in Deutschland zu tun: Das Bundeskri­
minalamt ist eine krimina lpo l izei l iche Bundesbehör­
de. Seine Aufgabe ist es, d ie  Pol izeibehörden der 
Länder in  ihrer Ermittlungstätigkeit zu unterstützen 
und länderübergreifende Ermittl ungen zusammen­
zuführen. I n  besonderen Fä l len, die bundesweite 
oder internationa le Bedeutung haben, kann das 
BKA auch d i rekt mit den Ermitt lungen beauftragt 
werden. Dies war aber im Kontext der Ceska-Mor­
de bis 201 1 n icht der Fa l l .  

Zuständig fü r  d ie Serie war vor 201 1 das Landes­
kriminalamt Bayern, zu Anfang mit der Soko Halb­
mond und ab 2005 mit der BAO (Besondere Auf­
bauorgan isation) Bosporus mit Sitz in Nürnberg. 
Para l le l  wurde trotzdem beim BKA eine eigene Er­
mittlungsgruppe (EG Ceska) mit Sitz in Meckenheim 
bei Bonn ei ngerichtet. D iese begann ab 2004 den 
Bayern Theorien aufzudrängen, die man in Nürnberg 
mit Kopfschüttel n  quittierte. Während die personal­
starke BAO Bosporus um 2005 vie lversprechenden 
Spuren in d ie  Szene der internationalen Waffen­
händler und geheimdienstlich angebundener Mafio­
si nachging, tüftelte das BKA eigene Thesen zu Be­
schaffenheit und Herkunft der Tatwaffe aus. 

Die Schweizer Spur 

Das BKA redete den Bayern gehörig drein und 
brachte deren gestandene Ermittler zur Weißglut: 
Zunächst, 2004, hatte man Kraft Autorität der Bun­
desbehörde festgestel lt, dass es sich um eine Waf­
fe mit Scha l ldämpfer handeln musste. 2006 wurde 
angebl ich Alumin iumabrieb an den Tatprojekti len 
festgestel lt (was die Scha l ldämpfer-These erhärten 
sol lte). Und 2008 legte man sich sch l ießl ich darauf 
fest, dass die Pisto le aus der Schweiz gekommen 
sei . In bayrischen Sachstandsberichten wurden die 
Theorien der Experten aus Meckenheim demonstra­
tiv ignoriert oder «unter ferner 1 iefen» einsortiert. 

Anfang 2008 strich man den misstrauischen Bay­
ern d ie  BOA Bosporus personel l  zusammen, der 
Machtkampf drohte zu eskal ieren. Als das BKA dann 



ankündigte, eine Öffentl ichkeitsfahndung nach der 
angebl ichen Schweizer Waffe durchzuführen, platz­
te den Bayern der Kragen. In ei nem hitzigen Schrift­
verkehr drohte man die Einschaltung von M inister­
präsident Günther Beckstein ,  ja sogar staatsanwalt­
schaftl iche Maßnahmen gegen das BKA an .  

Das LKA Bavern wol lte dem BKA 

den Staatsanwalt auf den Hals 

hetzen. 

Die 201 0 ausgestrahlte Sendung von Aktenzei­

chen XY, in der sch l ießl ich d ie Herkunft der Tatwaf­
fe aus der Schweiz öffent l ich verkündet wurde, war 
für das BKA ein Sieg: Die Experten aus Meckenheim 
und Wiesbaden schrieben ihre Version der Ereignis­
se fest. Aber sind d ie Beweise des BKA auch be­
lastbar? Aus heutiger Sicht muss man sagen: Nein .  
Die Aussagen von BKA-Beamten vor den diversen 
NSU-Untersuchungsausschüssen und im Fernse­
hen gaben näm l ich n icht viel her: Nach Angaben 
der EG Ceska zeichnen sich d ie «Schweizer Ces­
kas» durch besondere Eindruckspuren am Hü lsen­
boden aus. Laut Aussage des BKA-Experten Uwe 
Deetz sei ein «besonderes Produktionsverfahren» 
für diese angebl ichen typischen Merkmale verant­
wortl ich. Obwohl ein solches «besonderes Produk­
tionsverfahren» nicht existiert, sondern a l l e  Ces­
kas - auch die nicht an d ie  Eidgenossen gel iefer-

ten - aus derselben Fertigung stammen, wurde die 
Fa lschbehauptung auch vor dem Bundestags-Un­
tersuchungsausschuss im Jahre 201 3  wiederholt. 

Wie war es mögl ich, dass das BKA eine These 
verbreiten konnte, die die Experten der BAO Bospo­
rus bis zuletzt nicht übernehmen wol lten? Schaut 
man sich d ie  besagte Sendung Aktenzeichen XY 

heute zum Beispie l  auf YouTube noch e inmal an ,  
fä l lt auf, dass der  BKA-Vertreter be i  seinem Auftritt 
wie ein stotternder Schüler wi rkt, der seine Hefte 
vergessen hat. Überzeugung sieht anders aus. Im 
Zschäpe-Prozess wurden die Erkenntnisse des BKA 
mündl ich vorgetragen, und weder von Seiten der 
Verteid iger noch von Seiten der Anklage oder des 
Gerichts war auch nur der le iseste Zweifel zu hören. 

Die Stasi-Connection 

Die Schweizer Spur ist für die Vertreter der 
staatsoffizie l l en NSU-Theorie so wichtig ,  wei l  
sich damit e ine Beschaffung der Ceska über rein 
private Händler und Kuriere aus der Neonazi-Sze­
ne suggerieren lässt. Was die BKA-Ermittler unter 
den Tisch fa l len lassen: Der tschechische Herstel­
ler hat insgesamt 55 Ceska-83 aus der Sonderedi­
tion mit Scha l ldämpfer verkauft, davon g ingen 24 
in  die Schweiz, aber 31 an die D DR-Staatssicher­
heit. Für deren Verbleib g ibt es nur zwei Mögl ichkei­
ten: Entweder g i ngen die Waffen des DDR-Geheim­
dienstes nach der Wiederverein igung ganz regulär 
i n  den Bestand e ines bundesdeutschen Dienstes 
über; dann müsste sich der Verbleib (oder die Ver-

Zwickauer Fundstück: Die 
Ceska-83 war die Exportvariante der 
Ordonnanzpistole der Tschecho­
slowakischen Volksarmee. Von 
der Serie mit Schalldämpfer 
wurden allerdings nur 55 Stück 
produziert, die in die Schweiz (24 
Stück) und nach Ostberlin an die 
Stasi (31 Stück) geliefert wurden. 
Foto: picture alliance / Winfried 
Rothermel 

Das sogenannte Bekennervideo mit 
der Figur Paulchen Panther wurde 
angeblich von Beate Zschäpe ver­
schickt. Zweifel an dieser Version 
sind angebracht (siehe Seite 31). 
Foto: Screenshot Youtube 
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Die Ceska-83 mit Schalldämpfer­
aufsatz, aber ohne Schalldämpfer 
Foto: BKA 

Polizeifoto der aufgefundenen 
Ceska: ohne Hintergrund, wo die 
Sicherstellung erfolgte. Foto: Poli­
zeidirektion Südwestsachsen/siche­
rungsblog-wordpress.com 

_ Radek Pokornv schrieb in 

COMPACT 10/2016 über den 

Ermittlungsstand zum Oktober­

festattentat 1980. Karel Meissner 

war Volontär in der COMPACT 

Redaktion. 

n ichtung) der Pisto len zweifelsfrei dokumentieren 
lassen. Oder es kam im Zuge der Auflösung der DDR 
zu l rregularitäten. Dann könnten Stasi-Reste (oder 
eine mit d iesen in  Beziehung stehende andere Ge­
heimdiensttruppe) im  Besitz der 31  Ceskas sein -
Dunkelmänner, d ie kein Interesse daran haben, dass 
i rgendjemand eine Verbindung zwischen ihnen und 
den NSU-Morden zieht und dumme Fragen ste l lt. 

Be im Versuch des Nachweises der Swiss Con­
nection erl itt d i e  Bundesanwaltschaft (BAW) ihr  
Waterloo. Anfang 201 2  wurde der angebl iche NSU­
Unterstützer Carsten Schu ltze verhaftet - er war der 
perfekte Kronzeuge, da er angab, d ie Ceska gekauft 
und an Böhnhardt weitergegeben zu haben. Schon 
bei seiner Festnahme durch d ie GSG 9 am 1 .  Februar 
201 2 machte er einen pei n l ichen Feh ler. In der Pres­
semitte i lung 3/201 2  der Bundesanwaltschaft hieß 
es dazu: «Der Beschuld igte ist dr ingend verdächtig, 
( . . .  ) dem NSU 2001 oder 2002 eine Schusswaffe 
nebst Munition verschafft zu haben.» 

Böse Sache: Der erste Mord mit der Ceska-83, 
am Blumenhändler Enver Simsek, war schon am 9. 
September 2000 begangen worden. Wie passt das 
damit zusammen, dass Schu ltze frühestens im Jahr 
darauf d ie  Waffe übergeben haben wi l l? D ie Bun­
desanwa ltschaft ruderte zurück: Man habe sich ver­
tan, was das «Zeitinterva l l »  von Schu ltzes Übergabe 
betraf. Er habe die Waffe näml ich schon früher ge­
l iefert, wahrschein l ich im Jahr 2000, korrigierte der 
Sprecher der Bundesanwaltschaft, Marcus Köhler, 
im Jahr 201 2 . Doch bei Schultzes Vernehmung An­
fang Juni  201 3 brach das mühevo l l  errichtete Kar­
tenhaus der BAW erneut zusammen. Der Zeuge be­
richtete, wohin er mit Böhnhardt und Mund los vom 
Chemnitzer Bahnhof aus zunächst gegangen war, 
bevor es in e inem Abbruchhaus zur Übergabe der 

Pistole gekommen sein so l l ,  nämlich in ein Cafe der 
Ga leria Kaufhof. Der Chemnitzer Tageszeitung Freie 

Presse kam das komisch vor: «Die Galeria Kaufhof in 
Chemnitz war im Jahr 2000 noch gar nicht vorhan­
den. Der g läserne Neubau in der Innenstadt wur­
de erst im Oktober 2001 ei ngeweiht. Hätte S. dem 
Trio  ab da die Ceska überbracht, wäre der NSU erst 
zu einem Zeitpunkt in den Besitz der Tatwaffe der 
Mordserie gekommen, als bereits vier der neun 
Mordopfer tot waren.» (Freie Presse, 6. Juni 2013)  

I nteressant ist auch, wie Schu ltze überhaupt 
die richtige, also die von ihm angebl ich überge­
bene, Ceska unter den Verg leichswaffen heraus­
fand: «Ich hatte noch die verschmorte Waffe in der 
Erinnerung, wie sie auf der ersten Pressekonferenz 
gezeigt wurde.» Mit anderen Worten: Er identifi­
zierte nicht die Pisto le, die er 2000/2001 beschafft 
haben wol lte - sondern jene, die er 201 1 /201 2 auf 
einer Pressekonferenz sah, näml ich die im Zwick­
auer Brandschutt sichergestellte. 

B le ibt die Tatsache, dass die angebliche Mord­
waffe Anfang November 201 1 im Brandschutt der 
Zwickauer Wohnung des Trios gefunden wurde. 
Doch auch hier g ibt es Merkwürdigkeiten: In den 
Ermitt lungsakten wird fast a l len sichergestellten 
Gegenständen ein genauer Fundort (zum Beispiel 
Wohnzimmer) und ein konkreter Fi nder (a lso ein Be­
amter mit Vorname, Nachname und Dienstbezeich­
nung) zugeordnet. Ausgerechnet bei der Ceska aber 
s ind d ie Unterlagen unpräzise: Als Fundort wird 
«Brandschutt» angegeben, a ls  Finder ledigl ich «Be­
reitschaftspol izei». Der Verdacht: Könnte die Waf­
fe i n  der Nacht von 4. auf 5. November 201 1 ,  a ls  
d ie Brandruine v ie le Stunden unbewacht war, dort 
depon iert worden sein? 

Der Fundort der Tatwaffe im 

Brandschutt der Wohnung des 

NSU-Trios ist rätselhaft. 

Dazu passt, was die Experten des Schweizer 

Waffenmagazins (SWM) in ihrer Ausgabe vom 
Juni  201 3 an Fragen zu der Ceska-83 aufführen: 
«Zum Beispie l ,  wie man es dort schaffte, gravier­
te (n icht ei ngeschlagene ! )  und dann von der Tä­
terschaft weggeschl iffene Waffennummern wie­
der s ichtbar zu machen. Etwa Zauberei? Oder blo­
ßes Wunschdenken? Zweite Frage: Wo sind an der 
in  den Medien präsentierten angebl ichen Tatwaf­
fe d ie Beschusszeichen an der rechten Griffstück­
seite gebl ieben? Etwa auch weggeschl i ffen? Wel­
cher Krim ine l le  hat das je getan?» Der impl izite 
Verdacht der Schweizer: Die a l s  Mordwaffe prä-



sentierte Ceska hatte nicht eine der Seriennum­
mern, die den 24 Waffen der Schweizer Charge zu­
gerechnet werden kann, sondern eine andere; das 
hieße, sie stammt aus dem Stasi-Kontingent, das 
1 990 in  den Besitz der BRD-Behörden überging . . .  

Auffä l l ig ist jedenfa l ls, dass der design ierte Ge­
nera lbundesanwa lt Hara ld  Range die gerade aus 
der Brandruine geborgene Pisto le  bereits am Vor­
mittag des 1 1 .  November 201 1 zur Tatwaffe bei 
d iesen neun Verbrechen erklärte, obwoh l  d ie kri­
mina ltechnische Verg leichsuntersuchung des BKA 
erst am 7 .  Dezember 201 1 abgeschlossen war. Was 
beabsichtigte der oberste Strafverfolger der Bun­
desrepubl ik mit seiner schnel len Schuldzuweisung? 

Auch die beiden krimina ltechnischen Unter­
suchungen vom 7. Dezember 201 1 sind, entgegen 
der gängigen Lesart, nicht geeignet. die Zwickauer 
Waffe den Morden eindeutig zuzuordnen. Behauptet 
wurde, dass die Geschosse, die auf d ie neun Opfer 
abgeschossen worden waren, d ieselben I ndividual­
merkmale aufwiesen wie die Geschosse, die zum Ver­
gleich aus der Fundwaffe abgefeuert wurden. Doch 
bei der Verifizierung muss man unterscheiden zwi­
schen Patronenhülsen und den Projekti len selbst. Ers­
tere werden beim Schuss von der Pistole ausgewor­
fen und l iegen dann irgendwo am Tatort. Letztere ste­
cken im Körper des Opfers oder finden sich im Fal le 
eines Durch- oder Fehlschusses ebenfa l ls am Tatort. 

Für eine ei ndeutige Zuordnung taugen nur d ie  
Hülsen. denn nur auf  dieser «Außenhaut» der  Pro­
jekti le finden sich die typischen «Fingerabdrücke» 
einer Waffe, a lso etwa Kratzer von der Auswurf­
kra l le  oder vom Schlagbolzen verursachte De l len 
und Muster am Hülsenboden. Die Projekt i le selbst 

[OMPA[TEdition@ _ Die Gehe imnis der Stasi-Ceskas 

sind vie l  schwerer zu verg leichen. denn sie wer­
den oft beim Aufpra l l  verformt, beim Eindringen in  
e inen Körper etwa durch Knochen. Erinnert se i  an 
das Erfurter Schulhofmassaker 2002, wo eine Pol i­
zeikugel nicht zugeordnet werden konnte, wei l - im 
Untersch ied zu den Kugeln des mutmaßl ichen To­
desschützen Robert Stei nhäuser - keine Hü l le  ge­
funden wurde. 

Kritiker gehen davon aus, dass 

mehrere Waffen des Typs Ces­

ka-83 zum Einsatz kamen. 

Das große Problem be i  der  Identifiz ierung der 
Döner-Mord-Waffe besteht darin. dass nur an vier 
von neun Tatorten Hü lsen der Ceska-83 gefunden 
wurden . . .  Und: Ab dem fünften Mord kam eine an­
dere Mun it ion zum Einsatz. näml ich das Fabrikat 
S&B (vorher war es PMC gewesen). E in solcher Mu­
nitionswechsel macht es noch schwieriger, d ie Iden­
tität der verwendeten Waffe zu beweisen, wenn nur 
Projekt i le und keine Hü lsen sichergestel l t  werden. 

Auf d ieser Grundlage muß man davon ausgehen, 
dass bei den Döner-Morden n icht jewei ls  d iesel­
be Pisto le verwendet wurde, sondern verschiede­
ne Waffen des Typs Ceska-83. G ibt es aber mehrere 
Ceskas. wird es höchst frag l ich, dass das Zwickauer 
Trio a l le  Ceska-Morde begangen hat, da in  ihrer aus­
gebrannten Wohnung nur eine d ieser tschechischen 
Pistolen gefunden wurde. In diesem Zusammenhang 
sei erneut an den Kurden Veli A. erinnert, der bei drei 
Döner-Morden tatverdächtig ist (siehe Seite 68ff.) • 

Oie Salafisten-[eska 
Verhinderte ein Sonderein­
satzkommando der Polizei am 
13. März 2012 ein Attentat auf 
Markus Beisicht. den Vorsit­
zenden der rechten Partei Pro 
NRW? Jedenfalls verhafteten 
die Beamten in jener Nacht zwei 
Salafisten. die sich vor dessen 
Haus herumtrieben. «Es könnte 
passieren, wenn er morgen früh 
zur Arbeit fährt», hatte einer im 
Auto gesagt. 

Eine Hausdurchsuchung bei 
zwei befreundeten Salafisten in 
Bonn erbrachte allerdings ein 
alarmierendes Resultat: Mar­
co Rene G. besaß 61 6 Gramm 
Sprengstoff und eine Liste, auf 
der neun Aktivisten von Pro 
NRW rot markiert waren. Eine 
Todesliste? Und: Neben seinem 
Bett hatte der 25-jährige Kon­
vertit eine durchgeladene Ces­
ka-83. Kaliber 7.65 mm. Das 
war derselbe Pistolentyp, mit 
dem die neun sogenannten Dö­
ner-Morde verübt worden wa­
ren - derselbe. den man auch 
im Brandschutt der Zwickauer 
Wohnung des NSU-Trios gefun­
den hatte. 

Wie kamen die Salafisten an 
diese Pistole? Ein Waffenlieb­
haber aus Salzburg gibt in einer 
Zuschrift an COMPACT zu be­
denken: «Ich bin seit fast drei 
Jahrzehnten als Waffensamm­
ler aktiv und habe mich auf Spe­
zialserien osteuropäischer Her­
steller spezialisiert. ( . . .  ) Selbst 
ich wäre nicht imstande gewe­
sen. innerhalb eines vertret­
baren Zeitraums nach Beginn 
der sogenannten Döner-Mor-
de an eine solche Waffe zu kom­
men. ( . . .  ) Der Markt für eine 
solche Waffe war nach unge­
fähr 2004. als sich diese Morde 
wiederholt haben und die Waf­
fen mit Seriennummern interna­
tional polizeilich nachgesucht 
wurden, nicht mehr vorhan­
den. ( . . .  ) Meines Wissens wur­
den bereits um 2004 die Seri­
ennummern ausgeschrieben. es 
wäre also unmöglich gewesen. 
mit jemandem ins Geschäft zu 
kommen.» 

Welcher Geheimdienst hat den 
Salafisten die Ceska-83 be­
sorgt? 

Die «Schweizeri> Ceskas (unten) 
weichen in der Art des Nummern­
einschlages von der angeblichen 
NSU-Waffe (oben) ab. Foto: Screen­
shot NSU-Leaks � 
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Widersprüchliche Aussagen über das Auffinden der Ceska. Verblüffend schnel le 
Identifizierung als Tatwaffe der Döner-Morde per Augenschein. 

Deutscher Bundestag, 18 .  Wah lperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3.  Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes, Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.20 1 7, S. 249/250 

C e s ka 8 3  mi t S c ha l l dämp f e r  

Am darauffolgenden Mittwoch,  den 9 .  November 2 01 1  fanden Beamte 

im Brandschutt eine Pistole Ceska 83 mit Schalldämpfer. Der Zeuge 

KHK Nordgauer, der seinerzeit ebenfalls am «Brandhaus» gewesen war, 

hat sich erinnert : 

«Die Waffe hat ein Kol lege von der Bereitschaftspolizei - die war 

in so einer Tüte e ingewickelt - rübergebracht („. )  Ich hatte in dem 

Augenbl ick gerade ein Te lefongespräch mit dem Kol legen Albrecht 

vom LKA Stuttgart und mache die Waffe oder mache diese Tüte auf -

das war j a  alles ein bis schen rumgebacken; so ist sie j a  schon re- � lativ fre i - und gucke sie an und sehe das Kal iber mit Schalldämp-

fer, und dann habe ich zum Kol legen Albrecht gesagt : Jet zt haben 

wir auch noch die Waffe . - Die haben wir am Mittwoch gefunden, die 

Waffe, im Brandschutt . »  

Nach weiterer Aus sage des Zeugen KHK Nordgauer stellte dieser 

recht schnel l  einen Bezug zu den «Ceska-Morden» her :  

«Mir war die klar, wo ich die Waffe rausgezogen habe, weil wir hat­

ten am Dienstagabend - Am Dienstagabend hatten wir wieder nach 

dem Brandschuttsieben einen Durchgang in der Hal le : «Was haben wir 

denn heute alles  rausgeholt?»,  wei l ,  wie gesag t ,  vor Ort konnten 

wir das nicht aufgrund der Masse alles gleich richtig sichten, und 

deshalb sind wir abends immer noch durch die Hal l e ,  und da hat­

ten wir einen Ordner gefunden mit - also so einen Ordner, das wa­

ren zusammengebacken so Klarsicht folien, wo von al len neun Morden, 

von al len neun Türkenmorden, die Artikel drin waren . 

[„.] Und dann haben wir gesagt : Oj e .  - Und wo ich die dann rausge ­

zogen habe am Mittwoch oder wo der Kol lege die gebracht hat und � ich mache das auf,  dann war mir klar : Okay, Kaliber stimmt , Schall­

dämpfer passt . -Da war mir eigentl ich klar : Das ist sie, die Waffe . »  

Auf die Frage , ob man die Waffe nachträglich hätte im Brandschutt 

posit ionieren können, hat der Zeuge KHM Lenk geantwortet : 

«Die Waffen waren in der Wohnung, und ich habe die aus der Woh­

nung gesichert ; Punkt . Definitiv l agen die unter dem Brandschutt . 
� 

E s  hatte keiner die Mögl ichkeit , diese Waffen nachträglich in den 

Brandschutt hineinzubringen oder nachträgl ich i rgendwo zu posi­

t ionieren.  Das kann ich ausschließen, dazu, zu dieser Frage . [„.) » 
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Große Verwunderung, dass an der aufgefundenen Ceska keine DNA von Böhnhardt, 
Mundlos oder Zschäpe festgestel lt werden konnte, aber von unbekannten anderen 
Personen. Und: Erneut völ l ige Unklarheit. wo genau die Waffe eigentl ich sicher­
gestel lt wurde. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wahlperiode, Beschlussempfehlung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950. 23.6.201 7, Seite 659 

Unter suchung der Tatwa f f e C e s ka 8 3  

[ ... ] Zur Auffindesituation und zur Spurenlage a n  der Waffe führt die 

Erkenntniszusammenstel lung des BKA vor Anklageerhebung aus :  

«Ceska 8 3  mit Schalldämpfer ( 7 . 6 5  mm Browning, Nr . 034678)  

Fundort :  Brandbereich N (Nachsuche) , vermutl ich vorher gelagert im 

Brandbereich F (Sportraum) , L (Gang) oder M (Lager) 

Zustand : 1 Patrone im Patronenlager, Magaz in nicht eingeführt 

Spuren : Grif f :  DNA-Tei lmuster männl iche Person 

Magaz inseiten : DNA-Mischspur ( keine Zuordnung mögl ich) 

Maga z i n b o de n : DNA-Te i l mu s t e r  ( n i c h t  v e r w e r t b a r ) » [ ... ] 
Die DNA- Spuren konnten allerdings weder Böhnhardt oder Mundlos ,  

noch einer anderen Person zugeordnet werde n .  

Der Zeuge K D  Heimann, BAO TRIO, hat z u  diesem Umstand ausgesagt : 

«Natürlich haben wir uns schon gefrag t ,  wie das kommt . Man kann es 

natürl ich erklären , wenn der Täter entsprechend agier t .  Wenn der 

immer Handschuhe trägt - brauche ich I hnen j a  nicht zu s agen, Sie 

sind ja auch vom Fach-oder offensicht l ich j a  auch Hül sen-wie auch 

immer - dafür gesorgt hat , dass die Hülsen nicht am Tatort zurück­

bleiben und er ent sprechend vorsicht ig agier t ,  dann kann das na­

türl ich sein . Aber natürl ich möchte ich auch gern wissen, von wem 

diese DNA-Spur i st . [ ... ] » 
� 

Auf Nachfrage , wie dann das Vorhandensein umfangreicher DNA- Spuren 

von Mundlos und Böhnhardt an anderen Waffen, zum Beispiel den er­

beuteten Dienstwaffen der ermordeten Poli zisten, erklärbar sei,  hat 

der Zeuge eingeräumt , der Punkt sei im Ergebnis offen gebl ieben, 

j edoch möglicherweise auch durch die Brandfolgen erklärba r :  [ ... ] 
Wundersame Identifikation der Ceska als Waffe in der Dönermord-Serie kurz nach 
Auffinden, ohne vergleichenden Beschuss mit Tatortmunition. 

Deutscher Bundestag, 1 8 . Wah lperiode, Beschl ussempfeh l ung und Bericht des 3. Untersuchungsaus­

schusses gemäß Artikel 44 des Grundgesetzes. Drucksache 1 8/1 2950, 23.6.201 7 .  Seite 594f. 

E i n l e i tung eines E rmi t t l ungsve r f ahrens dur c h  den 
Generalbundes anwal t  am 1 1 . Novembe r  2 0 1 1  

[ ... ] Noch am selben Abend (10 . November 2 011] bestät igte sich dieser 

Verdacht , dass es sich bei der Ceska 8 3  um die ge suchte Tatwaffe 

handelte . Dazu hat der Zeuge KD Werle ausgeführt : 
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« (W) i r  ( . . .  ) s ind gegen 2 3  Uhr [in Zwickau] angekommen,  und ich habe 

dann vom Leiter der Dienststelle bei der Kriminaltechnik, die für 

Waffenuntersuchungen zuständig ist ,  auch kurz nach Ankunft den An­

ruf erhalten , dass es sich bei der im Brandschutt gefundenen Waffe 

um die Tatwaffe handelt , mit der die Mordserie begangen worden ist . »  

Der Ceska-Streit zwischen BKA und LKA Bayern: Die Bundesbehörde wird fuchs­
teufelswi ld, weil  d ie  Polizei des Freistaates H inweise auf eine türkische Unter­
grundorganisation, d ie d ie  Döner-Morde begangen hat, an die Medien durchsickern 
l ieß. Der erwähnte Spiegel-Artikel vom August 201 1 referiert die Aussage des 
Zeugen Mehmet, der den Mord in einem Kasseler lnternetcafe vom 6. April 2006 auf 
d iese türkische Gruppierung zurückführte (siehe Seite 68/69). In der Folge setzt das 
BKA seine S ichtweise durch - der Ceska-Fund drei Monate später in der Zwickauer 
Brandruine von Böhnhardt, Mundlos und Zschäpe kommt da gerade recht. 

Deutscher Bundestag,  Beschlussempfehlung und Bericht des 2.  Untersuchungsausschusses nach 

Artikel 44 des Grundgesetzes [Erster NSU-Untersuchungsausschuss] 22.08.201 3, Seite 598 

In e iner Führungsinformat ion vom 9. Februar 2 0 0 9  berichtete KHK 

Jung (EG «Ceska») [BKA] über e ine nicht mit dem BKA, der Staat­

anwaltschaft Nürnberg-Fürth oder einer der anderen mit der Mord­

serie betrauten Dienststellen abgest immte Weitergabe von Detail­

informat ionen zur Waffenspur durch die MK «Bosporus» [LKA Bayern] 

an die türkische und deutsche Presse sowie an weitere deutsche Me­

dien . zahlre iche deutsche Medien veröffent l ichten daraufhin ent­

sprechende Artike l ,  zuletzt das Magazin Der Spiegel in der Ausgabe 

vom 22 . August 2 0 1 1  unter der Überschrift «Versteck in der Schweiz».  

In der Führungsinformation heißt e s :  

«Die durch d i e  M K  , Bo sporus ' in Nürnberg z u  vertretende Bericht­

erstattung mit Detai l informationen aus Ermittlungsergebnissen in 

den Medien im Vorfeld von unmittelbar bevorstehenden strafprozes­

sualen Maßnahmen in der Schwe i z  sind in hohem Maße kontraproduk-

t iv, gefährden die notwendige Zusammenarbe it mit der Schwei z  und 

letzt lich einen mögl ichen Ermittlungserfolg . [ ... ] Zudem wandte sich � 
KHK Jung am gleichen Tage per E -Mail an den zuständigen Sachbear­

beiter bei der MK «Bosporus» und erklärte : 

«Das , was der [Mitarbeiter der MK , Bosporus ' ]  an die Presse gege­

ben hat , ist  unverantwort lich.  Noch schl immer ist der Zeitpunkt , 

da die Berichte im Vorfeld von erfolgversprechenden Maßnahmen und 

Ermittlungen in die Schwe i z  gebracht wurden . 

Als Konsequenz führte er aus :  «Aus den genannten Gründen haben wir 

(die EG , Ceska ' )  uns entschlossen, in Zukunft die Luxik-Spur [die 

Schwei z - Connect ion der Ceskas] ohne die Einbindung der MK , Bospo­

rus ' fertig zuermitteln . »  






